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Nr. 155. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Debatten über den Vorbericht der Budget⸗ 
Commiſſion. 
i (Schluß.) 
Die Aufgabe der liberalen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
beſtand, wie ſchon im erſten Artikel erwähnt, nicht in der Darlegung 
der in der Commiſſion vereinbarten finanziellen Grundſätze, ſondern in 


der Zurückweiſung der Angriffe, welche gegen dieſe Grundſätze, fo wie 


gegen die liberalen Parteien gerichtet wurden. Es konnte ſonach in 
den Fractionsverſammlungen keine Vereinbarung über die Haltung der 
Partei ftattfinden, es konnten den Rednern nicht einzelne Poſitionen 
behufs der Vertheidigung überwieſen werden, vielmehr ſprach jeder 
Redner, wo und wie es ihm gerade gut dünkte. Dem ganzen Auftre⸗ 
ten der Liberalen fehlte jede Parteidisciplin, nur die Gemeinſamkeit der 
Geſinnung machte es moglich, daß alle vereinzelten Stöße nach dem⸗ 
ſelben Ziele gerichtet waren. 

Die Debatte wurde eingeleitet durch eine treffliche Rede Forcken⸗ 
beck's, welcher die, ſeitens der Regierung außerhalb des Hauſes gegen 
den Generalbericht gerichteten Angriffe widerlegte, und als Zweck der 
geſammten Discuſſion hinſtellte: die Oppoſition will noch den letzten, 
freilich wenig hoffnungsvollen Verſuch der Werſöhnung unternehmen. 
Das Miniſterium hatte wohl Worte der Verſtändigung gehabt, aber 
keine Thaten; das Haus ſcheute — um ein Bild des Kriegsminiſters 
zu gebrauchen — dennoch nicht davor zurück, die ſich von ihm abwen⸗ 
dende Regierung am Rockzipfel zu faſſen und ihr die Hand zu bieten. 
Es verlegte darum die Discuſſion von dem prlitifhen auf das finan⸗ 
zielle Feld, das bei der günſtigen Lage der Staatseinnahmen beſonders 
dazu geeignet ſchien. — Das iſt der Grundgedanke, der ſich durch alle 
Reden der Fortſchrittspartei und des linken Centrums während der bei: 
den erſten Tage der Debatte zog; er wurde, außer von Forckenbeck, 
noch von Virchow, und namentlich von Faucher ausgeführt, welcher 
Letztere einen wahren Verſöhnungsfanatismus an den Tag legte. 
Als Antwort darauf erfolgten die Reden des Finanzminiſters, wel⸗ 
cher die Lückentheorie nicht nur aufrecht erhielt, ſondern ſie noch ver 
vollſtändigte, und die Reden des Kriegs miniſters, welcher auch die aller: 
geringſte Conceſſton in der Militärfrage verweigerte. Dadurch nahm 
die Debatte, wie wir am Mittwoch und Donnerstag ausgeführt haben, 
einen weſentlich anderen Charakter an; fie wurde heftig und gereizt, 
und mit der Ausſicht auf Verſöhnung verſchwand ſelbſt bei den weni: 
ger entſchiedenen Mitgliedern das letzte Fünkchen Luſt dazu. Die Ge⸗ 
legenheit zur Verſtändigung war der Regierung bis vor die Füße ge⸗ 
tragen worden, die Miniſter brauchten ſich nur zu bücken, um ſie auf: 
zuheben; ſtatt deſſen ſchoben ſie ihr einen Riegel vor, den wegzuziehen 
ihnen nicht mehr moͤglich fein wird. Sie gaben die Parole der näch⸗ 
fen Jahre an: Kampf im Innern; fie machten das Wort Hover⸗ 
becks zur Wahrheit: die Ausſöhnung ift nur moͤglich zwiſchen Krone 
und Volk, nicht zwiſchen Regierung und Volk. 

Dennoch klang während der beiden letzten Tage der Discuſſion die 
verſöhnliche Stimmung aus jeder Rede der liberalen Abgeordneten 
wieder; denn dieſelben bewieſen, daß ihre Anſprüche die gemäßigtften 
find, und daß ſie theilweis, bei einigem guten Willen der Executive, 
noch in dieſem Jahre durchgeführt werden konnen. Während die Einen 
hervorhoben, daß die zur Contingentirung der directen Steuern nötbige 
Aenderung der Steuergeſetze nur auf verfaſſungsmäßigem Wege zuſtande 
kommen könne, legte Hover beck in Zahlen das beſcheidene Maß der 
Forderungen dar, brach Virchow ſeinem Antrage die Spitze ab durch 
die Erklärung, daß die Zurückweiſung des Antrages ſeitens der Mini⸗ 
ſter kein Hinderniß für die Durchberathung des Budgets ſein ſolle, und 
verwarf das Haus mit großer Majorität den einzigen agitatoriſchen 
Antrag, den von Waldeck eingebrachten. Das heißt denn doch die 
Beſcheidenheit und Nachgiebigkeit auf die Spitze treiben, nachdem die 
Regierung kein Haar breit von ihrem Standpunkte gewichen war. Die 
Abgeordneten verzichteten darauf, ihren Erörterungen irgend welche prak⸗ 
tiſche Bedeutung zu geben, und begnügten ſich mit dem theoretiſchen 
Erfolge: dem Lande die ganze Schwere der Lage dargethan und die 
Wege zur künftigen Ordnung unſerer Finanzverhältniſſe dargelegt zu 
aben. 
$ Freilich ein geringer Erfolg von einer zweiwöchentlichen Discuſſion! 
Aber das Haus allein, und wenn alle feine Mitglieder dachten, wie 
Faucher geſprochen hat, und wenn es ausſchließlich aus Altliberalen 
beſtände, iſt nicht im Stande, einen Ausgleich herbeizuführen. Zum 
Compromiß gehören zwei, die nachgeben wollen, und vorläufig fehlen 
der Volksvertretung die Mittel, die Regierung zur Nachgiebigkeit zu 
nöthigen. Bis ſie durch treues Ausharren und die Gunſt der Umſtände 
die Macht dazu erlangt hat, wird der Confliet fortdauern — zum 
großen Schaden des Vaterlandes, deſſen innerſtes Mark zuletzt ange⸗ 
griffen werden wird von dem Uebel. 

Das Abgeordnetenhaus hat keinen Schritt gethan, das chroniſche 
Leiden in ein acutes umzuwandeln. Wir halten dieſes Verfahren für 
das richtige, weil die Möglichkeit eines ſchnelleren Sieges aufgewogen 
wird durch den ſicheren Schaden für den Staat. Wir billigen deshalb 
auch den über die Gebäudeſteuer gefaßten Beſchluß, nur hätten wir, 
mit dem Abgeordneten v. Kirchmann, gewünſcht, daß das Haus ſich 
gleichzeitig über den Rechtspunkt ausgeſprochen hätte. Die Thatſache 
liegt einmal vor, daß eine Zahl Grundbefiger die Regierung nicht für 
berechtigt hält, vor dem Zuſtandekommen eines Budgets die Gebäude⸗ 
ſteuer zu erheben, und daß letztere darum vielfach nur gegen Execution 
gezahlt wird. Die Zahl Derjenigen, welche das Recht bezweifeln, iſt 
jedenfalls weit größer, als die der Steuerverweigerer. Wir halten es 
für eine der wichtigſten Aufgaben der Volksvertretung, jede Unklarheit 
in den Rechtsbegriffen durch ihren Ausſpruch zu beenden; gleichviel, 
ob die Kammer ſich für oder gegen die Erhebung der Gebäudeſteuer 
erklärt, ihr Beſchluß wird ſicher den Grundbeſitzern von Nutzen ſein. 
Lag doch der Schwerpunkt der geſammten Debatten in der Klarlegung 
deſſen, was Recht iſt, und was nicht; warum da die eine Frage über⸗ 
gehen, welche im Volke ſelbſt verſchieden beantwortet wird. 

Den unmittelbaren Vortheil von der Debatte über den General⸗ 
bericht ſehen wir in der inaugurirten Aenderung der Geſchäftsordnung; 
der Schwerpunkt der Berathung liegt fortan im Hauſe, ſtatt früher in 
den Commiſſionen. Dadurch iſt die Oeffentlichkeit für die wichtigste 
Thätigkeit der Volksvertretung ermöglicht. — Der andere Vortheil liegt 
in der Klärung der Situation. Wer ſich vor und bei Beginn der 
Seſſion in dem Glauben an die Möglichkeit einer Verſöhnung wiegte 
und deshalb vom Abgeordnetenhauſe alle mit dem Landesrechte zu 
vereinbarenden Gonceffionen forderte, der ſieht jetzt ein, daß ſelbſt die 


weitgehendſten Anerbietungen des Hauſes keinen Frieden auf Grund⸗ 
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lage der Verfaſſung berftellen können, und daß der Kampf auch ferner 
für Volk und Kammer eine Pflicht iſt. — Endlich hat das Land einen 


ſo klaren Einblick in die Finanzlage erhalten, wie noch nie. Die Uebel 
ſind aufgedeckt und die Wege zur Abhilfe angegeben; was im Augen⸗ 
blicke vergeblich gethan iſt, wird für die Zukunft von Nutzen ſein. 
Ihren vollen Werth aber erhalten die Debatten erſt, wenn den Reden 
und Reſolutionen die entſprechenden Thaten folgen. wenn das Landes⸗ 
recht nicht nur vertheidigt, auch benutzt wird. Ohne dieſe Thaten hätte 
die Discuſſton nur den Erfolg, die Gemüther in eine ungewöhnliche 
Aufregung verſetzt zu haben, der ein natürlicher Rückſchlag folgen muß. 
Alſo bei Feſtſtellung der Etats muß gemäß dem Generalberichte und 
ſeinen Anträgen verfahren werden. Es iſt zwar Uſus, daß die Budget⸗ 
commiſſion und das Abgeordnetenhaus bei keinem Titel eine Erhöhung 
der von der Regierung ausgeworfenen Summe vornehme, ſondern den 
Wunſch nach Erhöhung durch eine Reſolution ausdrücke. Aber hat man 
den Uſus der geheimen Budgetberathung beſeitigt, ſo kann man auch 
die Selbſtbeſchränkung der Befugniſſe des Hauſes beendigen. Das Bei⸗ 
ſpiel des engliſchen Unterhauſes, welches für das bisherige Verfahren 
maßgebend geweſen iſt, kann bei unſeren Zuſtänden nicht berückſichtigt 
werden — gebt unſerem Lande engliſche Miniſter und engliſches Recht, 
die ſind uns dienlicher, als engliſche Gebräuche. Alſo das Haus muß, 
ungefähr nach den von Hoverbeck am Montag aufgeftellten Zahlen, 
den Staatshaushalts⸗Etat umarbeiten. Die Regierung kann dem ge⸗ 
genüber auch nichts Schlimmeres thun, als ſie bisher gethan hat; ſie 
kann die Mebrbewilligung ignoriren, wie fie die Abſtriche ignorirt hat. 
Aber das Land ſieht denn doch an dem praktiſchen Beiſpiele, wie ſeine 
Vertretung das Ihrige thut, um den gefühlten Mängeln abzuhelfen. 


Breslau, 31. März. 

Mit ſehr verſchiedenartigen Empfindungen — ſchreibt man uns aus Ber⸗ 
lin — ſieht man in Abgeordnetenkreiſen, wie im Publikum das ziemlich un⸗ 
erwartete Reſultat der geſtrigen Abſtimmungen über die Eiſenbahnvorlagen 
an. Vor allem herrſcht in Regierungskreiſen unverhohlene Freude; man 
geht ſo weit, daß man äußert, der König ſollte nur den gemüthlichen Gra⸗ 
fen Itzenplitz zum Kriegsminiſter machen, dann würde ſich der Conflict von 
ſelbſt löfen. Der praktiſche Geſichtspunkt, von welchem aus manche hervor⸗ 
ragende Vorkämpfer für die Verfaſſungsſache bier für die Regierung ge⸗ 
ſtimmt haben, läßt ſich ganz gewiß rechtfertigen, wie man denn überhaupt 
den Motiven Gerechtigkeit widerfahren läßt, die Beſchlüſſe ſelbſt aber verur⸗ 
theilt; ſie verrücken vollſtändig den Standpunkt, welchen das Abgeordneten⸗ 
haus bisher eingenommen hat. Daß in Preußen keine Oppoſition um jeden 
Preis vorhanden, das brauchte nicht erſt geſtern documentirt zu werden; nach 
der geſtrigen Abſtimmung wird die Regierung nun im Stande ſein, den 
Beweis zu führen, daß eben jede Vorlage das Beſte des Landes will, ja 
es wird ihr nicht einmal da der Beweis der dona fides ſchwer werden. 
Wollte man einen Druck auf das jetzige Miniſterium üben, ſo hatte man 
dazu mit einer Verſagung del Zuſtimmung zu dem oldenburger Vertrage 
ein Mittel in Händen, wie es vorläufig nicht leicht wieder gegeben iſt. Man 
verſichert, daß die befürchtete Verſagung jener Zuſtimmung als eine unan⸗ 
genehme Eventualität betrachtet wurde und das Vergnügtſein durch das un⸗ 
erwartete andere Reſultat nur um fo größer wäre. 

Daß der mittelſtaatliche Antrag trotz der Erklärung, welche der 
oͤſterreichiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vor dem Abgeord⸗ 
netenhauſe (ſiehe unter „Wien“ die Debatten der letzten Sitzung) über 
die Vortheile der preußiſchen Allianz gegeben hat, von Oeſterreich inſpirirt 
worden und unterſtützt wird, unterliegt keinem Zweifel. Wir erhalten dar⸗ 
über folgende Correſpondenz: 

I Berlin, 30. März. Man ſieht bier der Entwickelung der frank⸗ 
furter Intrigue mit einiger Spannung entgegen, nicht als ob das Votum 
der Bundes⸗Majorität über das Schickſal der Herzogthümer entſcheiden 
könnte, ſondern weil der Verlauf der Sache mehr Klarheit über die Stel⸗ 
lung Oeſterreichs bringen und moͤglicherweiſe die Abſichten Preußens einer 
ſchnelleren Reife entgegenführen wird. Das Ergebniß der nächſten Ab⸗ 
ſtimmung ſchwebt einſtweilen noch ganz in den Wolken, eben weil die 
oͤſterreichiſche Politik noch unentſchloſſen zwiſchen preußiſcher und mittel» 
ſtaatlicher Bundesgenoſſenſchaft ſchwankt. Auf den Vorſchlag des wiener 
Cabinets, an der Abſtimmung keinen Theil zu nehmen, iſt Preußen aus 
guten Gründen nicht eingegangen. Man hat den dfterreihiihen Staats⸗ 
männern klar machen wollen, daß ſie nicht die Vortheile einer doch nur 
ſcheinbaren Neutralität beanſpruchen dürfen, ſondern zwiſchen Preußen und 
Würzburg eine offene Wahl zu treffen gendthigt fein werden. Außerdem 
galt es, den Partikulariſten innerhalb und außerhalb Frankfurts von vorn 
herein keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß Preußen an ein Zurückweichen 
aus der eingenommenen Poſition gar nicht denke und den mittelſtaatlichen 
Antrag, trotz der gleißneriſchen Floskeln von Vertrauen und Dankbarkeit, als 
einen Akt der Feindſeligkeit gegen die Anſprüche der norddeutſchen Großmacht 
vollkommen zu würdigen wiſſe. In den jüngſten Mittheilungen der „Prov. 
Correſp.“ iſt angedeutet, daß Preußen vor der Abſtimmung vom 6. April 
ſich nochmals ſehr nachdrücklich gegen den wür burgiſchen Antrag ausſpre⸗ 
chen werde. Der Kern der zu erwartenden Eröffnungen dürfte 
in der ernſten Warnung vor einem Beſchluſſe beſtehen, wel⸗ 
chem Preußen unmdglich Folge leiſten kann, welcher vielmehr das berliner 
Cabinet darauf hinweiſen würde, für die Erfüllung der preußiſchen An⸗ 
ſprüche noch entſchiedener einzutreten. Ob und wie der Beſchluß zu Stande 
kommen wird, iſt, wie geſagt, noch ganz fraglich. Die Majorität von 9 
gegen 6 bei der Montags⸗Abſtimmung, iſt keineswegs maßgebend, da es 
ſich zunächſt nur um das Verfahren handelt. Von den Stimmen, deren 
„überſtürzender“ Eifer eine ſchleunige Erledigung verlangte, find vielleicht 
nicht alle für die Einſetzung Auguſtenburgs unbedingt eingenommen, wäh⸗ 
rend möglicher Weiſe auch die Elemente der Minorität, welche für ein 
langſameres Vorgehen ſtimmte, bei dem definitiven Votum nicht zuſam⸗ 
menhalten. — Da die Herren v. Beuſt und von der Pfocdten ſich ſchwer 
lich mit der Hoffnung ſchmeicheln, die preußiſche Politik durch einen Bun⸗ 
desbeſchluß in die Flucht zu treiben, fo fragt man allgemein nach der Abs 
ſicht ihres Vorgehens. Dieſelbe iſt in doppelter Richtung zu ſuchen. 
Oberſter Zweck war unzweifelhaft, einen Keil in das preußiſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß zu treiben, und dieſer Plan iſt wenigſtens theilweiſe 
gelungen. Daneben hat man darauf gerechnet, die vartikulariſtiſchen 
Beſtrebungen in den Herzogthümern ſelbſt durch die Bundes⸗Protection 
zu ermuthigen. Hiergegen wird Preußen durch rechtzeitige Vorkehrungen 
wohl erfolgreich wirken können. Zunächſt wird der preußiſche Commiſſar 
in den Herzogthümern dafür zu ſorgen haben, daß nicht etwa auguſten⸗ 
burgiſche Demonſtrationen dem Bundesverfahren eine thatſächliche Bedeu⸗ 
tung vindiziren, die es nicht hat und nicht haben darf. 
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nz Herrenftrabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 1. April 1865. 


Auch die „Wei. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß Oeſterreich endlich die Mittel» 
ſtaaten zu dieſem Antrage vermocht hat. Sie ſchließt einen Leitartikel 
darüber mit den Worten: 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß Sachſen und Baiern nur ihre Pfötchen 
leihen, die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen; verzehren will Oeſterreich 
die Kaſtanien. Der Antrag iſt ein Schachzug Oeſterreichs gegen Preußen. 
Bei der die Vorfrage betreffenden Abſtimmung hat Oeſterreich gegen 
Preußen geſtimmt. Daß Preußen dem Antrage, möge er mit übermälti« 
gender Majorität angenommen werden, nicht Folge leiſten wird, bezweifelt 
Niemand. Wird Oeſterreich ihm allein Jen leiſten? Wird es ſeine 
Truppen aus den Herzogtbümern 3 und für ſeine Hälfte den 
Herzog von Auguſtendurg zum Mitbeſitzer einſetzen ? oder wenn es dies nicht thut, 
wird es Bundesexecution gegen ſich ſelder beſchließen und vollſtrecken bel- 
fen? Alle dieſe Fragen erledigen ſich ſehr einfach durch den Hinweis 
darauf, daß Oeſterreich, wie der frankfurter Fürſtentag beweiſt, es ſehr 
wohl verſtebt, einen mit Energie eingenommenen Standpunkt mit Anſtand 
wieder aufzugeben. Das ſchließliche Reſultat des Antrages wird ſein, daß 


Beſtellungen auf 
einmal u ben 


Oeſterreich mit Preußen ſich von Neuem verſtändigt, und den Mittelſtaa⸗ 


ten die Sorge überläßt, ſich aus der ſelbgeſchaffenen Verlegenheit hexaus⸗ 
zuziehen. Eins aber können wir in der That lernen. Wir hatten geglaubt, 
der Bundestag beſitze keine Macht mehr. Wir ſeben jetzt, daß er noch 
immer die Macht beſitzt, ſich in jedem Augenblicke zu blamiren. 

Der Verfaſſungsconflict ſteht in Oeſterreich immer noch in Ausſicht, da⸗ 
gegen iſt die Miniſtercriſis glücklich beendet. Hr. v. Schmerling hat er⸗ 
klärt, daß das Miniſterium bleiben werde, wenn es auch nicht in jeder 
Frage die Majorität im Abgeordnetenhauſe habe. Weshalb auch nicht? Die 
Sache geht ja in Preußen recht gut, warum ſollte ſie nicht auch in Oeſter⸗ 
reich gehen? 

Wenn das Votum des italieniſchen Senats in der Frage der Civil⸗ 
Ehe die allgemeinſte Befriedigung erregt hat, ſo findet man es dagegen 
nicht recht begreiflich, warum ſich die Regierung in der Frage der Ebeſchei⸗ 
dung den canoniſchen Vorſchriften accommodirt hat. Das urſprüngliche 
franzöſiſche Geſetzbuch, das den italieniſchen Geſetzgebern ſonſt zum Mufter 
und zur Richtſchnur gedient hat, enthält die Möglichkeit der Eheſcheidung 
ſowohl verſchiedener beſtimmter Gründe halber, als auch quf Grund gegen⸗ 
ſeitiger Einwilligung. Erſt die Reſtauration ſchaffte die Eheſcheidung ab. 
Die liberale Partei hat ſeitdem verſchiedene Verſuche gemacht, die alten Be⸗ 
ſtimmungen des Code Napoleon wieder herzuſtellen, — bis jetzt ohne Erfolg, 
obwohl es ein offenbares Unrecht iſt, daß in einem Lande, welches Prote⸗ 
ſtanten und Juden mit den Katholiken gleichſtellt, jene gehindert ſind, ihre 
Ehen zu ſcheiden, weil das kirchliche Geſetz dieſen es verbietet. Es fällt dies 
jetzt nur um ſo mehr auf, als bekanntlich bei der Entſcheidung der Frage 


über die Civilehe ſogar das Amendement der clericalen Partei verworfen 


wurde, welches die Unfähigkeit der Geiſtlichen zur Eingehung einer Ehe 
durch das bürgerliche Geſetz ſanctionirt wiſſen wollte. Bei der Abſtimmung 
über daſſelbe bemerkte der Juſtizminiſter Vacea, daß es den competenten 
Gerichtsbehörden zu entſcheiden zuſtehe, ob eine Che zwiſchen Perſonen, 
die von geiſtlichen Gelübden gebunden ſeien, als giltig angeſehen werden ſolle. 
Nachdem man einmal ſoweit gegangen war, konnte man wohl auch noch jenen 
Reſt einer illiberalen Geſetzgebung beſeitigen. 

Aus Rom wird die Nachricht beſtätigt, daß General Montebello an 
den Kriegsminiſter in Paris geſchrieben hat, um ihm zu erklären, daß, wenn 
die unter ſeinem Befehle ſtehende Beſatzungsarmee irgend eine Verminde⸗ 
rung erlitte, er nicht mehr für die Aufrechterhaltung der Ordnung im ganzen 
römiſchen Staate einſtehen könne, und daß er ſeine Rückberufung verlangen 
werde, wenn die Regierung glauben ſollte, anders handeln zu müſſen. — 
Unter den vom Papſte in dem Conſiſtorium am 27. d. M. präconiſirten Bi⸗ 
ſchöfen befinden ſich der Erzbiſchof von Albi, die Biſchöfe von Chalons, Pers 
pignan und Valence, der Biſchof von Trier, zwei Biſchöfe im Kirchen⸗ 
ſtaate, zwei in Spanien, zwei in Oeſterreich, ſechs in Peru, und endlich ſechs 
in partibus infidelium. — Aus den, im letzten Hefte der „Civilta Cattolica“ 
veröffentlichten, intereſſanten ſtatiſtiſchen Notizen theilen wir Einiges unter 
„Rom“ mit. Im ſüdlichen Theile des Kirchenſtaates iſt das Räuberwe⸗ 
ſen noch immer im Zunehmen begriffen, obwohl die Franzoſen in Bekäm⸗ 
pfung deſſelben ſich unermüdlich erweiſen. So meldet man unterm 24. die⸗ 
ſes Monats wieder aus Rom, daß ein Bataillon franzöſiſcher Jäger zu Fuß 
den Berg Pofi umzingelt habe, wo die wichtigſten Banden concentrirt find. 
— Der Glaube an die Möglichkeit, daß der Papſt Rom verläßt, erhält ſich 
noch immer, und namentlich iſt davon in den ſpaniſchen Blättern noch viel 
die Rede. So ſagt unter Anderem die „Bolſa“, daß, wenn der Papſt Rom 
verlaſſen ſollte, Spanien ihm die baleariſchen Inſeln zur freieſten Verfügung 


ſtellen werde. Die „Politika“ dagegen jagt, daß der Papſt vielmehr im Pas 


lais Montpenſier zu Sevilla feine Reſidenz auſſchlagen würde. — Unter der 
italieniſchen Generalität räumt der Tod auf. 


mandirenden Generals in Sicilien, General Solone Reccagni, und zugleich 
berichtet man, daß der Zuſtand des Generals Fanti in Florenz ſich täglich 
verſchlimmere. — Berichte aus Sicilien beklagen es, daß die alte bourbo⸗ 
niſche Regierung das Volk beinahe unregierbar gemacht habe, daß die neue 
Regierung überall mit den Vorurtheilen eines rohen Haufens zu kämpfen 
habe, und daß ihr dabei nicht einmal die Kräfte eines tüchtigen, eingebornen 
Beamtenſtandes zur Verfügung ſtehen. 

Die franzöſiſchen Blätter haben den größten Theil ihres Raumes der 
(ſchon geſtern beſprochenen) Rede Olliviers gewidmet. Man giebt zu, daß 
Herr Ollivier ein ſehr eleganter Redner ſei, der eben jo künſtleriſch ſchone, 


Kaum iſt General Pinelli in 
Bologna zu Grabe getragen, fo meldet man aus Palermo den Tod des kom⸗ 
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als politiſch wirkſame Effecte erziele und der daher ein vornehmes Publikum 


nicht weniger als die Patti anzuziehen verſtehe; dagegen bezweifelt man 
ſehr, ob ſein Programm wirklich die Kraft haben werde, dem Kaiſerthume 

weſentliche Dienſte zu leiſten. Die große Mehrheit des Volkes traut dieſen 
Imperialdemokraten nicht recht und nicht einmal die Majorität in der Kam: 


mer, deren Haupt unleugbar der Herzog von Morny geweſen ift, kann ſich 
entſchließen, ſich ihr Kaiſerthum mit einem lauen Liberalismus verwäſſern 


zu laſſen. Sehr viele Mitglieder der letzteren fangen zu fürchten an, der 4 


Prinz Napoleon werde im Rathe der Krone die Lücke ausfüllen, welche ſeit 
Morny's Tode beſteht. Sie ziehen ihm noch den aufrichtigen Liberalismus der 
Linken vor, und man meint, daß ſie der Oppoſition einige Verſtärkung zu⸗ 
führen werden, wenn die Ultra's der Majorität die Oppoſition zu bruta⸗ 
liſtren verſuchen würden. Die augenblickliche Stimmung des Hofes foll übri⸗ 
gens, wie man der „Oſtdeutſchen Poſt“ verſichert, zu einem Perſonenwechſel 


neigen, welcher einer Reaction gegen das Palais Royal und einer bittern = 
Satire auf die von Herrn Ollivier gemachten Offerten ziemlich nahe kom 
men dürfte. — Der Sendung des Herzogs von Perſigny nach Rom wird 


von Tag zu Tag eine größere Bedeutung beigelegt. Derſelbe ſoll nicht bloß 
mit einer Sendung an den Papſt, ſondern auch an die hervorragendſten 
Mitglieder des beiligen Collegiums vom Kaiſer betraut worden fein, An 
unterrichteter Stelle wird nicht bezweifelt, daß er beim Papſt um ein prakti⸗ 
ſches Arrangement der September⸗Convention und um daſſelbe Vertrauens . 
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4 Votum follicitiven wird, welches der Staatsminiſter Rouher aus dem Senate 
F davongetragen hat. an muß vorausſetzen, ſagt eine papifer Correſpondenz 
1 der „A. A. Z.“, daß ny’3 Miſſſon unter allen Bedingungen der Mög⸗ 


lichkeit eines Erfolges vor ſich geht. Sollte fie dennoſh verunglücken, fo 
dürfte das Tuileriencabinet die Verſöhnungspolitik, mit ‚deren Experimenten 
der Kaiſer Herrn Drouyn de Lhuys betraut hat, kaum fortſetzen können. — 
In Italien hat eine Bemerkung Limayrac's eine höchſt ungünftige Aufnahme 
gefunden. Er hat nämlich bei einer Beſprechung des kaiſerlichen Geſchichts⸗ 
werkes im „Conſtitutionnel“ zugegeben, daß die Schilderung der „Be⸗ 

8 freiung ) Griechenlands durch die tömiſchen Waffen les iſt der Feldzug 
N des Titus Quinctius Flamininus gegen Macedonien gemeint) ganz auf die 
4 Italiens paſſe; dieſelbe Großmuth des Gedankens, dieſelben 
Schwierigkeiten in der Ausführung und ſogar derſelbe Undank nach voll⸗ 
brachter That trete dem Forſcher entgegen. Herr. Limayrac vergaß leider zu 
100 daß es gerade ſeit der „Befreiung“ durch Rom kein Griechen⸗ 
0 land mehr gegeben hat. — Dem Perſonenwechſel in der türkiſchen Geſandt⸗ 
b ſchaft liegen keine politiſchen Motive zum Grunde. Fuad Paſcha bedurfte 
eines hohen Poſtens für einen ſeiner Günſtlinge, und da er denſelben nicht 
anders unterbringen konnte, als im Miniſterium, ſo opferte er den ihm nicht 
ſehr liebſamen Botſchafter in Paris, an deſſen Stelle der bisherige Handels» 
miniſter Sapfet Paſcha jetzt treten wird. — Was den neu ernannten Minifter 
7 des Innern betrifft, ſo weiß man, daß Hr. Lavalette ein gemäßigter Liberaler 
5 . iſt, daß er ſehr intim mit dem Herzog von Morny war und daß er, wie dieſer 
es geweſen, für die Allianz mit Rußland iſt. In der römiſchen Frage ſteht 

% er auf Seiten der September⸗Convention und in der inneren Politik ift er 
0 für ſehr langſame Reformen. Hr. de Lavalette ſteht in ſehr guten Beziehun⸗ 


gen zum Prinzen Napoleon. 
Aus Spanien meldet man, daß der Miniſter in den Cortes folgende 
ſehr beruhigende Erklärung über die Vorgänge in Callao abgegeben hat. 
„Die letzten Ereigniſſe in Peru find nicht fo ernſter Art, als man 
ſagte. Die Entfernung hatte die Tragweite derſelben übertrieben. Es ift 
allerdings eine Verſchwörung entdeckt, die jedoch nicht gegen die Spanier, 
ſondern gegen die Regierung der Republit gerichtet war. Dieſe Verſchwö⸗ 
rung iſt bollftändig enthüllt und gleichzeitig erſtickt worden. Die peruani⸗ 
ſche Regierung hat übrigens Spanien jede Genugthuung gegeben und 
zwar in ſo weitem Maßſtabe, daß einige Beamten abgeſetzt worden ſind, 
die zu wenig Energie bei Erfüllung — Obliegenheiten gezeigt hatten 
55 und bei Abgang der letzten Poſt war die Ordnung vollkommen wieder 
* hergeſtellt.“ 

Aus Mexico melden amerikaniſche Blätter, daß der Kaiſer Maximilian 
am 26. v. M. das Decret erlaſſen hatte, welches die Duldung aller Re⸗ 
ligionsbekenntniſſe und die Ratificirung der unter Juarez erfolgten Verkäufe 
der Kirchengüter proclamirt. — Berichte aus Mexico über Cadiz melden 
IK weitere Erfolge der kalſerlichen Truppen und die Unterwerfung mehrerer 
\ Juariſtiſcher Platzcommandanten. 

— kk „„„„ 
98 Preußen 
= Berlin, 30. März. [Die Bankvorlage. — Die Dauer 
der Sitzungen. — Der Handelstag] Morgen hat die Re: 
18 gierung einem zweiten Erfolge entgegenzuſchen; die Bankvorlage wird 
e und zwar in der Regierungsvorlage (Bankfiliale über 
anz Deutſchland zu verbreiten) gegen die Commiſſionsfaſſung (Bank: 
fiale nur in Hamburg und den Elbherzogthümern) angenommen 
werden. Für die Regierungsvorlage machte man als günſtigen Um⸗ 
land geltend, daß die meiſten finanziellen Bedenken gegen Hamburg 
0 vorherrſchend ſeien und wirklicher Nuzen dagegen von der Anlegung 
pen Bankfilialen an den übrigen außerpreußiſchen Handelsplätzen zu 
\ erwarten ſtände, der im Stande wäre, eventuelle Nachtheile durch das 
4 Geſchäft in Hamburg zu decken. So geſtalteten ſich die Anſichten in 
der geſtrigen Fractions⸗Verſammlung der Fortſchrittspartei, wo man 
gar nicht zur Debatte über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage gelangte. 
5 Eine und zwar nicht kleine Minorität war für Ablehnung der Bank⸗ 
ie vorlage, worin man eine Machterweiterung der Regierung zu erblicken 
hätte. Das Contingentirungs⸗Amendement der Abg. Faucher, 
. Michaelis und v. Hennig, welches Ihnen von anderer Seite mit⸗ 
getheilt worden, hat wenig Ausſicht auf Annahme. Eine wahrſcheinlich 
BR: etwas kleinere Majorität, als ſich geſtern für die Eiſenbahn⸗Vorlagen 


1 


eerklärte, wird für die Regierung ſtimmen. — Präſident Gra bo w 
35 will bis zum Gründonnerſtag, d. h. bis zum 13. April, womoglich 
Aäaalle Tage Plenarfigungen halten laſſen, um bis dahin alles jetzt vor: 


liegende Material abzuwickeln, dann ſollen bis zum 19. April Ferien 
eintreten. Die Abgeordneten find mit den unaufhörlichen, meiſt 6 bis 
se 7 Stunden währenden Plenarſitzungen durchaus nicht einverftanden, 
RR weil die Commiſſionsarbeiten darunter leiden und die Fractionsberathun⸗ 
gen, mehr aber noch die Verſtändigungen unter den Frackionen, da: 
FM durch ungemein erſchwert werden. — Der deutſche Handelstag wird 
bier am 10. k. M. zuſammentreten, es ſollen mehrere Anträge auf 
Z3a.obllerleichterungen, an das dieſſeitige Miniſterium berathen und be⸗ 
Ir ſchloſſen werden. 


5 Ein Ausflug nach dem Aetna. 
Von einem befreundeten deutſchen Reiſenden, der den Ausbruch 
des Aetna im vorigen Monat mit angeſehen, erhielten wir geſtern aus 


5 1 eine ſehr anziehende Beſchreibung jenes gewaltigen Naturſchau⸗ 
a Schreiber hatte ſich, wie die meiften Touriſten, von Meſſina 


| eli. 
Be b nach dem Orte des Schauſpiels begeben. 


e Wir laſſen den ganzen 
Brief hier folgen. 


. ‚ Meſſina, 18. März. 
Am 30. Januar erzählte man ſich hier, daß in der Nacht am 
Aaetna ein Ausbruch erfolgt ſei. Schon in den nächſten Tagen hieß es, 
daß die Eruption in ſtetem Zunehmen, und daß ſich bereits 3 Krater 
geöffnet hätten. In etwa 8 Tagen war die Lava ſchon 11—12 ita. 
h Venifche Meilen gegen die Ortſchaft Giarre hin vorgedrungen, Oliven 
; Waldungen, Weinberge, Campagnen vernichtend. Jeder Dampfe 
Ve brachte der Touriſten von allen Seiten, vorherrſchend Engländer; hier 
1 war die ganze Woche kein Wagen zu haben. Ich hatte mir vorger 


r 


nommen, ſobald ich eine paſſende Geſellſchaft fände, ebenfalls nach dem 
Hetna zu gehen. Dieſe fand ich bald. Zwei Deutſche, in Mexiko anı 
ſaſſig, die eben von einer Vergnügungsreiſe aus dem Orient zurüd: 
lehrten, wollten die Excurſion ebenfalls mitmachen, und dieſen ſchloß 
ich mich an. 

Am 11. v. Mts. Morgens fuhren wir von hier ab. 


— 
“=; 


Da meine 


0 5 
Begleiter mit dem am 13. nach Neapel gehenden Meſſagerieboote ihre 
Reife fortſetzen wollten, fo war unſer Plan, nicht weiter als bis Taor⸗ 
2 mina zu fahren. Dieſe Stadt liegt hoch auf einem Berge, der den 
Aibſchluß der von hier nach Süden führenden Kette bildet; von hier 
5 aus wollten wir das Schauſpiel bei Tag und Nacht beſehen und am 


andern Tage wieder nach Meſſina zurück. Der Weg von hier nach 
Taormina ist, was Naturſchönheit anlangt, mit nichts zu vergleichen; 
er führt theilweiſe dicht am Meeresſtrande hin durch herrliche Orangen⸗ 
und Citronengärten und durch Waldungen. Die Straße iſt ſehr belebt, 
jeden Augenblick ein Dorf oder Gehöfte. Zur Rechten zieht ſich die 
Gebirgskette hinab in den bizarrſten Formen; auf den hoͤchſten Punkten 
erblicken wir Dörfer und verfallene Burgen. Wo die Orangen und 


Ur 


5 Citronen aufhören, zeigen ſich uns in aufſteigender Richtung Mandel⸗ 


Dr 
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= [Die fünf Hofpitälen], welche der Johanniter⸗Orden wäh⸗ 


rend des letzten Krieges auf dem Kriegsſchauplatze eingerichtet hatte, 
erforderten einen Koſtenaufwand von 33,000 Thlr. Derſelbe iſt mit 
25,000 Thlrn. durch Privatbeiträge und mit nur 8000 Thlr. aus der 
Balleikaſſe gedeckt worden. 
[Voigt mann.] Heute 


bracht worden, welcher durch eine gefälſchte Anweiſung derſelben 
14,000 Thlr. von der General-Militärkaſſe einkaſſirt, ſich damit nach 
Amerika geflüchtet hatte, dort ermittelt und ausgeliefert worden war. 


[Zum Grotheſchen Prozeß! ſchreibt die „Trib.“: Die Publikation 
der Entſcheidung des Obertribunals, durch welche die Nichtigkeitsbeſchwerde 
in dem Grothe'ſchen Prozeſſe zurückgewieſen wurde, hatte, wie wir bereits 
gemeldet, die Marie Fiſcher in eine große Aufregung verſetzt. Dieſe Auf 
regung war eine andauernde und hat ſie vor einigen Tagen fi freiwillig 
gemeldet, um Geſtändniſſe abzulegen, die ſich auf die Betheiligung der drei 
zum Tode verurtheilten Perſonen an der Ermordung des Profeſſors Gregy 
beziehen. Wie weit dieſe Geſtändniſſe begründet ſind, iſt zwar nicht feſtge⸗ 
ftellt, fie ſcheinen jedoch, wenigſtens zum Theil, das Gepräge der Wahrheit 
zu tragen und ein neues Licht auf die Blutthat zu werfen welche in ſo 
mancher Hinſicht noch immer ein gewiſſes Dunkel umgiebt. Die Marie Ft: 
ſcher ift in ihren Geſtändniſſen auf ihren ganzen frühern Lebenslauf zurück⸗ 
egangen, ſie hat die verſchiedenen Städte genannt, in denen ſie gelebt, die 
Ver zu denen fie in Beziehung geſtanden und ſich auf das Zeugniß 


derſelben berufen, daß ihr Charakter von Hauſe aus durchaus nicht ſo ſchlecht 


ei, wie man wohl annehme, und 5 unſelige Verhältniſſe hier in Berlin 
e auf eine furchtbare Bahn geführt hätten. Sobald ſie Louis Grothe ken⸗ 
nen gelernt, habe ſie ihn mit der ganzen Gluth ihres Herzens geliebt und 
dieſe Liebe ſei dann freilich ihr Unglück geworden. Indem fie auf Louis 
Grothe zu ſprechen kam, ſchien das Intereſſe für denſelben noch nicht erloſchen, 
ſie behauptete, ſeinen Charakter aufs Genaueſte zu kennen, derſelbe ſei nicht 
von Hauſe ein ſchlechter und für Alles abgeſtumpfter Menſch, was er gewor 
den, daran ſei lediglich ſeine Mutter ſchuld. Dieſe ſei ihr und ihres Sohnes 
Unglück. Die Fiſcher ſchildert die Wittwe Quinche als ein Höllenweib, in 
deren Seele zuerſt der Gedanke entſtanden ſei, Gregy, den ſie ſeit längerer 
Zeit kannte, zu ermorden und zu berauben. Für dieſen Plan habe fie auch 
ihren Sohn empfänglich gemacht und ſchließlich ſei auch fie, die Fiſcher, in 
die Berathung über die Ausführung hineingezogen worden. Sie könne nun 
allerdings nicht leugnen, daß ſie in das Geheimniß vollſtändig eingeweiht 
war, daß ſie ihre Zuſtimmung gegeben, und daß die Ermordung Gregys 
zwiſchen ihr, der Zuinche und Louis Grothe verabredet worden. Die Art 
und Weiſe, wie dieſe Ermordung der Verabredung gemäß hatte vor ſich ge⸗ 
hen ſollen, ſei eine andere geweſen, als wie ſie cer zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Man wußte, daß Gregy am Sonntage wiederkommen würde und 
zwar, wie die Quinche glaubte, mit vielem Gelde, es war beſchloſſene Sache, 
daß er an jenem Tage, in dem Keller ae werden ſollte. Dazu waren 
alle Vorbereitungen getroffen, ein Nagel in die Wand geſchlagen, an dem 
geſtohlenen Handwagen, welcher zur Fortſchaffung der Leiche beſtimmt war, 
hatte man einen Strick gefunden, und hieran ſollte Gregy gehängt werden. 
Alle drei hatten ih einſtimmig für dieſe Todesart erklärt, weil bei derſelben 
kein Blut flöffe, die Leiche ſollte in der Haſenhaide verſcharrt werden. Grothe 
habe am Todestage Gregys denn auch verſucht, den urſprünglichen Plan 
auszuführen, ſei aber hierbei auf Hinderniſſe geſtoßen. Das Opfer, das er 
gefaßt, habe ſich fur Wehr geſetzt, auch habe Grothe gerufen, der Strick ſei 
zum Hängen zu kurz. Da habe die Wittwe Quinche ihrem Sohne das Hacke⸗ 
meſſer Hier und mit dieſem ſei denn die That ausgeführt worden. Vor⸗ 
her geſchliſſen fei das Meſſer nicht geweſen. An Gregys Ermordung felber 
will die Fiſcher durch keine Hilfeleiſtung theilgenommen haben, ſie räumt 
nur ein, die That ſelbſt mit verabredet zu haben. Was die Wittwe Quinche 
und ihr Sohn dieſen ae gegenüber angeführt haben, darüber ver⸗ 
lautet noch nichts, die Fiſcher ſelbſt fol nach dieſem Geſtändniß ruhiger als 
zuvor ſich zeigen. Als einmal ihr gegenüber davon die Rede war, daß das 
ber ſie verhängte Todesurtheil durch die Gnade des Königs eine Umwand⸗ 
lung erfahren könne, äußerte fie, mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ſei ihr 
auch nicht gedient. 

(Paſtor Stefann und der jüdiſche Stadtverordnete.] 
Das erwähnte Miniſterialreſcript lautet wörtlich: 

er Beſchwerde, welche Ew. Hoch⸗Ehrwürden unter dem 16. September 

v. J. an mich gerichtet, liegt die Auffaſſung zu Grunde, daß die Theilnahme 

von Deputirten der Stadiverordnetenverſammlung an den Schulprüfungen 

als Ausfluß eines Aufſichtsrechts anzuſehen ſei. Wäre dieſes der Fall, ſo 

würde die Theilnahme eines jüdiſchen Stadtverordneten an dieſen Prüfungen 

ei 80 2 des Geſetzes vom 23. Juli 1847, G.⸗S. S. 263, nicht zu ge⸗ 
tten ſein. 

Dieſe Vorausſetzung trifft jedoch nicht zu. Nach den von mir eingezo⸗ 
genen Erkundigungen bat die Anweſenheit von Deputirten der Armendirec⸗ 
tion und Stadtverordnetenverſammlung lediglich informatoriſche Bedeutung. 
Sie bezweckt, das Intereſſe der Armendirection und der Stadtperordneten⸗ 
verſammlung an dem Communalſchulweſen zu erhalten und ihnen die Bil⸗ 
dung eines eigenen Urtheils über die Fortentwickelung und Leiſtungen deſ⸗ 
ſelben zu ermöglichen. Eine Theilnahme an der Vollziehung des über den 
Prüfungsact aufzunehmenden Protokolls ſteht dieſen Deputirten nicht zu. 

Da fi hieraus Inconvenienzen bisher nicht ergeben haben, und bei rich⸗ 
tiger Auffaſſung der Verbältnifje auch in Zukunft nicht zu beſorgen find, fo 
finde ich zur Zeit keine Veranlaſſung, der Einrichtung entgegenzutreten. 

Berlin, den 22. Februar 1865. 5 
Der Miniſter der geiſtlichen, ante und Medizinals Angelegenheiten. 

v. Mu „ - 

[Ein intereſſantes Schreiben.] Aus einer Stadt in Oſt⸗ 
preußen wird der „Volksztg.“ folgende Zuſchrift eines Superintendenten 
an einen Pfarrer mit der Bitte um Veröffentlichung mitgetheilt: 

„Ew. Hochwürden erwidere ich auf gefällige Anfrage ergebenſt, daß es 
den Ken gar nicht freiſteht, aus dem Kreis⸗Schullehrer⸗Leſe⸗Inſtitute 
nach einſeitigem Belieben auszutreien, da die Einrichtung von der Obrigkeit ange⸗ 
ordnet und beſtätigt, auch mit dem Privilegium eines Beitrages aus der Kirchſpiels⸗ 


und Olivenbäume und Weinpflanzungen, dann Kaſtanlen⸗ und Wallnuß⸗ 
Waldungen und wo dieſe fehlen, ſehen wir die Höhen mit den Fighi 
d'Indie beſetzt (große Cactus mit ſüß melonenartig ſchmeckenden Früch⸗ 
ten) — dazwiſchen allenthalben die prachtvollſten Pinien mit ihrem 
ſchlanken Stamm und ſchattigen Schirme. 

Um 11 Uhr hielten wir in einem kleinen Orte, deſſen Name mir 


entfallen, um ein Frühſtück einzunehmen. Wir hatten alle drei düſtere 
Ahnungen davon, was das Innere der Inſel uns an leiblicher Koft 
bieten werde, allein unſere Befürchtungen ſollten zu Schanden gemacht 
werden. Ein delikater Seefiih, Pfannkuchen und excellente Schwein 
Cottelets mit ausgezeichnetem Wein verſetzten uns in „gehobene“ Stimf 
mung. In gaſtronomiſcher Beziehung will ich hier nur noch die Ber 
merkung einflechten, daß als Deſſert merkwürdiger Weiſe Feigen aus 
Smyrna, Datteln aus Tripolis, Käſe von Emmenthal und den Nieder 
landen figurirten, Orangen dagegen gar nicht zu haben waren. Ein 
weitere auffallende Erſcheinung, die mir noch nie in meinem Leben vorf 
gekommen, war, daß unſer Vetturin, ein dicker, kugelrunder Burſch mi 
einem rothen Feß auf dem Kopfe, jedem Bettler — und es war dere 
eine Legion — eine Kupfermünze gab. 


Um 4 Uhr Nachmittags waren wir in Taormina, wir bebobel 


ſuns ſogleich vor Porta di Catania, von wo aus man eine freie Aus⸗ 


ſicht auf das ganze Thal genießt, das zwiſchen Taormina und dem 
Aetna liegt, und auf den Rieſenberg ſelbſt, der ganz freiſtehend, ſich 
in den ſchönſten Linien bis zu 3200 Metres, alſo beinahe fo hoch wie 
die Jungfrau im berner Oberlande, erhebt. Allein wie wurde unſere 
Erwartung getäuſcht! Wir ſahen — gar nichts, als uns gegenüber 
ungefähr auf 6 Stunden Entfernung Rauch und Qualm nach allen 
Richtungen hin, und koloſſale Rauchfäulen gegen den Himmel ſteigen. Da: 
gegen war unfere „Ohrenweide“ eine um fo größere; es war als ob 
da drüben eine Schlacht geſchlagen würde, und als ob hunderte von 
Feuerſchlünden ertönten. Nach einiger Zeit begaben wir uns zurück 
ins Hotel und nach dem Diner, gegen halb 7 Uhr gingen wir aber⸗ 
mals vor's Thor hinaus. 


Aber wie hatte ſich jetzt die Scenerie geändert! Ein majeſtätiſches] das mit 
Schauſpiel wartete unſer. Ungeheure Feuerſäulen fliegen zum Himmel ſich uns 
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fie mich nicht zu ernſten Maßregeln — re teen west ala 


auch ein ſehr kleiner Beitrag iſt, und daß es in jedem F 
Sache zu verlangen, die ja von Herrn Pfarrer | 


Der Superintendent. (gez.) N. N. } 
Herrn Pfarrer N. N. Hochehrwürden zu 
Deut ſchlau d. 

Heidelberg, 25. März. [Commiſſion für Univerſitäts⸗ 
Reformen) Seit einigen Tagen iſt hier eine Commiſſion, beſtehend 
aus Profeſſoren beider Landes⸗Univerſttäten, zuſammengetreten, um über 
verſchiedene, von der Regierung beabſichtigte Reformen in Univerſttäts⸗ 
ſachen zu berathen. Außer der Frage über Aufhebung der akademiſchen 
Gerichtsbarkeit ſoll auch der Beſuch von Zwangscollegien, die noch be⸗ 
ſtehen, eroͤrtert werden. An den Berathungen der Commiſſton nahmen 
von hier Geh. Rath v. Vangerow und der Univerfitäts-Amtmann 
Courtin, von Freiburg der geiſtliche Rath Maier und Profeſſor Be⸗ 
haghel Antheil. 

Wiesbaden, 27. März. [Der Abg. Dr. Lang) bat eine 
Klage gegen den Miniſter v. Wittgenſtein wegen Ehrenkränkung erhoben. 
Der Kläger behauptet, der Staatsminiſter habe ſich ehrenrührige Aeuße⸗ 
rungen gegen ihn erlaubt, als er von einer Deputation hieſiger Ein⸗ 
wohner um Aufhebung der Suspendirung der „Mittelrhein. Zig.“ an⸗ 
gegangen worden ſei. Das Juſtizamt hat zwar die Klage zurückge⸗ 
wieſen, weil die dienſtliche Aeußerung eines Beamten nicht Gegenſtand 
einer Anklage gegen ihn fein könne. Allein da nach Angabe des Ans 
klägers die Aeußerungen des Staatsminiſters „in Mißbrauch“ feiner 
dienſtlichen Stellung erfolgt ſeien, ſo iſt gegen die Entſcheidung des 
Juſtizamtes Rekurs an den Kriminalſenat des Appellationsgerichts ergan⸗ 
gen, deſſen Reſolution mit Spannung erwartet wird. — Der Regie⸗ 
rungs⸗Director Werren if auf einige Zeit in Urlaub gegangen, wie man 
ſagt, wegen geſtörter Geſundheit. (Fr. J.) 

Leipzig, 30. März. [Buchdrucker.] Die Differenzen zwiſchen 
den hieſigen Prinzipalen und Gehilfen der Buchdrucker, über welche 
wir kürzlich berichteten, find leider noch immer zu keinem Reſultate ge⸗ 
langt, und mit welcher Schroffheit ſich beide Parteien gegenüber ſtehen, 
davon gab die geſtrige Generaloerſammlung der biefigen Buchdrucker 
im Coloſſeum ein genügendes Zeugniß. Die ganze Verſammlung hatte 
lediglich nur den Zweck, ihr Vorhaben mit der äußerſten Er ſchieden⸗ 
heit und Beharrlichkeit durchzuführen und in keiner Beziehung auch 
nur das Ger ingſte von dem feſtgeſetzten Ziele nachzulaſſen. Aufmun⸗ 
terungen von Berlin wurden verleſen und die Verſicherung ſeitens des 
dortigen Fortbildungsvereins gegeben, daß ſämmtliche Mitglieder deſſel⸗ 
ben einverſtanden ſind, den bedürftigen leipziger Collegen ihren ganzen 
Fonds zur Verfügung zu ſtellen. Ferner wurde mitgetheilt, daß der | 
Fonds der hieſigen Buchdrucker bereits die Höhe von 2000 Thalern 
erreicht habe und von Seiten der Schriftgießer gleichfalls reichliche Uns ö 
terſtützungen in Ausſicht geſtellt. Nicht zu vergeſſen iſt, daß mehrfach 
die Mahnung erging, jeder betreffende Buchdrucker ſolle ſich während 
der Arbeitseinſtellung durch ſolides und muſterhaftes Ben hmen die 
Anerkennung und die Sympathien der ‚Behörden und übrigen Ein⸗ 
wohner zu erwerben ſuchen. Schließlich wurde ein Artikel der „Deut: 
ſchen Allgemeinen Zeitung“, welcher die bezüglichen Verhältniſſe ein⸗ 
gehend beleuchtet, als ungetreu der Wahrheit hingeſtellt und beſonders 
die Zahl der ſich an der Arbeitseinſtellung Betheiligenden als zu nie⸗ 
drig, bezeichnet, da nicht blos ungefähr 434, ſondern gegen 600 Buch⸗ 
drucker von den 800 hier befindlichen bereits gekündigt hätten und ‘ 
weitere Kündigungen am Freitag erfolgen würden. In Bezus hierguf 
wurde der Antrag geftellt, in igend einm Lokalblatte eine Richtferti⸗ 
gung des Unternehmens dem Publikum gegenüber zu geben, welcher 


und in allen Richtungen der drei ſpeienden Krater wälzten ſich ab: 
wärts die feurigen Lavamaſſen. Deutlich ſah das Auge in den Feuer⸗ 
ſäulen die auffliegenden Lavablöcke — ein überwältigendes Schauſpiel, 
dabei in der Stille der Nacht die fortlaufenden heftigen Detonationen, 
wie aus Hunderten von Kanonen! 

Nun war es aber auch ſofort mit unſerem Reiſeplan anders gewor⸗ 
den. Wir wollten jetzt auch mehr ſehen. Wir fuhren daher am an⸗ 
deren Morgen ſtatt nach Meſſina zurück, hinüber nach Piedimonte, 
einem Marktflecken am Fuße des Aetna. Mittags kamen wir daſelbſt f 
an und nun ging es ſofort auf drei ſtarken Maulthieren und mit orei | 
Führern den Berg hinan. Der Weg war äußerſt beſchwerlich und ich 
dachte mit Angſt daran, wie wir da Abends bei Dunkelwerden wieder | 
herunterkommen werden. Vier Stunden ging es fo bergan, ohne daß 
wir etwas anderes ſahen, als große Maſſen Rauch und Qualm über 
uns — in ziemlich weiter Ferne. Da mit einemmale, bei Erſteigung 
eines Hügels, bot ſich uns ein merkwürdiger Anblick. In der Richtung 
nach Giarre und Ripoſto — alſo ͤſtlich dem Meere zu — fo weit 
das Auge reicht, Maſſen — was Maſſen, Millionen Tonnen ſchwarzer 
Lava, ſchon ausgebrannt, aber doch von tauſenden Punkten Rauch und 
Schwefelqualm ausſtrömend. Es waren dies jene Lavamaſſen, die in 
den erſten zehn bis zwölf Tagen der Eruption ausgeworfen worden; 
fie bildeten für das Auge nur ein Meer von Hügeln und Bergen. 
Dieſe Maſſen haben ſich dann geſtaut und die Lava hat in ihrer Ab⸗ | 
rutſchung jetzt eine andere Richtung genommen und zwar gegen Nor⸗ N 
den, nach Lingua groſſa und Piedimonte hin. Die drei Krater, die 
ſich am 30. Januar geöffnet haben, liegen circa 4000 Fuß über der 
Meeresſläche, haben alſo zwei Drittel Höhe des Berges. 

Wir ritten nun — bereits im Schnee — fort und fort aufwärts 
an der Seite der Lavahügel hin auf einem Terrain, das prachtvolle 
Tannen⸗, Wallnuß⸗ und Eichenbäume enthielt; doch waren dieſelben 
fo gelichtet und derartig bochſſaͤmmig, daß uns die Fernſicht nicht enn 
zogen war. Mit einemmal vernahmen wir ein merkwürdiges Ver luſch 
in unmittelbarer Nähe, ein Ziſchen, Raſſeln, Krachen und Don nern, 

nichts zu vergleichen — noch circa 100 Schritte, und es bot 

eim Schauſpiel, das keine Feder zu beſchreiben im Stande if 
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trug durchweg den Charakter des Ernſtes und der Ruhe. 


9 N 
aber ſchlleßlich agſteller wieder zurückgezogen wurde, nachdem 
näher beſprochen, daß Diejenigen, welche ſich hierfür intereffiren, die 
Verhältniſſe eben fo gut kennen, als der Betheiligte ſelbt. Am Schluß 
wurde die Nothwendigkeit betont, daß kein einzelner Gehilfe und die 
Gehilfen keiner einzelnen Offizin mit den Prinzipalen in Unterhand⸗ 
lung treten, ohne daß vorher die Intervention der Commiſſion ange⸗ 
rufen worden ſel, welche den ſtreitigen Tarif entworfen und für Lei⸗ 
tung der ganzen Angelegenheit gewählt worden iſt. Die Verſammlung 
Ein Actuar 
des Polizeiamtes wohnte derſelben bei. (Leipz. Abendp.) 

Deſſan, 27. März. [Die Verfaſſungsſtreitigkeiten.] 
Die von dem Landtage zur Erörterung der Verfaſſungsſtreitigkeiten 
niedergeſetzte Commiſſton ſagt in ihrem Bericht: 

Die Landſchaftsordnung enthalte keinerlei Beſtimmungen zum Schutze der 
Verfaſſung gegen Verletzungen, ebenſowenig Vorſchriften, wie bei Streitig⸗ 
keiten n der Staatsregierung und den Ständen zu verfahren und zu 
entſcheiden ſei. Um nun nicht den Weg einer ſyſtematiſchen Oppoſition ein⸗ 
zuſchlagen und die Intereſſen des Landes durch principielle Ablehnung der 
Regierungsvorlagen oder durch Verſagung aller über das nothwendigſte Be⸗ 
dürfniß des Staats hinausgehenden Geldmittel zu ſchädigen, bleibe dem 
Landtage desfalls nur übrig, die vorhandenen Differenzen über den Umfang 
des e der, Mitwirkungsrechts bei der Geſetzgebung auf bundes⸗ 
geſetzlichem Wege zum Austrage zu bringen, um auf dieſe Weiſe eine ſichere 
Baſis für die Zukunft zu gewinnen, Es böten ſich zwei bundesgeſetzliche 
Wege dar, der der Beſchwerde und der der rechtlichen Entscheidung durch ein 
Bundesſchiedsgericht auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 30 October 1834. 
Der erſte Weg könne, wenn alle übrigen Wege erfolglos geblieben, exit bes 
treten werden; der Landtag werde daher den Weg einer bundesſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung ins Auge zu faſſen haben. 

Es werden dann die betreffenden bundesgeſetzlichen Beſtimmungen 
erörtert und ſchließlich der Antrag auf Entſcheidung der Differenzen 
durch ein Bundesſchiedsgericht dem Landtage zur Annahme empfohlen. 

Hamburg, 29. März. (Zur Preſſe.] Geſtern war der 
Steindrucker Ritter, in deſſen Verlage ſeit dem Januar d. J. die 
lithographirte „Schleswig⸗holſteinſche Correſpondenz“ (welche für die An⸗ 
nexion Schleswig⸗Hoſſteins an Preußen eifert) hier erſchienen iſt, vor 
den Polizeiherrn geladen, weil auf jener Correſpondenz kein verant⸗ 
wortlicher Redacteur angegeben iſt und der Verleger kein Pflichtexemplar 
an die Polizeibehoͤrde eingeliefert hatte. Herr Ritter, der deshalb 
15 Mk. (6 Thlr. Pr.) Strafe bezahlen muß, hat bei dieſer Gelegen⸗ 
beit erklärt, daß Wilhelm Marr der Redacteur der „Schleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Correſpondenz“ ſei, dieſe übrigens ſchon am 8. April auf⸗ 
bören werde. Wahrſcheinlich hängt dies damit zuſammen, daß Herr 
Marr vom 1. April ab, nachdem er von der unter der Verantwort⸗ 
lichkeit ihres Verlegers, Herrn J. S. Meyer, forterſcheinenden „Neſſel“ 
zurückgetreten, ein eigenes Blatt, den „Beobachter an der Elbe“ grün: 


den wird. N. 3.) 
Oeſterrei ch. 


„„ Wien, 29. März. [Drei Tage Budgetdebatte. — 
Suspenſion der „Vorſtadtzeitung“. — Schmerlings Rede. 
— Die preußiſche Allianz. — Ein diploma iſcher Tiſchler.] 
Iſt es die größere Spannung, die ſich denn doch trotz alledem und 
alledem in unſerem Verhältniſſe zu Preußen kundgiebt; find es finan⸗ 
zielle Bedenken; iſt es die Beſorgniß, Herrn v. Bismard auf gar kei⸗ 
nem Punkte mehr gewachſen zu ſein, falls Oeſterreich ſich noch eine 
ohne obligate Verfaſſungsreviſton ncht denkbare Miniſterkriſis aufladet; 
oder ſind es alle dieſe Momente zuſammen — gewiß iſt, daß aus 
Schmerlings geſtriger Rede das präciſe Bewußtſein, feiner Stellung 
nad oben hin völlig ſicher zu fein, hervorleuchtet. Noch zwei Tage 
crellher hatte der Staatsminiſter in der großen Clubverſammlung in 
feinem Hotel in dürren Worten die Demiſſion des Miniſteriums in 
Ausſicht geſtellt, wenn das Haus den hoheren Abſtrichen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes beitreten ſollte. Nun bedenke man, was geſtern unmittel⸗ 
bar vor ſeiner Rede Alles geſchehen war, um ihn in dieſer Stimmung 
zu befeſtigen. So unbedingt Miniſterielle, wie Baron Ingram und 
Freiherr v. Rieſe⸗Stallburg kündigten ihm die Freundſchaft, nicht blos 
in harten, ſondern zum Theil ſogar in Ausdrücken auf, die feine bona 
fides in Frage zu ſtellen ſchienen. Kuranda ſchlug einen Ton an, 
der eben durch ſeine Mäßigung nur um ſo klarer die ganze Tiefe der 
Kluft erkennen ließ, welche ſich ſeit einem halben Jahre zwiſchen dem 
Staatsminiſter und der liberalen Linken aufgethan. Gerade an jenem 
Tage hatte das hieſige Landesgericht eines der gelefenften wiener Blät« 
ter auf drei Monate unterdrückt — ohne Anklage und Richterspruch, 
in Folge jener berühmten „ objectiven“ Strafverfolgungen, von denen 
ich Ihnen bereits einmal ſprach. Der Beſitzer erfuhr fein Schickſal 
zuerſt aus der „Wiener Abendpoſt“; eine Stunde ſpäter ging ihm 
das Erkenntniß des Landesgerichtes zu, das ihn „wie ein Blitz aus hei⸗ 
terem Himmel traf“, da er von gar keiner Anklage etwas wußte. 
Kuranda traf den Nagel auf den Kopf, als er klagte, die Regierung 
„escamotire“ den Geiſt des Preßgeſetzes; indem fie „künſtlich Dinge 
bineininterpretire, an die der Geſetzgeber nie gedacht.“ Daß 
Kuranda ſeine Immunität als Abgeordneter benutzte, um dem 
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Gouvernement die Wahrheit zu ſagen, ohne Rückſicht darauf, daß 
die Folgen ihn in ſeiner Eigenſchaft als Beſitzer der „Oſtdeutſchen Poſt“ 
treffen können, iſt ein echt gentlemaniſcher Zug, der alle Anerkennung 
verdient und auch findet. Denn das iſt der Fluch aller modernen 
Staatsmänner, daß ſie ſich als ſolche zu Deuteleien des klaren geſetz— 
lichen Buchſtabens berechtigt, ja verpflichtet glauben, die ſie im Privat⸗ 
leben mit Entrüſtung, als ihrer unwürdig, zurückweiſen würden, ſelbſt 
wenn fie dadurch der Erfüllung läſtiger Contracte ſich entziehen Eönn: 
ten; nur im politiſchen Verkehre erſcheint ihnen die gewöhnliche Bür: 
germoral zu ſpießbürgerlich und verächtlich — daß jedoch dabei nach 
und nach auch der Maſſe der Glaube an die Heiligkeit ver Geſetze und 
der Reſpect vor denſelben abhanden kommt, iſt dann freilich ein ge⸗ 
waltiges Wunder! Wenn nun Herr v. Schmerling nach derartigen 
Scenen der Linken in faſt beleidigender Weiſe den Fehdehandſchuh hin⸗ 
wirft, indem er erklärt, „die Oppoſition nicht als eine Partei mit 
einem feſten Programme betrachten zu können‘; in ihr vielmehr nur 
eine „vorübergehende“ Verbindung von Männern zu erblicken, „die in 
den allerwichtigſten Fragen ganz divergirende Anſichten haben“; daß er 
deshalb dieſer Partei, die eigentlich gar keine Partei ſei, ſondern „nur 
in dem Oppoſitionmachen beſtehe“, nicht einmal ein entſcheidendes 
moraliſches Gewicht beilege ... wenn er hinzufügt, daß er es aus 
dieſen Gründen „mit Ehre, Pflicht und conſtitutionellem Gewiſſen ver⸗ 
einbar finde, Sr. Majeſtät feine Dienſte auch fernerhin zur Dispofition 
zu ſtellen, wenngleich die Voten des Hauſes gegen die Regierung aus⸗ 
fallen ſollten“, ſo geht daraus, wie aus der wüthend verbiſſenen 
Sprache, welche die altconfervative „Debatte“ und das feudale „Vater: 
land“ anſchlagen, klar hervor, daß der Staatsminiſter ſich zur Stunde 
nach obenhin vollkommen ſicher im Sattel fühlen muß. Sie wiſſen, 
ich habe die Kriſis hier nie fo aufgefaßt, als ob der Reichsrath im 
Stande ſei, das Cabinet zu ſtürzen: nur wenn die Altconſervativen 
bei Hofe mächtig genug waren, das Ruder wieder anvertraut zu er⸗ 
halten, konnte ein Mißtrauensvotum des Hauſes die Handhabe zum 
Sturze Schmerlings bieten. So ſtehen die Sachen nun offenbar nicht. 
Herr v. Schmerling wird mit, oder, worauf er ſchon einmal im 
Finanzausſchuſſe anſpielte, ohne Finanzgeſetz weiter regieren — da 
liegt denn auch am Ende für Niemanden, als für Portefeuillejäger ein 
Grund zum Wechſeln vor. Heute ſprachen Brinz, Giskra und Rech⸗ 
bauer gelegentlich des Etats für die Staatskanzlei, gegen die preußische 
Allianz und für eine Annäherung an Italien. Tragikomiſch war die 
Enthüllung, daß Graf Mensdorff dem Ausſchuſſe gar keine Einſicht in 
den Gang der Verhandlungen gewährt habe; nur eine Depeſche ſei in 
die Oeffentlichkeit gelangt durch die Jadiscretion eines Tiſchlergeſellen, 
der einen Schrank zu repariren hatte! 

G. C. Wien, 30. März. n der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes] wurde die Debatte über das Budget des Miniſte⸗ 
riums des Aeußern fortgeſetzt. — Abg. Kuranda regte den im Vorjahre 
bereits ausgeſprochenen Wunſch nach einem Blaubuche abermals an, und 
will einen diesfälligen Antrag in der Specialdebatte einbringen. Er hofft, 
der jetzige Miniſter des Aeußern werde diefen Wunſch erfüllen. Wie noth⸗ 
wendig ein ſolches Buch ſei, ſehe man in der deutſchen Frage. So ſehr dieſe 
Frage die Intereſſen der Bevölkerung berühre, ſo erfahre man doch nichts 
über den Stand derſelben. Man wiſſe nur, daß man dort einen Freund 
habe, den man unterirdiſch bekämpfe; über den eigentlichen diplomatiſchen 
Kampf, der geführt wird, erfahre man nichts. Redner beforgt, Oeſterreichs 
Einfluß in Deutſchland bald ganz vernichtet zu ſehen. Es gebe jetzt eine 
Frage in der äußern Politik, die noch wichtiger ſei, als die finanzielle. Wenn 


es Preußen gelingt, in Deutſchland die Zügel zu ergreifen, dann ſei es mit 


Oeſterreichs Stellung in Deutſchland zu Ende. Wo iſt dann der Kitt, der 
Oeſterreich zuſammenhalten ſoll, wenn Oeſterreich nicht mehr ſeine Stellung 
in Deutſchland beſitzt. Man habe heute ſchon eine ſchüchterne Stimme ges 
bort, welche dann lauter ertönen werde. Der Beſtand Oeſterreichs ſei dann 
in Zweifel geſtellt. Darauf leite er die Aufmerkſamkeit des Hauſes. 2 

bg. Brinz nennt den Vorſchlag Cupr's, Preußen folle ih Schleswig⸗ 
Holſtein und Oeſterreich die Graſſchaft Glaz nehmen, einen ſchändlichen Scha⸗ 
cher, und ſagt, er könnte nicht mehr ſtolz ſein auf den Namen eines Oeſter⸗ 
reichers, wenn die Regierung ſolche Wege verfolgen könnte. Redner weiſt 
auf Campo Formio hin, wo Oeſterreich auf ähnliche Weiſe in den Beſitz 
eines Landes kam, welcher Erwerb ihm noch wenige Vortheile brachte. 

Abg. Winterſtein ſpricht von dem Handelsbertrage mit dem Zollver⸗ 
ein. Er bezieht ſich auf das, was er in dieſer Beziehung in der Adreß⸗ 
Debatte geſagt, und bedauert nunmehr, nur Klage führen zu können über 
dieſe verfahrene Angelegenheit. Denn was bisher darüber verlautete, kann 
nicht beruhigend wirken. Redner befürwortet die Förderung von Handels⸗ 
verbindungen mit Italien, und weiſt darauf hin, daß man es verſäume, 
Handelsverträge mit den Donaufürſtenthümern abzuſchließen. Re | 

Minifter des Aeußern, Graf Mensdorff erklärt, er halte die Dis 
plomatie für kein Zunftgeheimniß, er theile vielmehr voll kommen die hier 
ausgeſprochene Anſicht, daß es jedem unterrichteten und einigermaßen begabten 
Menſchen moglich ſei, ohne eine diplomatiſche Schule durchgelaufen zu haben, 
ſich ein richtiges Urtheil in Fragen der äußeren Politik zu bilden. Aber 
ebenſo halte er an der Anſicht feſt, daß die Behandlung der äußeren Fragen 
die größte Discretion erheiſche, wenn man nicht geſonnen ift, das diploma: 
tiihe Feld zu verlaſſen und auf das der Thätlichkeit überzugehen. Das 
Wort, welches von den Lippen eines Miniſters des Aeußern eines Groß; 
ſtaates in der Oeffentlichkeit fällt, fährt der Miniſter fort, muß genau und 
wohl erwogen ſein, weil es dem Staate die Verbindlichkeit auferlegt, nöthigen⸗ 
falls mit ſeiner ganzen Macht zur Geltung zu bringen. (Ruf: ſehr wahr 
und Bravo!) Das mag wohl auch der Grund ſein, daß zu allen Zeiten und 


re —ͤ— 


allen Orten die Obſervanz der Zurückhaltung eine der erſten Regeln der Dis 
plomatie gebildet hat und noch bildet. Nach dem in dieſem hohen Haufe mit 
hinreichend büftern Farben entworfenen Bilde unſerer Verhältnifie, wird es 
für denjenigen, welcher mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten be⸗ 
traut zu ſein die Ehre hat, zur doppelten heiligen Pflicht, ſein ganzes Be⸗ 
ſtreben der Erhaltung des Friedens zuzuwenden, deſſen 
Hinſicht ſo bedürftig zu ſein erſcheint. Dieſen Zweck wenigſtens glaubt man 
nie aus den Augen verloren zu haben, und denſelben durch den von dem 
kaiſerlichen Kabinette eingeſchlagenen Weg in fo weit erreicht zu ſehen, daß 
in dieſem Augenblicke eine ernſtliche Kriegsgefahr von keiner Seite droht. 
An eine ſchnelle Löſung einer fo verwickelten Frage, wie die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche hat wohl Niemand ernſtlich geglaubt. Wäre die Rechtsfrage jo un⸗ 
beſtritten klar und unzweifelhaft, wie fie hier von manchen Seiten dargeſtellt 
wird, fo würden wohl nicht fo verſchiedenartige Auffaſſungen darüber ob⸗ 
walten und die Sache würde längſt ibre Yöfung gefunden haben. Das 
kaiſerliche Kabinet wird Gelegenbeit haben, am 6. April in 
Frankfurt den Standpunkt zu bezeichnen, den es in dieſer 
Frage einzunehmen gedenkt. Durch den Mitbeſitz in den Herzogthümern 
iſt Oeſterreich in der Lage, eine für ſich nachtheilige Löſung hintan zu halten 
und die berechtigten Anſprüche des deutſchen Bundes zu wahren. (Bravo 
links.) Dieſelben Vortheile genießt Preußen mit der gleichen Berechtigung, 
und wir hegen die Zuperſicht, daß es gerade der viel verſchrieenen Diplomatie 
elingen werde, eine Löſung zu ermöglichen, ohne das Einverſtändniß mit 
Preußen zu gefährden, welches trotz allen gegentheiligen Behauptungen meiner 
inneren Ueberzeugung nach die Einmiſchung des Auslandes in deutſche An⸗ 
gelegenheiten bis jetzt hintangehalten hat. Ich ſehe darin auch jetzt noch die 
Grundlage zu einer größeren Einigung Deutſchlands, und ſomit auch zur 
Hebung des Anſehens dem Auslande gegenüber. Eine minder beſonnene 
Politik würde uns wahrſcheinlich bereits in einen Krieg verwickelt haben, 
über deſſen Dimenſionen und Conſequenzen ich ein Urtheil abzugeben mich 
enthalten muß. Ob aber dadurch die finanziellen Schwierigkeiten vermindert, 
ſowie die Entwickelung unſerer ſtaatlichen Geſtaltung befördert worden wäre, 
das find Fragen, die ſich wohl von ſelbſt beantworten. Was die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Reiches betrifft, jo können Sie, meine Herren! 
überzeugt ſein, daß das kaiſerliche Miniſterium ſich gewiß im vollſten 
angelegen fein laſſen wird, fie zu fördern, fowrit es in ſeinem Reſſort liegt. 
Daß aber auch auf dieſem Gebiete ſehr große Schwierigkeiten zu überwinden 
ſind, müſſen Sie ſelbſt zugeſtehen. Das Verhältniß mit Italien hat ſeine 
Schwierigkeiten. Die feindliche Haltung kommt nicht von Oeſterreich allein, 
ſondern fie wird fortwährend von dort aus beobachtet und bei allen öffent⸗ 
lichen Kundgebungen wird nicht verabſäumt unſeren Beſitz in Italien als 
einen unberechtigten und als einen Angriff auf Italien zu bezeichnen. Daß ein 
ſolches Vorgehen für das Miniſterium des Aeußern eine nicht geringe Schwie⸗ 
ae bietet, um einen mit der Ehre und Würde Oeſterreichs vereinbarlichen 

eg zu finden und den dſterreichiſchen Handelsintereſſen, die gewiß ihre volle 
Berechtigung haben und auch die vollſte Berückſichtigung verdienen, einen 
Ausweg nach dieſer Richtung zu ſchaffen, werden Sie, m. H., mir auch zu⸗ 
geben müſſen. 

Angeſichts der während der Debatte aufgeſtellten Behauptung, daß der 
Friedensvertrag mit Dänemark dem Staate finanzielle Laſten auferlege, kann 
ich mich nur auf meine frühere Erklärung berufen, daß von einer eventu 
Belaſtung keine Rede fein kann, weil der Art. IX. nut die Garantie ent⸗ 
hält, daß von der neuen Regierung der Herzogthümer der ihr zur Laſt fallende 
Antheil der däniſchen Staatsſchuld unter den dort angegebenen Modalitäten 
übernommen werde. Daß eine gleiche Auffaſſung von der königlich preußi⸗ 
ſchen Regierung getheilt wird, iſt attenmäßig conſtatirt. Die Regierung bat 
daher, weil keine Zahlungs verpflichtung aus dem Friedens vertrage abgeleitet 
werden kann und auch nicht die Legislative in irgend einer Weiſe berührt 
wird, in Folge eines Miniſterialbeſchluſſes, daß eine Verpflichtung hierzu nicht 
vorhanden ſei, ſich veranlaßt geſehen, den Friedensvortrag dem h. Hauſe 
nicht vorzulegen. ; 

Glauben Sie mir, meine Herren, daß dem kaiſerl. Miniſterium des Aeußern 
gewiß eben ſo ſehr, wie dem h. Hauſe alle möglichen Erſparniſſe zu erreichen 
am Herzen liegt. Ich glaube gerade in dem Antrage von Seite des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern kundgegeben 7 haben, daß es Ernſt und wirklich die 
Abſicht des Miniſteriums iſt, ſo viel als es ohne Benachtheiligung des Dien⸗ 
ſtes moglich iſt, zu erſparen. Aber ich muß doch auch den Herren zu bes 
denken geben, daß in einem Dienſtzweige, welcher gerade dazu jetzt berufen 
iſt, die Segnungen des Friedens dem Staate zu erhalten, allzugroße Ein⸗ 
ſchränkungen nicht mögli find, ohne unſeren Einfluß im Auslande zu bes 
nachtheiligen. Der Antrag, der von einer Seite geſtellt worden iſt, verſchie⸗ 
dene Miſſionen eingehen zu laſſen, iſt einer, der wirklich, ſo lange von an⸗ 
deren Großmächten an jenen Orten Miſſionen gehalten werden, von Oeſter⸗ 
reich ſchwer zu vollziehen ſein dürfte, ohne dadurch die Großmachtſtellung 
Defterreih3 aufzugeben. ch kann mich daher nur dem Antrage des Abg. 
Baron Tinti zuſtimmend erklären, weil er ungefähr mit dem zuſammenfällt, 
was ich ſelbſt in 8 gebracht babe; ich erkläre mich daher nochmals 
bereit, an dem mit 2,377,430 Fl. bezifferten Geſammt rforderniſſe des Minis 
ſterium des kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern eine Abminderung von 
148,000 Fl., folglich um 9340 Fl. mehr, als der Finanzausſchuß in ſeinem 
vorliegenden Berichte beantragt, vorzunehmen, jedoch nur unter der Bedin⸗ 
gung des Zugeſtändniſſes des Virements, wenigſtens für die erſten drei 
Titel. Zur Beruhigung des Herrn Abg. Dr. Herbit erlaube ich mir nur noch 
zu bemerken, daß, auf den ee Stand der Valuta Rückſicht genommen, 
die Anforderungen für Prozentualzuſchüſſe, die im Voranſchlage mit 114,377 2 
präliminirt find, ſchon für das laufende Jahr auf die Hälfte, auf 57,137 Fl. 
reducirt wurden; die andere Hälfte aber ſelbſtverſtändlich in der befürworteten 
Abminderungsſumme von 148,000 Fl. begriffen iſt und daß, wenn in Folge 
des noch weiteren Herabgehens oder gänzlichen Verſchwindens des Silber⸗ 
agio's noch etwas erſpart werden an, dies nicht zu anderen Zwecken ver⸗ 
wendet werden, ſondern der Staatskaſſe zu Gute kommen ſoll. Sollte das 
h. Haus in dieſen meinen Vorſchlag nicht eingehen zu können glauben, ſo 
müßte ich dann freilich in der Spezialverhandlung gegen einige Anträge des 
Finanzausſchuſſes Einſprache erheben. 


Abg. Tinti erklärt, ſeinen Antrag zurückzuziehen, nachdem der Miniſter f 


ſich mit den Virements bezüglich der erſten drei Titel zufrieden erklärt hat. 
Abg. Herbſt: Da die Prozentualzuſchüſſe, welche den 4. Titel bilden, aus 
den Virements ausgeſchloſſen find, jo erkläre ich Namens des Finanzaus⸗ 
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In einer Höhe von 80 bis 150 Fuß und darüber rückte uns eine 
geſchloſſene Feuermauer, ſoweit das Auge reichte, entgegen, die glü⸗ 
benden Lavamaſſen ſich immer von oben nach unten Überſtürzend, fo 
daß die Hügel in ungefähr einer Viertelſtunde 3 Metres weit vorwärts 
drangen, es war, ſoweit man die Hitze ertragen konnte, keine Gefahr 
dabei, bis an die Lavaberge binzutreten; ſelbſt wenn glühende Blöcke 
10 bis 20 Fuß im Durchmeſſer, zum Rutſchen kamen und die klei⸗ 
neren Blöcke und die Schlacken die fließende Lava mit ſich riſſen, war 
keine Gefahr, denn alle die ſich überſtürzenden Maſſen, ſie ſprangen 
oder kollerten nicht, ſondern ſie rutſchten. 


Großartig war der Anblick, wenn jeden Moment einer der größten 
Bäume in das Bereich der glühenden Lava kam und der Baum in 
wenig Augenblicken bis an den Gipfel in Flammen ſtand und wenigt 
Minuten darauf von der Lava verſchlungen wurde. Wir konnten und 
an dieſem majeſtätiſchſten aller Naturſchauſpiele nicht fatt ſehen, zudem 
uns in beſcheidener Entfernung nach dem empfindlich kalten Ritte die 
Wärme ſo wohl that. Wir gewannen indeß in der Nähe noch eine 
etwas höhere Poſition, und von dieſer aus ſah man dann hinauf 
gegen den Krater zu eine Feuermauer hinter die andere, eine die an: 
dere ſteis fort und fort überſtürzend und hinten wieder neue anrücken. 


Die geübteſte Feder kann das nicht beſchreiben, und einen wahren 
Begriff von dieſem einzigen, impoſauten Naturſchauſpiel kann ſich Der⸗ 
jenige unmöglich machen, der es nicht ſelbſt geſehen. Ich glaubte 
früher ſtets Lavamaſſe im fließenden Zuſtande von einem erhöbten 
Standpunkte aus unter mir zu ſehen. Auf brennend rothe, 150 Fuß 
und. höher gegen mich anrückende Lavaberge war ich nicht gefaßt. Der 
Schaden, den die Lava bis jetzt angeſtellt, beläuft ſich auf Millionen. 
Was übrigens die „Augsb. Allg. Zig.“ von einem verſchütteten Dorfe 
mit 2700 Einwohnern ſchreibt, ift Fabel. Allein wenn es noch 14 Tage 
10 ren ſo haben Piedimonte und Lingua groſſa aufgehört zu 

en. ; 


Bei Dunkelwerden machten wir uns auf den Heimweg. Die Krater 
ſelbſt konnten wir nicht ſehen, wir hätten um fämimtlide Lavamaſſen 
herum noch 5 Stunden nach einem höheren Standpunkt reiten müſſen, 


* 
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um die Krater und den Auswurf ſelbſt zu ſehen. Um 9 Uhr waren 
wir in Piedimonte, beſtiegen nach eingenommenem Souper den Wagen 
und fuhren die Nacht durch nach Meſſina zurück, wo wir um 9 Uhr 
Morgens anlangten. (Wanderer.) 


[Ein origineller Schwindel! ift dieſer Tage in Paris ausgeführt 
worden, Ein Waarenmäkler Louis P. hatte einen Onkel beerbt; zur Hinter⸗ 
laſſenſchaft deſſelben gebörte auch eine Gemäldegallerie, denn der Verblichene 
war ein leidenſchaftlicher Liebhaber guter Bilder geweſen; der Erbe aber, 
durchaus Laie in der Kunſt und ohne jegliche Liebe zu ihren Werken, wollte 
die ganze Gallerie en bloc verkaufen und zeigte dieſe Abſicht in den Blät⸗ 
tern an. — Bald kam auch ein fein gekleideter Herr mit einem fremden 
Ordensband im Knopfloch, gab ſich für einen reichen Liebhaber von Gemäl⸗ 
den aus und äußerte den Wunſch, die Gallerie zu erwerben. Er betrachtete 
die Bilder lange mit Kennerblicken und ſagte dann: „Offenbar verſtand Ihr 
Onkel nicht viel von der Malerei; ich ſehe hier Originalwerke von hohem 
Werth; daneben aber ganz werthloſe Copien. Jedenfalls hat man das Ver · 
trauen Ihres Verwandten gemißbreucht. Ich kann freilich nur die Meiſter⸗ 
werke gebrauchen, werde Ihnen aber, da Sie alles verkaufen wollen, heute 
noch Jemanden ſchicken, der die Copien und ſchlechteren Bilder kaufen ſoll, 
und zwar theurer als ein anderer Händler.“ — Der Mäkler war entzückt 
von dem Vorſchlag; der Fremde traf eine Auswahl von Bildern, die Meiſter⸗ 
werke waren, bot einen guten Preis, der auch angenommen wurde, und gab 
ein Aufgeld; dann tarirte er die anderen Gemälde auf den Wunſch des 
Herrn . und ging fort, mit dem Verſprechen, foforı einen Käufer für die 
anderen zu ſenden. — An demſelben Tage kam wirklich ein Mann, der das 
Ausſehen eines Trödlers hatte, und kaufte zu niedrigem Preiſe die zurückge⸗ 
ſetzten Bilder. Der Erbe wartete indeß vergeblich von einem Tage zum an⸗ 
deren darauf, daß der erſte Käufer wieder kommen ſollte. Da beſuchte ihn 
ein Freund des Verſtorbenen, der die Gallerie vorzüglich gut kannte und dem 
er von dem Hande erzählte. — Ein Blick genügte ihm, um zu ſehen, daß 
gerade nur die werthloſen Stücke zurückgeblieben waren, während alle 
Meiſterwerke zu einem Spottpreiſe, ſaft umſonſt, an den vorgeblichen Trödler 
verſchleudert waren. Der Freund machte dem ſehr verblüfften P. begreiflich, 
daß er von zwei geſchickten Induſtrierittern geprellt worden. 


[In Hannover] iſt etwas Außerordentliches paſſirt! Dem Hauptmann 
Meyer vom hamburger Contingent iſt der Guelphenorden ertheilt, weil er 
ſich beim Rückmarſch der Hannoveraner aus Holſtein N ſehr kamerad⸗ 
ſchaftlich benommen. Bereits war das Diplom ausgefertigt, der Orden an 
den Empfänger gefandt, das Kapitel der Guelphenritter zählte einen bürger⸗ 
lichen Meyer zu den Seinen. — Da erſchütterte mit einemmal die furchtbare 
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Kunde das geſammte königliche Hofgeſinde: Meyer iſt Jude! Ein J 
iſt Welfenritter! So was iſt noch nicht dageweſen! Das Ordenskapitel i 


naturlich grenzenlos gemeiert, aber — geſchehene Dinge laſſen ſich nn 


ändern, und der chriſtliche Welfenhof, der lieber feine erſte Muſik⸗Notab 
Hrn. Joachim verlieren, als ſich von dieſem einen jüdiſchen Kammermuſikus 
(Grün) aufdrängen laſſen will, zäblt mit tiefer Schamröthe am Boden der 
Welfenhoſe einen Juden unter ſeinen Rutern. 


London. (Lange Lebensdauer.] Die vorige Woche hat den letzten 
Sproß einer wegen ihrer Langlebigkeit bekannten Familie in Porkſhire als 
Opfer gefordert: Iſabella Roß, geborne Burnſide, iſt, 105 Jahre alt, in 
Market Weighton geſtorben; ihre Mutter hatte das Alter don 106 Jahren, 
ihre Großmutter gar 140 erreicht. Iſabella Roß hinterläßt keine Kinder, 
wohl aber einen trauernden Ehegemahl, der, auch ſchon den Neunzigern nahe, 
aber noch ſehr rüſtig iſt. 


[Eine Predigt des Biſchofs von Tulle in Frankreich,] Ber⸗ 


teaud, die derſelbe am Feſte der heiligen Cäcilie gehalten hat, iſt geeignet, 
großes Aufſehen in der muſikaliſchen Welt zu machen. Der Bilcof Dertheie 
digt jene Cäcilie gegen die Beſchuldigung, als babe fie nichts von 
verſtanden Dann führt er aus: Der erſte Muſikus, der weſentliche Kün 
ler, der über alles Maß harmoniſche, iſt Gott, die Dreieinigkeit iſt ein ewi⸗ 
ger Chorgeſang — der Vater als Vater ſingt alſo; er ſingt von ſelbſt; er 
ſingt von Herzen und ſein Geſang nennt ſich ſein Wort. Auch von Beet⸗ 
hoven iſt in dieſer Predigt, die der ultramontane „Monde“ mittheilt, die 
Rede. „Dieſem großen Geift und dieſem großen Herzen ſchien es wie allen 
Kirchenvätern, wie allen Kindern des Glaubens, daß, wenn die Quart mit 
der Terz abwechſelte und Gott in gewiſſer Weiſe mit dem Menſchen, fo 
würde ſich daraus eine menſchlich⸗abttliche Septima ergeben, die ein wabres 
und großartiges Bild iſt von dem inmitten unſeres Elends durch die Hilfe 
des heiligen Geiſtes verkörperten Worte.“ 
[Ein neuer Pommerais.] In der Nomandie iſt ein Giftmiſcher, 
eg wieder ein Arzt, en re Derſelbe ga 255 —— einer 
jungen Frau, in die er verliebt war, und feine eigene Frau ber haben, 
um die erſtere heirathen zu können. Er habe ſich, jo heißt es ferner, vorher 


von vor Frau zu ihrem Erben einſetzen lafjen, um ſich fo ihr Ve n 


zu ſichern. Ein Dienſtmädchen des Mannes, das zufällig von den für ihren 
Herrn beſtimmten Getränken gekoſtet hatte, iſt das dritte Opfer. Die Sache 
kam dadurch heraus, daß der Arzt ſofort nach dem Begräbniſſe ſeiner drei 
Opfer feine Heirath mit der Wittwe verkündigen ließ. Bir 
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Adreßdebatten werden bis zum 10. April dauern. Von da bis zum 
15. Mai wird die Kammer kaum Zeit haben, das Budget und einige 
der wichtigſten Geſetzesvorlagen zu diskutiren. Um alle Vorlagen zu 
erledigen, müßte die Seſſion mindeſtens bis 15. Juni verlängert wer⸗ 
den. Der Kaiſer beſteht jedoch darauf, die Seſſion dürfe die geſetz⸗ 
liche Friſt von drei Monaten (15. Februar bis 15. Mai) nicht über⸗ 
ſchreiten. Daher das Gerücht, die Kammer werde gleich nach der Be- 
willigung des Budgets geſchloſſen werden. Es iſt dies nicht ganz rich⸗ 
tig, da ſie einen Theil ihrer übrigen Arbeiten vollenden wird. 

[Algier.] Die aufs Neue in den algieriſchen Grenzdiſtricten aus⸗ 
gebrochenen Unruhen, ſowie die Unzufriedenheit der Provinz ſelbſt mit 
der Militärverwaltung flößen der Regierung keine geringe Beſorgniß 
ein, wenngleich man dieſelbe beſtmoͤglich zu verbergen ſucht. Die im 
hieſigen Miniſterium des Innern herrſchenden Anſichten über die Ad⸗ 
miniſtration der afrikaniſchen Beſitzung divergiren ganz und gar mit 
den im Kriegsminiſterium vorwaltenden, fo daß es in den Cabinets⸗ 
ſitzungen bereits mehreremale zu lebhaften Erörterungen gekommen iſt. 
Um aus dieſem Dilemma herauszukommen, hat der Kaiſer beſchloſſen, 
ſich an Ort und Stelle von der Lage der Dinge in Algerien zu über⸗ 
zeugen, und wenn nicht äußere Verwickelungen dazwiſchen treten, wird 
er wahrſcheinlich ſchon im Laufe des nächſten Monats die Reiſe dahin 
unternehmen. Die Anſtalten dazu werden bereits in den Tuilerien ge⸗ 
troffen, und ſind die Perſonen, welche eventuell das kaiſerliche Gefolge 
bilden ſollen, ſchon beſtimmt. Von dieſer kaiſerlichen Inſpection wird 
es dem Vernehmen nach abhängen, ob die militäriſche Verwaltung 
Algeriens beſtehen oder einer civilen Platz machen wird. — Wie der 
„Moniteur de bAlgérie“ mittheilt, hat Marſchall Mac Mahon die 
ſaͤmmtlichen liegenden Güter der Braktas, einer Fraction des Stam⸗ 
mes Uled⸗bu⸗Aun, mit Sequefter belegen laſſen. 
Decrete dieſe Maßregel durch die vielen Mordthaten, welche die Braf: 
ias ſeit dem Jahre 1857 aus ſyſtematiſcher Feindseligkeit auschließlich 
an Europäern verüben, und durch die heimliche aber conſequente Un⸗ 
terſtützung, welche fie ſtets den einzelnen Meuchelmordern zu Theil wer: 
den laſſen. 

[Zur Preßfreiheit.] Der „Monde“ enthält einen großen Brief 
des bekannten Mſgr. Plantier, Biſchofs von Nimes, in welchem die 
Rede des Bankgouverneurs Rouland im Senate der ſchärfſten Kritik 
unterzogen und dabei ſehr mißliebige Betrachtungen der politiſchen Zu⸗ 
ſtände Frankreichs angeſtellt werden. 8 

„Aber der Index, der Index“, ruft unter anderem der kampfmuthige Prä⸗ 
lat aus. „Wir haben deren . ja hunderte, ſtatt des einen, was 
ich jedoch keineswegs tadeln will. Ihr habt die Poſt⸗ und Zollämter, um 
an der Grenze die im Auslande gedruckten Bücher und Zeitungen wegzu⸗ 
nehmen, welche für die Regierung beleidigende Artikel in Frankreich verbrei⸗ 
ten könnten. Ihr habt die Präfecturen, die unter Beobachtung einiger un⸗ 
bedeutenden Formalitäten eine Z itung ſelbſt wegen Abdrucks des Briefes 
eines Biſchofs — wir wiſſen perſönlich etwas davon zu erzählen — mi 
einer Verwarnung belegen kann. Der römiſche Index verrichtet 
ähnliche Dienſte, nur verfährt er etwas gnädiger. 

[Zu den Verwarnungen! der „Union de l'Queſt“ und des 
„Monde“ über die vielbeſprochene roͤmiſche Correſpondenz kommt jetzt 
noch die des „Phare de la Loire“, der vom Präfecten der unteren 
Loire der nämlichen Sache wegen verwarnt wurde, während die großen 
pariſer Blätter, die dieſen Gegenſtand hell in's Licht ſetzten, unbehelligt 
blieben. 

[Zur preußiſchen Budgetfrage.] Das Aufſehen, welches die 
Verhandlungen der preußiſchen Kammern in Frankreich hervorrufen, 
treibt ſeltſame Auswüchſe in die Oeffentlichkeit und ſteht natürlich in 
keinem Verhältniß mit dem Grade des politiſchen Verſtändiſſes der 
Sachlage. Eine ganz originelle Anſicht hat ein clericales Blatt, das 
„Zourral des villes et campagnes“, zu Tage gefördert, indem es 
nämlich den wirklichen Urſprung des Conflicts zwiſchen der preußiſchen 
Kammer und der Krone gefunden haben will. 

Die Freidenker ſind's, welche an dem ganzen Uebel ſchuld ſind. Herr 
v. Bismarck iſt ein Opfer der Doctrinen von Strauß und Herr v. Roon trägt 
die Strafen der Gottloſigkeit Feuerbach's. Wenn König Wilhelm ſich auf 
das göttliche Recht beruft, und wenn die Kammer ihm mit dem Volksrechte 


antwortet, ſo kann dieſe Umkehrung jedes Princips nur Hegel zugeſchrieben 
werden, und wenn die widerſetzlichen Bürger dem Lande einen Zuwachs un⸗ 


ſchuſſes, daß dieſer gegen die Virements der erſten drei Titel vorbehaltli 
der zu beschließenden iffern nichts ene habe N Bet 
Italien. 

Turin, 27. März. [Aus der Deputirtenkammer. — Ga 
ribaldi. — Lord Stansfeld.] Die Deputirtenkammer hat nach 
einer ziemlich erregten Debatte den Verkauf der italieniſchen Eiſenbahnen 
an das pariſer Haus Rothſchild, und darauf ohne Debatte das neue 
Anlehen genehmigt. — Wie es heißt, beabſichtigt Garibaldi im Monat 
Mai England einen zweiten Beſuch abzuſtatten. — Die Anhänger und 
Freunde Mazzini's haben an den ehemaligen engliſchen Miniſter Stand: 
feld eine goldene Medaille geſchickt mit folgender Inſchrift: 

„An James Stansfeld — Mitglied des Hauſes der Gemeinen in Eng⸗ 
land — der mit Verachtung ſeiner eigenen Gefahr — im Schooße des Par⸗ 
laments Joſeph Mazzini vertheidigte — gegen die Verleumdungen der napo⸗ 
leoniſchen Regierung die dankbaren Patrioten — Italien 1865.“ 

Nom, 21. März. [Cardinals⸗Berathungen. — Diplo: 
matiſches. — Guerillakämpfe. — Die Königin von Nea- 
pel. — Liszt.] In der letzten Zeit find — ſo ſchreibt man der 
„N. Pr. Ztg.“ — mehrere Cardinals⸗Berathungen (congregaziöne) 
naſch hinter einander bei dem Cardinal-Staatsſecretär Antonelli gehal⸗ 
ten worden. Niemand aber weiß, was in denſelben vorgegangen, denn 
ſelbſt die „candatari“ und Sccretäre, welche die Eminenzen ſonſt überall 
begleiten, wurden dieſesmal ausgeſchloſſen. Alle Verhandlungen blieben 
„segreto di Sant-Ufficio.“ Es fiel auf, daß die Cardinäle de Luca 
und Caterini nicht an den Berathungen theilnahmen. Der Papſt, den 
man nicht mehr Sonntags in der Sixtina, ſondern nur noch Freitags 
in St. Peter ſieht, iſt offenbar wieder leidender. In der Kirche Geſu 
hält Pater Curci, der bekannte Gegner Gioberti's, Vorträge über die 
Eneyklica und den Syllabus, deren Stärke in einer heftigen Polemik 
gegen den Liberalismus liegt. Des Jubiläums wegen iſt der Andrang 
zu den Kirchen ſehr groß. — Der ruſſiſche Geſchäftsträger Baron 
v. Meyendorff iſt ſehr krank. Der portugieſiſche Ambaſſadeur Mar⸗ 
ſchall Herzog von Saldanha hatte ſchon ſein prächtiges Mobiliar 
verkauft, um nach London überzuſiedeln; plötzlich erhielt er Gegenbefehl, 
Saldanha bleibt hier. — In den Provinzen kommt es faſt täglich 
zwiſchen den Franzoſen und den Guerillas zu blutigen Kämpfen; es 
wird wieder vielfach verſichert, der ehemalige königliche Oberſt Graf 
Cbriſten leite den ganzen Brigantaggio und habe neulich ſelbſt an 
der Spitze der Guerillas gefochten. Ich weiß nicht, was daran wahr 
iſt. — Die Königin von Neapel hat einen ſchlimmen Sturz mit 
dem Pferde gethan, doch befindet ſich dieſelbe, wie man ſagt, außer 
Gefahr. Der Graf v. Carpegna hat ſeinen Prozeß um das Erbgut 
des erloſchenen fürſtlichen Hauſes Falconieri gewonnen; der Papſt hat 
denſelben neulich ſchon als einen Fürſten Falconieri empfangen. — 
Uebermorgen findet die „accademia di musica sacra“ im Senatoren⸗ 
Palaſt auf dem Capitol ſtatt; Liszt wird ſich dabei hören laſſen. 

22. März. [Statiſtiſches.] Die „Civilta Cattolica“ bringt 
in ihrem letzten Hefte einen ſtatiſtiſchen Nachweis über den Kirchen⸗ 
ſtaat, woraus die „N. 3.” folgenden Auszug bringt: 

Von den jetzt noch im Beſitz des Papſtes ſich befindenden 5 Provinzen 
zählt Rom und die Comarca an Einwohnern 326,509, Civitavecchia 
20,707, Frofino e 154,559, Velletri 62,013, Viterbo 128,324. Dies giebt 
die Totalſumme von 692,112 Seelen. Das Gebiet von Cwitaveecchia, das 
kleinſte von allen, iſt zugleich das am wenigſten bevölkerte, im Verhältniß 
zum Flächenraum. Die Bevölkerung der Stadt Rom beträgt nach der Zäh⸗ 
jung vom Jahre 1864 203,896 Seelen; von ihnen find 7 verheirathet. 
Es wird nachgewieſen, daß deshalb Rom den übrigen Hauptſtädten voraus⸗ 
ſteht, wo die Zahl der Verheiratheten etwa nur ½ beträgt. „Ein ſicherer 
Beweis — fo ſagt die „Civilta Cattolica“ — für die zwei Urſachen, welche 
die Ehe begünſtigen, die Privatwohlfahrt der Familien und die gute öffent⸗ 
liche Moral.“ Trotzdem beſitzt Rom 4585 geiſtliche Perſonen. Die Zahl 
der von Almoſen und in Hoſpitälern Lebenden beträgt 2012; demnach kommt 
ein Armer auf 102 Einwohner. Es wird nachgewieſen, daß in Paris je 
1 Armer auf 19, in London je 1 auf 15, in England überhaupt je 1 auf 
17 Einwohner kommt. Es iſt anerkannt, daß Rom die trefflichſten Armen⸗ 
Anſtalten der Welt beſitzt, und anzuerkennen, daß ſeit einem Jahr die öffent⸗ 
liche Straßenbettelei ſich ſehr vermindert hat. In den Hoſpitälern Roms 
ſtehen 4500 Betten für Kranke bereit; nach dieſem Verhältniß müßte Paris 
deren 38,000 haben, doch hat es nur 8000, und London müßte 63,000 haben, 
doch hat es nur gegen 6000. — Die Einnahme des päpftl. Staats beträgt 
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eſchrieben iſt. Die Ausgabe be „729,039, wovon auf die Verzinſung { IT; iſt dieſe unſelige keit di 
der Staatsſchuld 5363200 fallen, und demnächſt das Kriegsminiſterium die e es ace Maden gen Pbileſoh die ei Tathoe 
gehn Summe_1,361,432 Scudi beanſprucht. Das jährliche Defieit des liſche Blatt fügt binzu: „Dies Vaterland des Johann Hub, des Hieronymus 

apſtes beläuft ſich demnach auf 5,410,331 Scudi. Dies, jo bemerkt das von Prag, der Wiedertäuferei und Luther's iſt beſonders feit einem halben 
June entſpringt aus drei Urſachen: weil der Kirchenſtaat fast die ganze] Jahrhundert von den Doctrinen des ungeheuerſichſten Atheismus und des 
tagtsſchuld von allen früheren Provinzen trägt, während vie piemonteſiſche wahnſinnigſten Materialismus, die jemals auf Erden geſehen worden find, 
Regierung ſich deren Einkünfte angeeignet hat; weil die päpſtliche Regierung | zerrüttet. Es erntet heute die Früchte davon.“ Das „Avenir national“ ſetzt 
die Gehälter an die Beamten ſortzahlt, die in den ehemaligen Provinzen der hinzu: „Es kam uns wahrlich nicht in den Sinn, daß in der Budgetfrage 
Kirche treu geblieben find; weil fie in den letzten 4 Jahren die Staatsſchuld | eine Frage religidſen Dogma's verborgen lag. Es ift wahr, daß auch die 
bat vermehren müſſen, während der Peterspfennig jährlich nur 7 des Des Budgets ihre Moſterien haben; aber wir dachten, ſie wären nicht, einem 
fictts zu decken vermag. „Dieſer Verfall der päpſtlichen Finanzen ift durch⸗] Dogma gleich, unangreifbar, und Luther dürfte hoͤchlichſt erſtaunt fein, ſeinen 
aus die Folge der Revolution, denn im Jahre 1859 batte der Staat einen Namen in eine Zablenbalance gemiſcht zu ſehen.“ 

Ueberſchuß von Einnahme.“ Es wird nachgewieſen, daß trotz dieſer Finanz⸗ . 

noth die öffentlichen Anſtalten, namentlich Eiſenbahnen, Telegraphen, Mas — 

ſchinenweſen, gefördert worden ſind. Neue 6 Eiſenbahnlinien ſind concedirt Provinzial 2 Zeitun 
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. zum Hafen von Civitavecchia; eine Linie quer durch die „ [Reue Bezirks- Eintheilung] In Zeige der in den letzten 
3 Jahren ſtattgefundenen Neubauten auf dem Hinterdom und dem Neu⸗ 

ſcheitniger⸗Bezirke haben ſich die Geſchäfte der Bezirks⸗Vorſteher und Schieds⸗ 

männer durch die vermehrte Population ſo gebäuft, daß aus beiden Bezirken 


3 geſchaffen werden ſollen. Dieſe 3 Bezirke werden in Zukunft ſein: der 
Hinterdom⸗, der Ufer⸗ und der Neuſcheitniger⸗Bezirk. 1) Der Hinterdom⸗ 
Bezirk ſoll umfaſſen die Kleine Scheitnigerſtraße, rechte und linke Seite bis 
zum Tholuck'ſchen Haufe, reſp. bis zur neu angelegten verlängerten Hirſch⸗ 
gaſſe, die ganze Hirſchgaſſe, die Scheitnigerſtraße von Nr. 1 bis 9 und 18 
bis nel. 31, die Ufergaſſe von Nr. 1 bis incl. 19, die Adalbertſtraße und 
die linke Seite der vom Laurentiusplatz bis zur Kleinen Scheitnigerſtraße an⸗ 
gelegten neuen Straße, reſp. Verlängerung der Hurdgaſſz — 2) Der Ufer: 
Bezirk, die Ufergaſſe von Nr. 20 entlang bis incl. Nr. 52, die Kirchhofgaſſe, 
die rechte und linke Seite der Gellhorngaſſe und die Schul, und Hintergaſſe. 
— 3) Der Neuſcheitniger⸗Bezirk, welcher dis jetzt diejenigen Straßen 
enthielt, welche dem Ufer⸗Bezirk zugetheilt werden ſollen, wird beſtehen aus 
der Kleinen Scheitnigerſtraße, vom Tholuck'ſchen Hauſe entlang der linken 
Seite incl, der Häufer bei Brigittenthal, des Moder⸗Hauſes bis zur Thor: 
Barriere, der rechten Seite der neu oe Straße in der Verlängerung 
des Laurentiusplatzes bis zur Kleinen Scheit igerſtraße, dem Laurentiusplatz, 
der Laurentiusſtraße und der Scheitnigerſtraße von Nr. 10 rechte und linke 
Seite bis zur Steuer⸗Barriere. Jedem der gewählten Bezirks⸗Vorſteher wird 
ein Stellvertreter beigegeben werben. 

** [Bauliches.] Heute wurde den Bewohnern der vom Magiſtrat ans 
gekauften beiden Häuſer Nikolaiſtraße Nr. 3 und Nr. 5 für Termin Johanni 
gekündigt, zu welcher Zeit dieſe Grundſtücke zum Abbruch kommen ſollen. 
Eben jo wird das Haus Nr. 6, gegenwärtig die Glöcknerwohnung von St. 
Eliſabet, gleichfalls abgebrochen. — Bekanntlich ſoll mit dem Abbruch des 
Hauſes Nr. 10 am Maria Magdalenenkirchhofe vorgegangen werden, doch 
hat der Beſitzer des durch den Schwiebbogen verbundenen Hauſes Nr. 11 
dagegen Einſpruch erhoben, und verſucht feine Eigentbumsrechte an dieſen 
Bogen geltend zu machen. Aeltere Bewohner Breslau's werden ſich gewiß 
noch der Zeiten erinnern, wo dieſe Bogen unterhalb mit Thüren verſehen 
waren, deren Verſchluß Abends 10 Uhr den Kirchendienern oblag. Spater 
wurden von der Kirchenbehörde dieſe Holzthore kaſſirt und die Paſſage ge⸗ 
ſtattet. Es dürfte demnach dem Beſitzer des qu. Hauſes ſehr ſchwer allen, 
fein Eigenthumsrecht zu behaupten. Durch Abbruch dieſes Bogens wird 
allerdings dem Haufe die Hauptſtütze entzogen, und wäre es wohl gerathen, 
wenn der Beſitzer durch billige Forderung den Ankauf von Seiten der Stadt 
zu ermöglichen ſuchte. 1 

[ Poſtaliſches.] Die Ober⸗Poſtbehörde hat nunmehr die Genebmi⸗ 
gung zum Ah des Miethsvertrages mit dem — des Nöſſelt'ſchen 
Hauſes an der Ecke der Mäntlergaſſe und Albrechtsſtraße gegeben und ſind 
auf der Front der erſteren Straße mehrere Lokalitäten gemiethet worden, 
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Bern, 27. März. lLangiewicz. — Sanitätsconcordat.] 
Heute Vormittag iſt General Langiewicz, der geſtern Abend in Beglei⸗ 
tung des Grafen Leon Plater von Zurich hier angekommen iſt, von 
dem Bundesrath Dubs empfangen worden. General Langiewicz ſprach 
der Bundesbehörde feinen Dank für ihre Bemühung bei der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung um feine Freilaſſung aus. Er wünſche, die Aufrich⸗ 
tigkeit ſeines Dankes einſt durch die That beweiſen zu können. — 
Mecklenburg⸗Schwerin hat den Beitritt zu dem in Genf berathenden 
internationalen Sanitätsconcordat officiell angezeigt. Es fehlen jetzt 
von deutſchen Staaten noch Heſſen⸗Darmſtadt und Würtemberg. 


Frankreich 

* Paris, 28. März. [Aus dem gefeggebenden Körper.] 
Dllivier hat in feiner Rede geſtern in jeder Beziehung den gehegten 
Erwartungen entſprochen. Er hat ein großes Talent entwickelt, und 
er iſt auch fo offen und freimüthig geweſen, daß über feine volitiſche 
Haltung nur der in Zweifel ſein konnte, der zweifeln will. Ollivier 
wird für die Adreſſe ſtimmen, und er iſt bereit, ein Portefeuille anzu⸗ 
nehmen, wenn die Regierung ſich entſchließt, dem Lande ſeine politiſche 
Freiheit wiederzugeben. Um der Majorität nicht allzu unangenehm zu 
werden, begann Ollivier mit dem Lobe der individuellen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Freiheit und kam erſt fpäter auf die politiſche und ertheilte 
ihr die ganze Wichtigkeit, die ihr gebührt. In der That kann eine 
Regierung, wenn fie will, eine jede Freiheit gefährden, fo lange die 
politiſche nicht geſichert iſt. Dieſe allein gibt der Nation die möthige 
Controle in die Hand. In Wirklichkeit erleben wir in Frankreich, wo 
die Regierung doch das Beſtreben hat, die individuelle Freiheit zu 
fügen und zu pflegen, häufig Uebergriffe, und wie ſoll dem anders 
fein in einem Lande, in dem die Preiſe nicht das Recht hat, zu rü- 
gen, was zu rügen iſt? Stark iſt es aber aufgefallen „ daß Ollivier 
in ſeiner jungen Freundſchaft für die Majorität ſo weit geht, Hrn. 
Duruy darüber zu verſpotten, daß er Frankreich volksthümlichen Unt:r- 
richt bis zum Ueberfluſſe gewähren wolle. Ein folder Spott würde 
a im Munde eines Senators nicht überraſchend klingen. — Die 
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welche zur Aufnahme der Bureaus für die Hauptzablungsſtelle und für Ein⸗ 
zahlungen beſtimmt ſind. Dieſe beiden Stellen werden funftig vereinigt ſein 
und wird das Publikum an dem einen Feuſter feine Gelder empfangen und 
an dem andern dieſelben einzahlen können. Sobald die Lokalitäten von den — 

nhabern geräumt find, wird ſofort mit Einrichtung der nöthigen Baulich⸗ 
eiten vorgegangen werden, ſo daß Ausſicht vorhanden iſt, die Räumlichkei⸗ 
ten, deren Acquiſition im Intereſſe des Publikums erfolgte, dem Geldverkehr 
ſchon im Juli oder Auguſt geöffnet zu ſehen. g 

Mit dem morgigen Tage tritt auf der Märkiſchen Bahn eine theilweiſe 
Aenderung des Fabrplanes in Kraft, die zwar an und für ſich ſehr gering⸗ 
fügig erſcheint trotzdem aber von dem geſchäftstreibenden Publikum für wel⸗ 
ches wenige Minuten oft ſehr koſtbar ſind, mit Freuden begrüßt werden 
wird. Der Schnellzug nach Berlin geht nämlich vom obigen Termine 
ab anſtatt um 9 Uhr 30 Min. Abends, erſt um 9 Uhr 45 Min. ab. — Die 
Fahrpoſtſchlußzeit bei dem bieſigen Poſtamte bleibt zwar unverändert, da⸗ 

egen iſt die Echlußzeit für Briefe um 15 Minuten hinausgeſchoben worden, 

fo daß anſtatt wie früher um 8 Uhr 55 Min. Abends, jetzt Briefe auf den 
berliner Cours bis 9 Uhr 10 Min. in den Briefkaſten am Poſtamte 
auf der Albrechtsſtraße hineingeworfen werden können und noch Beförderung 
mit dem nächſten Schnellzuge erhalten. 

— [Am Eliſabet⸗Gymnaſium! haben nach der geſtern unter Boris 
des Herrn Prov.⸗Schulrathes Dr. Scheibert er der 8 Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung 6 Primaner und ein Extraneus das Zeugniß der Reife erhalten. 

„„Nach dem erften Bericht] des Gemeinde⸗Kirchenraths über die 
kirchliche Armen⸗ und Krankenpflege in der Elifabetgemeinde haben ſich 
folgende Reſultate ergeben: Einnahme: 1) Kirchen Collecten a. am 6. 
vember 1864 12 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., d. am 19. Mär, 1865 25 Thlr. 
21 Sgr. 10 Pf., 2) Haus ⸗Collecte im Dezember 1864 152 Thlr. 15 Sgr. 
2 Pf., 3) Vorträge im Elicabet⸗Gymnaſium 98 Thlr. 14 Sgr., 4) Geſchenke 
10 Thlr. 15 Sgr., zuſammen 299 DE 8 Sgr. 11 Pf. Ausgabe: 1) An 
Unterſtützungen, theils einmaligen, theils fortlaufenden ſind ſeit Beginn des 
ſtirchenjahres verausgabt 81 Thlr. 15 Sgr., 2) an Gebühren für Einſammeln 
der Haus⸗Collecte und Verkauf der Eintrittskarten zu den Vorlefungen, an 
Inſertionskoſten u. ſ. w. 30 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., zuſammen 111 Thlr. 
6 Sgr. 7 Pf. — Der Frauen⸗ und Jungfrauen⸗(Eliſabet⸗) Verein, der ſich 
die Bekleidung der Armen zum Haupizweck geſetzt hat, ſammelte bis jetzt 
Kleidungsſtücke im Werthe von 3 Thlr. 6 Pf. und verarbeitet 2 Schock Lein⸗ 
wand zu Hemden. Gegenwärtig erhalten 36 Familien (Wittwen mit Kindern) 
oder einzelne Perſonen fortlaufende Unterſtützungen, die erſten 1 Thlr., die 
anderen 15 Sgr. monatlich, im Geſammtbetrage von 25 Thlr. 15 Sgr. mo⸗ 
natlich. Alle werden von dem Armenpfleger der Gemeinde, Herrn Paſtor 
Mewes, und von Mitgliedern des Eliſabet⸗ Vereins beſucht. 

* [Karl v. Holtei,] der nach Vollendung feiner letzten literariſchen 
Arbeit (Briefe an Ludwig Tieck, herausgegeben von Karl v. Holtei) 
ſeit Herbſt vorigen Jahres Ein Domizil wieder nach Graz verlegt hat, ar⸗ 
beitet an einem neuen Romane. Leider iſt der greiſe Dichter ſchon ſeit 
Wochen durch Krankheit an das Bett gefeſſelt und ſomit in feiner raſtloſen 
Thätigkeit gehemmt worden; doch hoffen wir, daß demungeachtet dieſe neue 
Frucht ſeiner Muſe uns zum Herbſt erfreuen wird. 

—* [eiterariſches.] Hr. Nathan Coronel aus Jeruſalem, durch 
Herausgabe werthvoller Manuferipte in gelehrten Kreiſen wohlbekannt, vom 
öͤſterreichiſchen Kaiſer mit der goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 
decorirt, iſt hier eingetroffen. Seine neueſten Schriften, für deren Verbrei⸗ 
tung Hr. Coronel reiſt, werden von Männern der Wiſſenſchaft, namentlich 


* 


t] jüdiſchen Theologen warm empfohlen. 


— * [Rab binerwahl.] Nach einer hierher gelangten Mittheilung iſt 
Hr. Dr. 8.5 Wallerſtein aus Siegburg, welcher das hieſige jüdiſch⸗theo⸗ 
logiſche Seminar abſolvirt hat, als Rabbiner an Stelle des Dr. Stein in 
Danzig gewählt. 

— [Auszeichnung.] Die ältere Brüdergeſellſchaft, welche Herrr 
Rabbiner Or, Joöl zu ihrem Ebrenmitgliede ernannt hat, will dem Ber: 
nehmen nach die Yulnabıns deſſelben künftigen Dinstag durch ein Feſtmehl 
begehen. 

9252 [Die Beerdigung] des am 28. März im 77. Lebensjahre huge⸗ 
ſchiedenen Kaufmanns Benedict Beyersdorf fand unter lebhafter und 
herzlicher Th ilnahme auf dem jüdiſchen Friedhoſe ſtatt. Am Grabe ſpiach 
Hr. Profeſſor Dr. M. A. Levy, welcher dem Verblichenen nahe be⸗ 
freundet war. . 2 

+ [Berfehröflörungen.] Der vorgeftrige ſtarke Schneefall 
ſcheint ſich auch am ganzen Rhein entlang erſtreckt zu haben, unb-jind 
die Hinderniſſe wohl jetzt noch nicht binweggeräumt, welche die Ankunft 
der Züge in Berlin verzöger: haben, denn der Zug aus Minden hat 
geſtern Abend den Anſchluß an den Schnellzug hierher verſaͤumt, fo 
daß die rheiniſche Poſt heute Früh ausgeblieben iſt. — Was unfere 
Landſtraßen und Chauſſeen anbelangt, fo hat ſich ihre Unwegſamkeit 
natürlich in Permanenz erklärt, was auch weiterhin auf die Ankunft 
der Poften den ſtörendſten Einfluß ausübt. Die münſterberger Poft 
kam auch heute erſt um 9% Uhr Vormittags an. In der ſtrehlener 
Gegend ſoll allerdings ganz beſonders eine enorme Maſſe Schnee ge⸗ 
fallen fein. — In Folge des Thauwetters am geſtrigen und vorgeſtri⸗ 
gen Tage, hat ſich die mit Schnee fußhoch bedeckte Eiefläche der Oder 
durch das anſchwellende Waſſer an beiden Seiten des Ufers gehoben, 
ſo daß der Strom dort zum Theil offen iſt, und jetzt nicht mehr paſ⸗ 
firt werden kann. Trotzdem ſteht der Eisgang fo bald nicht zu erwar⸗ 
ten, da das Eis durch den Nachtfroſt an Stärke das wieder gewinnt, 
was es durch die Sonnenftrahlen am Tage verloren hat. f 

bb Bei Rattwitz hat ſich eine Eisverſetzung, eine halbe Meile lang, 
gebildet und ift deshalb die Oder über beide Ufer getreten. Bei Maſſel⸗ 
witz hat ſich ebenfalls eine Eisſtauung gebildet. 

„ [Die Soirée), welche Herr Schubert mit feinem Gefan 8, Inſtitut 
zeſtern Abend im Logenſaale (Ankonienſtraße Nr. 33) veranftaltete, hat wieder⸗ 
um ſehr erfreuliche Reſullate ergeben. Soli's ſowie die Shorpelänge beiviefen, 
daß dem Unterricht im Geſange nicht allein eine gute Schule zu Grunde ge⸗ 
legen habe, ſondern daß auch die Lehrmethode des Herrn Schubert eine für 
die Ausbildung der Schüler ſebr wirkſame Im müſſe. Von den Soli's find 

e aus der Zauberflöte (Sopran), 


Lob. Präciſes Einſetzen, reine Intonation (was bei der im überfüllten Saale 
berrſchenden Hitze hoch anzuſchlagen iſt) und charakteriſtiſcher Vortrag legten 
ein rübmliches Zeugniß von der Gründlichkeit und Umſicht ab, mit denen 


inübt. ubeben iſt in dieſer Beziehung 
ufifftüde cinübt. Herve Finale der Guryantbe, die 


Am 30. März, Nachmittags 4% Uhr, veranstaltete Dr. Baumgart im 
Uniwerſitäts⸗Mu fanle mit 2 — A fee eine Prüfung im Orgelſpiele, 
getragen in demſelben Sinn un Lebrers Wolf. 
je Hände und 


leider nur vor 4 Sachverſtändigen. 
Lehrer F. v. Spohr, lieferten das Material, beſtehend aus Fugen, figurirten 


Componiſtenkoſt begnügt, ſondern auch nach der jetten Pfründe eines Orga⸗ 5 


it 1 „und freier, i . 
a a N ſowie feine Mufiltenntniß berechtigen ihn 


ſogar zu hoheren Anforderungen. „ 
Eimeum Wahrheit wenn auch ohne Zulage. Die orgelipielenden Schüler 
bewahren ein dankbares Herz für aufopfernde Lehrer, das heilige Kirchen 
Inſtrument weiht ihre Seele zum Ihrergedenken in Liede, und das iſt der 
rechte Lohn! Freudenberg. 

— geoment. Das Herrn Mehr, dem langjährigen Kaſſtrer der 
Theater⸗Kapelle, * auch einmal für ſich Kaſſe machen ſollte, gewährte 
Beneſiz⸗Konzert war fo arrangirt, daß es ſeinem Zwecke volltom men ent⸗ 
2 Fortſezung in der Beilage.) 


ö Mir einer Beilage 


= 


TE a an 
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Fortſetzung.) 
883 mußte, der Springerſche Konzertſagt war bis auf den letzten Platz 
erfüllt. Was die Aufführung anlangt, jo bewährte fie aufs Neue den aner⸗ 
— Ruf des Orcheſters, bon dem wir gewohnt ſind, daß es die Werke 
edler Tonkunſt meiſterhaſt interpretirt. Der Kapelle hatten ſich diesmal die 
bedeutenderen n angeſchloſſen; ſie waren im ſchönſten effecwollen 
Wettkampf begriffen, bei dem ſich nicht leicht kritiſch feſtſtellen läßt, von wel⸗ 
chen Sängern oder Sängerinnen der höchſte Preis errungen ward. 8 
dem ließen ſich unſere braven einheimiſchen Virtuoſen hören: Hr. B. Lüſt⸗ 
ner in einer Fantaſie für die Violine von Molique und Hr. Carl Schna⸗ 
bel in feinen unerſchöpflichen n auf dem Piano; auch die 
Moſerſche Harfe fehlte nicht. Das Auditorium war ſichtlich befeiedigt und 
bezeigte den wackern Künſtlern die wohlverdiente Anerkennung, welche ſich oft 

in rauſchendem Beifall kundgab. 

Am nächſten Donnerſtag wird vermuthlich noch ein Extra⸗Concert der 
Theaterkapelle ftatifinden, deſſen Ertrag für einen würdigen Zweck beſtiumt 
t. Damit ſollen nämlich die Koſten zu einem Denkmal für den verſtorbenen 

apellmeiſter Seidelmann gedeckt werden. 
Die Muſikfreunde Breslau's machen wir auf das Sonnabend den 
2 April ftattfindende Concert der Bil ſe ſchen Kapelle ganz beſonders auf⸗ 
merkſam, da daſſelbe dem unſterblichen Beethoven ausſchließlich gewidmet 
iſt. Es ſollen nämlich zur Aufführung gelangen: 1) Ouverture zu „Eg⸗ 
mont“, 2) Neunte Sinfonie (I., 2. und 3 Saß), 3) Variationen aus dem 
A-dur- Quartett (ausgef. v. ganzen Streich⸗Quartett), 4) Sinfonie C-moll 

— ſammtiliche Piecen von L. v. Beethoven. 
„l Das hieſige Bürger⸗Schützen⸗Corps] wird nächſten 
Sonntag, den 2. April, das Sonntag⸗Löffel⸗Schießen für dieſes 


Jahr eröffnen. 

bb [Ein origineller Bittſteller.] Am Eingange zum Eiſen⸗ 
kram hatte geſtern Jemand einen rieſigen Schneemann auſgeſtellt, der 
einen Teller in der Hand hielt, auf welchem ein Zettel lag mit der Aufſchrift 
„für den National⸗Dank wird gebeten“. Der ſtumme Bittſteller hat nicht 
5 die Mildthätigkeit der Vorübergehenden in Anſpruch genommen. 
Bis Mittag war der Teller voll von allerlei Münzen 

=bb= [Selbftm 1 25 Geſtern Vormittag hat "ih der Tiſchlergeſelle R. 
in ſeiner am Wäldchen belegenen Wohnung an der Thürklinke mit einer 
Zuckerſchnure erhängt. R. war berheirathet. 


2 Görlitz, 29. März. eee Vorträge. 
Statiſtiſches. — Schneefall) Der neulich angeregte Plan, in einer 
Reihe von Verſammlungen, zu denen Jedermann Zutritt hat, die wirthſchaſt⸗ 
lichen Verhältniſſe des preußiſchen Staates zu beſprechen, um ben Wählern 
zu zeigen, wie ſie ſämmtlich dabei intereſſirt ſind, daß der budgetloſe Zuſtand 
ein Ende hat, hat begonnen verwirklicht zu werden, und hat nach dem erſten 
Erfolge zu ſchließen, auf die lebhafteſte Theilnahme der Bürger zu rechnen. 
Der vom Nationalverein angekündigte Vortrag des Dr. Rickert, eines ſich 
zeitweilig hier aufhaltenden norddeutſchen National⸗Oeconomen, wurde trotz 
des ſehr ungünſtigen Wetters vor einer, den großen Societätsſaal faſt ganz 
füllenden Zubbrerſchaft gehalten. Dr. Rickert verſteht es meisterhaft, die Zu⸗ 
börer zu ſeſſeln, und in überzeugender Weiſe feine Anſichten darzulegen. (S. 
Nr. 153 der Bresl. Ztg.) — Die Bevölkerung des Kreiſes Görlitz iſt ſeit 
1801 von 70,187 auf 76,297 und mit Einſchluß des Militärs von 
71,611 auf 77, 614 geftiegen, wovon auf die Civilbevölkerung auf dem 
Lande 44,222 fommen. In der Stadt Reichenbach iſt die Bevölkerung 
von 1231 auf 1368 gewachſen, in Görlitz bekanntlich von 26,534 auf 30,707. 
Nach der Religion reſp. Confeſſion tbeilt ſich die Civilbevölkerung in 73,108 
Eoan geliſche, 2782 Katholiken, 3 Mennoniten, 2 Armenier, 75 Diſſidenten, 
327 Juden. — Wir haben hier geſtern und heute einen ſo ſtarken Schneefall 

ehabt, wie er während dieſes Winters noch nicht dageweſen iſt. Heute 
Miuag lag der Schnee ſchon über einen halben Fuß hoch. Dem Schneefall 
voraus iſt eine ſtrenge Kälte gegangen. 


N. Liegnitz, 30. März. Der plotzlich eingetretene außerordentliche 
Schneefall but auch unſerem Verkehrsleben große Hinderniſſe bereitet, denn 
beladene Frachtwagen konnten die Stadt nur mit Vorſpann paſſiren und 
zwar bedeutendem Vorſpann; das Ernſte dieſer Situation iſt aber für uns 
nicht ohne humoriſtiſche Pointen geblieben, denn noch vor Beginn der Nacht 

eine „Amahl e Hände auf dem Schulplatz oder Friedrichs⸗ 

e, rie 2 85 iſt, unſer Friedrichsdenkmal zu 

bohes Denkmal aus Schnee gebaut. Das Pubikum 
wallfahrtete eifrig dahin, aber im Laufe des heutigen Morgens machte die 
Polizei dieſer Freunde ein Ende und ließ es einreißen. In der letzten Sitzung 
unſeres Handwerker- Vereins hielt Herr Kaufmann Grünberger einen 
ſehr intereflanten populären Vortrag über einige Gegenſtände der Chemie. 
Die Frage ker zu errichtenden Gewerbehalle wird vielfach ventilirt, doch 
wird es zur Errichtung bedeutenderer Kapitalien bedürfen, als die vorläufig 
gezeichneten. Indeß ift die Angelegenheit für alle Gewerbetreibenden von 
großer Wichtigkeit und iht hr deshalb der beſte Fortgang zu wünſchen. 


4 Schweidnitz, 31. März. IPoſt.— . — Verſchönerungen. — Schul⸗ 
weſen. — Gewerbeverein Bei Ausſicht, die Poſt vom Bahnhoſe in 
das A der Stadt berlegt zu ſehen, erſcheint nun wieder in weite Ferne 
erüdt, da die Ober⸗Poſtbebörde über den Preis der zu miethenden Lokali⸗ 
kiten ſich mit dem Beſitzer derſelben nicht einigen konnte. Das zu errich⸗ 
tende Ständehaus dürfte wohl zur Aufnahme der Poſt kaum räumlich genug 
ausfallen. — Unſerer Stadt ſteht wiederum eine weſentliche Verſchönerung, 
nämlich die Neu⸗Pflaſterung des Marktplatzes mit Granitquadern bevor. 
Auch wird die Anlage von aſſerleitungen vom Waſſerwerle aus in ver⸗ 
nr Häufer beabſichtigt. — Die zuletzt von Fräulein Schäling gelei⸗ 
ie höhere Töchterſchule hat mit geitern aufgehert zu fein. Möge ſie als 
ſtädtiſche Anſtalt unter Leitung eines tüchtigen Rectors und unterſtützt von 
gediegenen Lehrkräften künftige Michgelt zu einem zweiten günstigeren Daſein 
erwachen! Zu den vacanten Stellen ſind bis ſetzt über 70 Meldungen ein⸗ 
gegangen. Auch zu der offenen GomnafalDirertor-Stelle find bereits Mel⸗ 
dungen von tüchtigen Schulmännern erfolgt, jo daß die Hoffnung, dieſe Stelle 
ſobald als möglich wieder beſetzt zu ſehen, gewiß eine gegründete iſt. — Drin⸗ 
gend wünjdenswertb wäre die endliche Erledigung der nun 114 jährigen interi⸗ 
miſtiſchen Verhältniſſe an der SBrovinzial. Öeverbefehute, die, namentlich bei 
den vollen Klaſſen (63 Schüler in 2 Kuchen) die Kraft und Zeit der unters 

881 Lehrer aufs Vollſtändigſte abſorbiren. — Im Gewerbe⸗Verein hielt 
Hr. Schiffsbau⸗Ingenieur Vorwerk einen Vortrag über Schiffsbau, den er 
durch viele Zeichnungen deranſchaulichte. Die entſchieden ſachgerechte Bemer⸗ 
kung über den Untergang der „Amazone“ ſand gewiß mehr Gläubige als 
die wunderbare Hiſtorie der Gartenlaube. ie „Amazone“ war urſprünglich 
ein Handelsſchiff, das fpäter zum Kriegsſchiff umgewandelt wurde und jo 
eine ganz andere Belaſtungsweiſe erfuhr. Dadurch mußte der Syſtemſchwer⸗ 
punkt zu hoch über den Schwerpunkt der verdrängten Waſſermaſſe kommen 
* die Stabilität merklich verringert werden. 


lich verringert werden 

„Landeshut, 30. März. [Verkehrsſtörung.] In Folge des außer⸗ 
argen auch heute noch anhaltenden Schneefalles find geſtern die Poſten 
nicht blos „Mebrere Stunden ſpäter hier eingetroffen, ſondern es find die bon 
Hirſchberg und Schmiedeberg ganz ausgeblieben und ſind die betreffenden 
Sachen über Boltenhain hier eingegangen. Die Jahrmarktsreiſenden ver⸗ 
ſuchten zwar vorige Nacht die Abreiſe, gelangten aber nur bis zum nächſten 
Gaſthauſe an der Chauſſee und kehrten heut Morgen wieder nach der Stadt 
zurüd. — Vorgeſtern Abend veranſtaltete das Flügel⸗Inſtitut des hieſigen 
Cantor Filitz eine muſtkaliſche Aufführung und — ſich in ſeinen exac⸗ 
ten und vorzüglichen Leistungen des größten Beifalls der zahlreich anweſen⸗ 
den Zuhörerſchaft. 


— — EEE Be 

—z Ujeſt, 30, März. [Verkehrsſtörun um Beweiſe, daß auch 
wir noch im liefen Winter leben, diene ee Geſtern verließen die 
biefigen Marktbezieher in den früheſten Morgenſtunden die biefige Stadt, 
um nach Toſt zum Jahrmarkt zu fahren. Wegen des vielen Schnees aber, 
der 1 90 der Nacht gefallen war, mußten fie, nachdem fie etwas über eine 
Meile gefahren waren, unverrichteter Sache umkehren und kamen Mittags 
wieder nach Hauſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 31. März. [Borſe.] Bei feſter Haltung waren die C 
aller Spekulationspapiere un ich 1 Kia Oeſterr. re 4 XS Lebe 
ind Br., National-Anleihe ge er rn 
292%. 1 Sen 5 168169 169 bez. und Br., 
— derberger 62% bez. und Old, Oppeln⸗Tar⸗ 
e e Im, un 58 Fonds gedrückt, ur ſchleſ. 1 

— 8 x 
Alen Seelen, 21. Nün Sn: 3 59 bezahlt und; 55 Warſchau⸗Wiener 
Breslau, 31. März. mtlicher Produkte eee 
kleeſaat, reiße, behauptet, ordinäre 1715 Thlr., d ale 20214 Thlr. 
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feine 22 —24 Thlr., hochfeine 25% —27 Thlr. — Kleeſaat, weiße, am 29. März unterblieben, weil nur die Unterzeichnung — d ĩ ᷣͤ v . . ͤ 


u ordinäre 12—14 Thlr., mitile 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 
chfein 


e 22—23 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel. 1000 Ctr., pr. März und März 


April 33% 


Thlr. Br., April⸗Mai 33% Tölr. bezahlt, Mal- Juni 35—34%, nung iſt einſtweilen auf Montag vertagt. 


Einzelne Regierungen beanſtanden, 
Die Unterzeich⸗ 
Nächſte Woche 


burgs eingelaufen war. 
ohne Befragung der Kammern zuzuſtimmen. 


Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35 / —35½ Thlr. besahlt,, rg able Thlr. findet über den Märzvertrag die Verhandlung im Reichs rathe 


bezahlt, Auguſt⸗September —, Seplember⸗ ug 37% Thlr. b 
eizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März A A Br. 
DAL (pr. 2000 Pfd.) 2 — 5 pr. März 32 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. 

— * Thlr. bez., Pat, 5 — guſt — 

Raps (pr. 2000 Se 5 a 103% Thlr. Br. 
Raböle (pr. 100 pi) bi er, get. 1 loco 12% Thlr. Br., pr. 
März 12% Thlr. er März April 12% The hr. April⸗Mai 12% Thlr. 
bezahlt und Gld., 12% Thlr. Br., * 12% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
12% Thlr. Br., "September-Dftober 1 2% 


ir 


Br., pr. März und März: April 13 Thlr. Br., April-Mai 13% Sol r. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
127 * 15. 01 zu Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 
Ir 
Are preis pr. März 1865: Roggen 33% Thlr., Weizen 
4576 Mlr. Gerſte 32 Thlr., Hafer 34% Thlr., Naps 103% Thlr., Rübdl 


12% Thlr., Spiritus 13%, Thlr. 
A A Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 
Breslau, 31. März. [Der Ledermarkt!] zeigte wieder ein ebenſo 
ungünſtiges Reſultat, wie es leider ſeit mehreren Märkten der Fall iſt, ein 


träges, faules Geſchäſt, für Käufer und Verkäufer nicht nutzenbringend. 


indbäute, jetzige Trocknung, bleiben vernachläßigt. Auf ſchöne leichte noch Bewohner Ungarns wünſche, der müſſe den Kaiſer als 


(Wolff's T. B.) 
In der heutigen Unterhaus ⸗ Sitzung 


ſtatt. 
Wien, 31. März. 


10 Ri 34% le, 55 April⸗Mai] fand die Verhandlung über das Budget der ungariſchen Hof⸗ 


Kanzlei ſtatt. — Kaiſerfeld wirft dem Winiſterium Tha⸗ 
tenlofigfeit und Halbheit vor. Die Centraliſation ſei nicht 
durchführbar. Die indirecten Abgaben ſeien zu Neichszwecken 
zu verwenden; die Gebahrung mit directen Abgaben dagegen 
den einzelnen Ländern zu überlaſſen. Die Regierung möge 


Spiritus matter, get. 20,000 Quart, — 12% Thlr. Gld., 12%, Thlr. den ungariſchen Landtag baldigſt einberufen; auch möge fie 


den imperativen Ton aufgeben. Die Oppoſition werde den 
Gleichgefinnten in der ungariſchen Partei nur auf Grund der 
Neichseinheitsidee die Hand reichen. — Schmerling: Ihm 
perſönlich hätte das raſche Vorgehen in der ungariſchen Frage 
mehr zugeſagt, doch habe er die Unmöglichkeit deſſelben ein⸗ 
geſehen. Die Regierung erkenne in der conſervativen Partei 
Ungarns den erbittertſten Feind, deſſen Minen bis in dieſes 
Haus reichten; doch werde ſie ſich mit dieſer nie einlaſſen. 
Er widerſpricht Kaiſerfeld's Behauptung. Wer das Heil der 
facti⸗ 


alte Sommerwaare iſt zwar einiger Begehr, doch nur zu gedrückten Preiſen, ſchen Herrſcher anerkennen. — Die Anträge des Budgetaus⸗ 


zu welchen ſich immer noch wenig Abgeber finden. Man zahlt für 13—15: 
pfündige Sommertrocken⸗Häute 22 T be. 16—18pfündige 20—21 Thlr., div. 
Herbſt⸗ und Winterleder 20 Thlr. pro Etr. und darunter. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Flauheit dürfte er Zuſtand noch längere Zeit währen, wenn nicht 
vom 
Im Kalbsfellgeſchäft war trotz des auswärtigen ruhigen Geſchaftsganges 
Durch das anhaltende Froſtwetter iſt die Trocknung der Felle 


mehr Leben. 
Die zum Markt gebrachten ca. 18,000 


erſchwert und die Zufuhr beſchränkt. 
div. Felle ſind zu etwas en Preiſen bald 
Pöſtchen Prima Bolten 140 Thlr., 


verkauft worden. Kleine | boro. 
Mittelfelle 110—120 Thlr. pro 100 Stück. boro ſchon eingenommen. 


ſchuſſes mit Geſtattung der Virements wurden angenommen. 
Wolf T. B.) 
Kopenhagen, 31. März, Nachm. Die Demiffion der 


Ausland, vornehmlich von Oeſterreich ſich wieder Kaufluſt zeigt. fünf Miniſter iſt nicht angenommen, dagegen Juſtizminiſter 


Neltzen in Guaden verabſchiedet worden. (Wolffs T. B.) 
New Nork, 22. März. Shermann marſchirt auf Golds⸗ 

Uubeglaubigten Gerüchten zufolge hat Sherman Golds⸗ 

Nach einem Gerüchte ſteht General 


Oberſchleſiſche und polniſche ſtellten ſich auf 18.—14 Sgr. pr. Pfund und Lee mit großen Streitkräften bei Raleigh. Sherman iſt im 


ſchwere Gerberfelle 1 Thlr. 17 Sgr. bis 1 Thlr. 22% Sr pr. Stück. Rohe 
Schaffelle waren ſchon vor dem Markt ſehr begebrt und daher weniger 
zugeführt, die angekommenen Bolten fanden bald Nehmer und ſind (mit 


wenigen Ausnahmen) größtentheils die bisherigen Preiſe von 70—80 Thlr. ſichert, Davis gäbe den Kampf auf. 


pr. 100 Stück maßgebend geweſen. 
In garem Leder war die Zufuhr auf dem Lederhauſe auch dieſesmal 


wieder ſehr gering und das Geſchäft unbedeutend. Es galten Fahlleder 11 


bis 13 Sgr., Kipſe 11 bis 14 Sgr., Roßleder 11 Sgr., Kalbleder 25 bis Böhmiſche Weſt⸗Bahn 73%, Breslau⸗Freiburg 143%. 
Auch mit Schafleder ging es Icht flau und nur zu Koſel⸗Overberg 62%, 


27 Sgr. pr. Pfund. 
gedrückten Preiſen anzubringen. Moritz Lobethal. 
Subhaſtationen im April. 

As Bez. Breslau 
Breslau, Grundſtück Nr. 2 
11 Uhr, Stadtger. 1 Abtb. Breslau 
— Grundſtück Nr. 46 b. der Kioſterſtraße, abg. 12,517 Thlr., 3. April 11 Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
— Grundſtück Nr. 20 Ber 8 abg. 14,523 Thlr., 6. April 12 Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. Breslau. 
— Grundſtück Nr. 5 b. der Kl. Scheitnigerſtraße, abg. 1023 Thlr., 
11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau 
Ebersdorf, Vauergut Nr. 18, abg. 4555 Thlr., 4. April 11 Uhr, Kreis⸗ 
Ger.⸗Deput. Neurode. 


7. April el 182, 90. London 110, 40 


Der Conföderirten⸗Congreß nahm 
„Herald“ ver⸗ 
(Wolff's T.⸗B.) 


Telegranhiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 31. März, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 ur < 9 9 
rien: Ne 

Galizter 97%, Mainz⸗ EW 131%. 


Whitehounſe angekommen. 
alle von Davis empfohlenen Maßregeln an. 


n abn 78. Oberſchleſiſche Litt. A 169. Oeſterreich. Shut 
bahn 117. Oppeln⸗Tarnowitz 81. Lombarden 145%. Warſchau 
68%, proz. Preußiſche Anl. 106. Staats⸗Schuldſcheine 91%, 


Anleihe 70%. 1880er Looſe 85%. 1864er Looſe 54. Silber⸗Anleihe 74%, 


2 der Vorwertsſtraße/ abg. 26,304 Thlr., 6. April] Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 91%. Ruſſ. Banknoten 79 


Amerikaner 59%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 88%. Darmſtädter Credit 91%. 
zen Commandit 103, Oeſterr. Credit⸗ Altien 84%. S 
Verein 110. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 91K. 
ag 8 Tage —. Paris — Felt, lebhaft. 
Wien, 31. März. Pinfangs-Gounte,] Günftig. er —. 
1880er 5 82 93, 35. 1864er 
83, 30 Silberanleihe 81, —. Galizier 212, 
Berlin, 31. März. Roggen: flau. März 367, 9 Marz⸗Ap " 
Mai 35%, Sept. Okt. 39, — Rübb:: flau. April⸗Mai 12, 5 188 0 25 


Breslau, Srundftüd Vol. VIII. fol. 185) der Löſchſtraße „zum Herrmannds — Spiritus: matt, Marz 13%, März⸗April 13%, AprilsDiai 13 


brunnen,* abg. 12,923 Thlr., 11. April 11% Uhr, Stadtger. 1 


Bre 

Poln. Marsnih, Grundſtück Nr. 22, abg. 1050 Thlr., 11. April 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abtb. Namslau 

Friedland, Haus Ne. 52, abg. 1205 Thlr., 20. April 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Friedland. 


Seitenberg, Mühle Nr. 44, abg. 2522 Thlr., 21. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Bez. 2 Landeck 
ane Grundftüde Nr. 56, abg. 1009 Thlr. Nr. 261, abg. 140 
2 1], abg. 171 Thlr., 22. April 11% Uhr, Kr. Ger. Comm. 
n 


Breslau, Grundſtück Nr. 51 der Kl. 1 nlaehenße, abg. 13,294 Thlr., 
19. April 11½ Uhr, Stadtger. 1. Abth. B 

— Grundſtück Nr. 19 der Vorwerksſtraße, abg. 95945 Thlr., 20. April 11 Uhr, 
Stadtger. 1, Abth. Breslau. 

— Grundſtück abgetrennt von Nr. 19 der Vorwerkſtraße (fol. 49 Vol, IX, 
1 abg. 4541 Thlr., 21. April 11 Uhr, Stadtger. 1. Abth. 
reslau 

— Orunpfiüd Nr. 8 5 Biabaragaſſ je, abg. 3436 Thlr., 22. April 11 Uhr,] 

NeuvorfeKommende, Grunzſtug Nr. 194, abg. 9749 Zhle, 21, April 
euvorf⸗Kommende, Grun 12 a 12 ri 
11% Ühr, Kr.⸗Ger. 1. Abtb. Breslau. % ee 
Namalan, Haus Nr. 40 u. 41, abg. 2843 Thlr., 4. April 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
„Abtb. Namslau, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 31. März. 
die neue Bankordnung berathen. 


elburg. 


renten ſpricht v. d. Heydt und Nöpell. Michaelis bean⸗ 
tragt folgenden Zuſatz: Die Emiſſion von Bauknoten beſchränkt | ® 
ſich auf 60 Millionen. 
ſtellt den Wortlaut der Negierungs⸗Vorlage wieder her. Der 
Handelsminiſter erklärt ſich entſchieden gegen das Amende⸗ 
ment von Michaelis. Daſſelbe ſei gleichbedeutend mit Ver⸗ 
werfung der Regierungs⸗Vorlage. Mit der Faſſung, welche 
die Commiſſion dem § 1 dahin gegeben hat, daß die Errich⸗ A 
tung von Bankfilialen ſich auf Hamburg und die Elbherzog⸗ 


Im Abgeorduetenhauſe wurde heute hin 
Für den beurlaubten Refe- Literaturblatt. — Kunſtblatt. — Zur 


Ein Amendement von Wagener ſincl. Porto 16 Sgr. Einzelne He 


„ Abth.] Okt. 14. 


Inſerate. 
Verlag von Eduard Trewe d Trewendt in Breslau. 


wor: Sch ausgegeben: 


chleſiſche Probinzial blätter. 


Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Reue Folge. Vierter Jahrgang. März. 


Juhalt: Oberſchleſiſche Sitten und Gebräuche zur Saatzeit, bei der 
Ernie, bei Erntefeſten und andern Gelegenheiten des Jahres. Von F. Preis. 
— a Steinwälle und Heiden » Kirchhöfe, beſonders in Schleſien. 
Von F. W. Jäkel. II. (Mit 1 Holzſchnitt und mit Nachträgen von unh 
Sadebeck.) — Die 4 Ar Joſephiniſchen Curatien in Sgle 
Friedrich der Große. Von A. Swientek. Das Bad zu Adnigäborffe 
Amend und die von dort verſandte concentrirte Soole. Von Arvin. — 
ntwort auf Herrn Dr, Viol's Entgegnung. (Zur Analyſe von Liszt's 
Fauſtſymphonie.) Von H. Gottwald. — Die Feuerlöſch⸗ 8 ne 
Einrichtungen Breslau's (Fortſetzung). Le Sander. 
Schleſiſche Begebenheit. Von Marie 
Von v. Bla 12 
Sage). 


Fri 

Schlesien. Von A. Tiede. — 4 — ur e — — 
hronik und Statiſtik. — Zur Ab⸗ 

Pt — Btieſtaſten. — Anzeiger d. Schleſ. Provinzialblättex: Feſt⸗ 

rüße, Nachrufe, Anzeigen. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis Pe Sgr., durch die Poſt bezogen 


te à 6 
Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtraße 


Nr. 20) e 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Breslau, 1. April 1865. 
Bei ſchlechtem Wetter per Bahn nach Tarnowitz gelangt, fand ich keine 


e auf dem Bahnhof; ein dienſtbarer Geiſt verſchaffte mir indeß ſolche, 


d zwar einen Zweispänner, bald aus der Stadt. Der Weg nach le 
mag ungefähr 400 Schritt betragen. Dicht vor der Stadt iſt ein . — 


thümer beſchränken ſoll, erklärt ſich der Miniſter gleichfalls mit Schlagbaum; dort hielt der Kutſcher, und wunderte ich mich nicht 1 


nicht einverſtanden, weil dadurch die Vorlage bedeutungslos 
werde. Overbeck ſpricht für die Negierungs⸗Vorlage, Zie⸗ 
gert für die Commiſſion, Gmeift gegen beide. 

Durch die vergrößerte Notenemiffion würden die Gefahren 
des Inſtituts nur vermehrt. Da durch die Lokaliſirung der 
Bankfiliale auf Hamburg und die Elb⸗Herzogthümer ſich die 
politiſche Seite hervordrängt, fo gefährdet jene den foliden 
Charakter des Inſtituts. v. Unruh fpricht für die Com⸗ 
miſſion. Der Regierungscommiſſar Dechem: Die Bank muß 
freie Hand behalten, überall Commanditen anzulegen. Die 
Bankantheils⸗Eigenthümer würden der Beſchränkung der Mo: 
tenemiſſion, der Aufhebung ihrer Privilegien und der Be⸗ 
ſchränkung in Errichtung von Filialen ihre Zuſtimmung ver⸗ 
ſagen. Die preußiſche Bank, welche ſich durch weiſe Verwal⸗ 
tung in der günſtigſten Lage befinde, werde ebenſo vorſichtig 
in Hamburg operiren. Daher ſei keine Gefahr. Die Beſorg⸗ 
niß vor einem Abfluß von Silber nach Hamburg ſei unbe⸗ 
gründet. — v. Hennig ſpricht für das Amendement von Mi⸗ 
chaelis; Reichenheim für die Regierungsvorlage und für 
Ablehnung aller Amendements; Harkort für das Amende⸗ 
ment von Michaelis; Waldeck für die Regierungsvorlage. 
Er bemerkt: Es handelt ſich nicht um Garantien und Anleihen, 
ſondern um ein objectives Geſetz, das den Intereſſen des 
3 dient. Morgen findet die Fortſetzung der Debatte 

a 

Frankfurt, 31. März. Die „Poſtztg.“ bringt ein Tel 

r., Igramm aus Wien: Die Unterzeichnung des Märzvertrages 


5 mir für dieſe Strecke 2 Sgr. Zoll abgefordert wurden. 
fei für Hin⸗ und Nüdfabrt. Wies : 5 % 0 


Rückfahrt nach dem Bahnhof wieder 2 Sgr. Zoll 


o ck. ; er 
ſowie Bakeriff ch⸗Lagerbier 


in vorzüglicher Qualität — letzteres in ununter⸗ 
brochenen Lieferungen — offerirt en gros 
und en detail zu zeitgemäß billigen Preifen: 
Breslau im März 1865. [3382] 


August Weberbauer's Bier-Brauerei. 


Die Möbel⸗ Halle 
der bereinigten Innun eee 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der köni 


3 ihr reichhaltig aſſortirtes Lager gut — Möbel in Bi > 


n Holzarten, wie 


Spieg el und Polſter⸗Waaren, 


unter 08 zu den billigſten aber feſten Preiſen, 5 


einer geneigten Beachtung. 


bee 2:8) Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger FI Hahrg. . 14 
de nk ur bee 
iſt angenommen in der 


der Expedition der e Be, Ros 


18385 


F r 
Heut Früh 2 Uhr wurde meine geliebte 
au Antonie, geb. Krauſe, von einem 
äftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 31. März 1 


1 865. [3359] 
Julius Schubert, Lehrer. 
Todes⸗Anzeige. 


»Am 30. d. M. verſchied nach ſchweren Leis 
den meine liebe Frau Agnes, geb. Heinrich. 
Dies zeige ich allen Verwandten uno Fleun⸗ 
den tiefbetrübt an. 

Breslau, den 31. März 1865. 


Jacob, 
gen; im Namen der Hinterbliebenen. 


a 
Y Todes: Anzeige, 

Geſtern Abend 9% Uhr ſtarb nach jahres 
langen Leiden unſer geliebter Gatte und 
Schwager, der Choralift bei St. Cliſabet 
Benjamin Greulich, im Alter von 53 Jahr 
ren. Dies zeigen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 
34 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
Breslau, den 31. März 1865. 
Emilie Greulich, geb. Förſter. 
3366] Julius Förſter. 


Todes⸗Anzeige. g 

Heute Nachmittag 444 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſer inniggeliebte 
Gatte, Vater, Schwiegerſohn und Schwager, 
der Kaufmann Joh. Gottfried — 15 
im Alter von 53 Jahren. Dieſe traurige An⸗ 
eige widmen allen Freunden und Bekannten 
tat beſonderer er [3369] 
Wuüſtegiersdorf und Waldenburg, 


den 30, März 1865. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


„Heut Nachmittag 444 Uhr ſtarb unſer treuer 
und ſorgſamer Mitarbeiter, Theilhaber und 
Freund, der Kaufmann Herr Gottfried Bür⸗ 

el im Alter von 53 Jahren. Dieſe traurige 
Anzeige widmen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Wüſtegiersdorf, den 30. März 1865. 
N Friedrich Tſchorn. B. Wittwer. 


[3951] Todes⸗Anzeige. 

Heut Nachm. 1½ Uhr Lersch nach drei⸗ 
monatlichem ſchweren Leiden meine geliebte 
Frau Emilie, geb. Theiner, im noch nicht 
ganz vollendeten 28. Lebensjahre. 

Dies zeigt tief betrübt an: 
Fr. Werner, 5 

Muyslowiß, den 29. März 1865. 


amilien⸗Nachrichten. 

8 Verlobungen: Frl. Hulda Wilke mit 

8 Hrn. Fritz Cohn in Berlin, Frl. Doris Wilke 

mit Hrn. Hermann Pilger daſ., Frl. Minna 

v. Rußdorf in Anclam mit Hrn. Carl Koller 

aus Wriezen a. d. O., Frl. Anna Schierhora 

mit Hrn. Heinrich Danner in Haſt bei Zeh⸗ 
denick. . 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Albert Knauff in Naumburg a. d. S., 

eine Tochter Hrn. Geh. Calculator Graub⸗ 

mann in Berlin. 

Todesfälle: Frau Emma Merk, geb. 

Gragert, in Berlin, Hr. Otto Kahle daſ., Hr. 

Heinr. Martin Engler, im 75. Lebensj., daſ., 

Hr. Ludwig Schweinitz, im 86. Lebensſ. daſ., 

g Hr. Bahnhofs⸗Inſpektor Fabricius, in Thorn, 

Wowe. Schwadtke, im 78. Lebens., dal. 


Theater⸗Repvertotre. 

Sonnabend, 1. April. Letztes Gaſtſpiel 
der königl. preußiſchen Kammerſängerin und 
Ehrenmitglied der kgl. Oper Frau Lonife 
Köſter. Neu einſtudirt: „Die Veſta⸗ 
lin,“ Große Oper in 3 Akten von de 
en überſetzt von Joſ. Ritter v. Seyfried. 

uſit von Spontini. (Licinius, Hr. Mayr. 

Einna, Hr. Rieger. Der Oberprieſter des 
Jupiter, Hr. Prawit. Der Oberzeichen⸗ 
deuter des Opferdienſtes, Hr. Jäger. Julia, 

au Köſter. Die Ober⸗Veſtalin, Fräul. 
Grohmann.) 

Sonntag, den 2. April. „Margarethe.“ 
(Fauſt.) Große Oper in 4 Alten, nach 
Gböthe von J. Barbier und M. Carré. 
Muſik von Gounod. 


8. F. 2. O Z. 4. IV. 6. R. UU III. 


F 3 V. 6. I N. 


33 Iſraelit. Elementarſchule. 

* Anmeld, tägl. v. 11—12. D. Sommerkurſ. 
beg. d. 2. Apr. Vorbereitungskl. f. Quarta d. 
Gymn. u. d. Realſch. 3937 

Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14 a part, 


h 
KR iſtkatholiſche (freirel.) Gemeinde. 
* Sn Van. 995 Uhr im Saale der 
N Humanität: Erbauung. Vortrag von Pred. 
Heofferichter. Nach der Erbauung: Gemein, 
deverſammlung. J 
5 Der Vorſtand. [3412] 
SGBeundlach. Chotton. Pavel. Kraufe. Hübſch. 


Handwerker Verein. 
Heute, 1. April: Geſelliger Abend in 
Eßringer's Lokal (Weiß⸗Garten). 


Realſchule am Zwinger. 


ie Ausſtellung findet ſtatt Sonnabend 
AR 350 Aer Nachmittag von 2 5 Uhr und 
Sonntag den 2. April, Vorm. von 11—1 
. Uhr und Kchm. von 2 5 Uhr. [3407] 
N 


Bürgerwerder. 


Die geehrten beiden Damen, die am Don⸗ 


naeiſtag Abend bei ihrem Heimwege von der 


* 


Er —.— rc 50 2 ee har 
Dien en em utze bon 

% Herren anvertrauten, werden geborjamit erſucht, 
dieſen über ihr Befinden unter M. W. A. poste 
rest, Breslau freundlichſt Nachricht zu geben. 


Kölner Dombau⸗Lotterie! [3381] 


25 x a t. ew. 100,000, 10, G r. — 
; 2 2 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 


w. g. vorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Len alete, Breslau, Ring 58. 
n | 


ems ABU 


Pr 
FI 


rg — Ye Zu 


U 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonnabend, den 1, April, 


Zweites Concer 


(Beethoven-Abend) 


B. Bilse 


mit seiner aus 46 Personen 
bestehenden Kapelle. 


Programm. 


I) Ouverture zu Göthe's „Egmont“ von E. 


v. Beethoven. 

2) Neunte Sinfonie (I., 2. u. 3. Satz) von 
L. v. Beethoven. 

3) Variationen a. d. A-dur - Quartett von 
L. v. Beethoven, ausgeführt vom gan- 
zen Streich-Quartett, 

4) Sinfonie C-moll von L. v. Beethoven. 

Anfang 7 Uhr. 3357 


Entree 7% Sgr., ein Logenplatz 15 Sgr., 


eine ganze Loge f. 6 Pers. 3 Thlr. 

Die Herren werden höflichst er- 
sucht, während dieses Concerts im Haupt- 
saale nicht zu rauchen, 


Verein für classische Musik. 


Sonnabend, den 1, April: 
Haydn, Trio p. P., V. u, Vlelle. G. 


55 Quatuor Dm. 
x Quatuor F, [3414] 


Glavier-Institut. 


Den 3, April eröffne ich einen neuen Cur- 
sus und bin zur Aufnahme neuer Schüler 
von 11—5 Uhr zu sprechen, 

Arnold Heymann, 

[3384] Junkernstrasse 10. 

Ein hieſiger hilfsbedürftiger und ſehr wür⸗ 
diger Veteran, welcher die Feldzüge von 
1806—7 und 1813—15 mitgemacht, in der 
Schlacht bei Lützen verwundet worden iſt und 
deſſen Ehefrau ihn auf dem Feldzuge von 
1815 überall als Marketenderin begleitet hat, 
feiert am 5. April d. J. ſeine goldene Hoch⸗ 
zeit. Edle Wohlthaͤter, welche das würdige 
Ehepaar mit einer Gabe am gedachten Tage 
u erfreuen gedenken, bitte ich von den näheren 

erhältniſſen des Jubelpaars in meinem 
Bureau, Eliſabetſtr. 13, Einſicht nehmen zu 
wollen. Auch ich bin gern bereit, Gaben zur 
Aushändigung entgegen zu nehmen. [3380] 

Breslau, den 15. März 1865. 

Der Stadtbezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 24 b par terre. 
Gebrüder Bielſchowsky. 
[3938] Dr. Reinhardt 
wohnt Albrechtsſtraße 29. 
Unſer Comptoir befindet ſich von heute ab 
Karlsſtraße Nr. 7. [3408] 
Wendriner u. Friedlaender. 


Ich wohne vom 1. April ab Große⸗Feld ⸗ 
aſſe Nr. 18, erſte Etage, dem Milttair⸗ 
irchhofe gegenüber. [3911] Grüll. 


Mein Verkaufs⸗Lokal 
befindet ſich jetzt 


Weidenſtraße Nr. 34, 


dicht neben der 57 Conditorei in der 
hlauerſtraße. [3348] 
C. F. Capaun-Karlowa. 


Ich wohne jetzt: [3932] 


Neumarkt 21, J. Etage, 


neben der Apotheke. 


G. Warſchauer. 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei en miniature 
[3371] 


g on 
L. Broekmann, 
auf dem Zwingerplatze, 


vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Heute Sonnabend, den 1. April: 


Zwei große Vorſtellungen, 
um 4 u. 7 UÜhr. 

Näheres die Plakate. Das Theater iſt gut ge⸗ 

heizt. L. Broek mann, Director. 


Privat⸗Entbindungshaus, 


conceſſ. mit Garantie der Discretion. Berlin, 
gr. Frankfurterſtraße 30. Dr. Vocke. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
find erſchienen: 13352 
Denzin, Polizei⸗Regiſtr. Die Gefinde: 

für Preußen, nebſt ſämmtl. in 


Ordnun 
? das Geſindeweſen, den Anzug 


Bezug au 
und die Armenpflege ergangenen Geſetzen, 
Verordn. u. Entſcheidungen des Ober⸗Tri⸗ 
bunals. Rathgeber für Polizei» Verwalter 
und Herrſchaften ꝛc. 2te Auflage. gr. 8. 
geh. 15 Sgr. 5 

— — Neueſtes Handbuch der Rechte u. Pflich⸗ 
ten d. Miethers u. Vermiethers, ſowie des 
Pächters und Verpächters. Nebſt Erläute⸗ 
rungen, Formularen u. ſ. w. gr. 8. geh. 
7 Sgr. 


Warnung. 

Der Unterzeichnete warnigt alle Familien 
wie Inſtitute ſeine Tochter Joſephine Palm 
obne ſeine Genehmigung als Erzieherin oder 
Lehrerin ꝛc. zu engagiren. 3928] 

Breslau, den 31. März 1865. 

H. Palm, Leutenant a. D. 


10,000 Thaler, 


etheilt, find zum 1. Juli auf hieſige 
a ohne gegen pupill. herbei zu ver⸗ 
geben und Hypotbeken unter J. 36 in der Ex⸗ 
pedition der Schleſ. Zeitung anzubieten. 
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— FFEIYFTTETT 


S 


Eine frohe Botſchaft an die Schleſiſchen evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen und Waiſen und an alle ihre Freunde. 
„Laßt uns den hohen und höchſten Behörden auf's Neue zeigen, wie viele und 

wie viel wahre und opferbereite Freunde unſerer Wittwen und Waiſen beſitzen, 

wie das reiche Liebes⸗Capital, das ſie bisher das Ihre nennen durften, zur Zeit 
noch kein todtes geworden iſt, und ich hoffe, die hohen und höchſten Behörden 


vom königlichen Musik-Directer werden mich in kurzer Friſt mit einer Botſchaft hervortreten laſſen, welche nicht 


allein von den armen Lehrer⸗Wittwen und Waiſen, ſondern auch von allen ihren 
Freunden mit Freude und Jubel begrüßt werden wird!“ ſo habe ich unterm 3. Sep⸗ 
tember des vorigen Jahres gebeten und nicht vergeblich gebeten und gehofft. Die Antwort 
auf meine Botſchaft ſind nicht allein reiche Liebesgaben, bis heut im Betrage von 
2214 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf., geweſen, ſondern iſt es auch die ſo eben eingegangene höhere 
Genehmigung der Erhöhung des jährlichen Penſionsſatzes von 20 Thlr. auf 
22 Thlr., einer bei gegenwärtig 565 Wittwen und Waiſen⸗Familien jährlichen Mehraus⸗ 
gabe der Kaſſe von 1130 Thlr. N 
Was vereinte Liebeskräfte vermögen, dafür liefert unſere Anſtalt mit der Erhöhung der 

Penſion im Jahre 1858 von 16 Thlr. auf 20 Thlr. und dem jetzt auf's Neue erhöhtem 

enſionsſatz einen herrlichen Beweis. Nun, ihr lieben Freunde der Lehrer⸗Wittwen und 

Jaiſen, laßt uns auf dem alten, guten, jo erfolgreichen Wege fortſchreiten, denn noch find 
wir, ſelbſt bei 22 Thlr. jährlicher Penſion, nicht am Ziele! Aber wir kennen den Weg, der 
zwar langſam, aber ſicher immer näher an's Ziel führt. Darum bewahret unſeren armen 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen Eure Liebe und Theilnahme, gedenket der Schleſ. evangel. 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt, wenn Euch der Herr mit zeitlichen Gütern 
geſegnet hat, liebreich auch in Euren letztwilligen Beſtimmungen, und haltet es fort und 
fort mit dem Gottesdienſt: „Die Wittwen und Waiſen in ihrer Trübſal beſuchen.“ 

Breslau, den 26. März 1865. Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 

[3415] als Director der Schleſ. ev. Schullehrer⸗Wittwen⸗ u. Waiſen⸗Anſtalt. 

Predigten 


im Saale Altbüſſerſtraße Nr. 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr. 181% 
3931 
Auzeige. 


theilhaftig.“ 

) } „Der zum Velten des Baues eines neuen Krankenhauſes der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau veranſtaltete „Bazar“ (Verkauf) wird 
mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung den 5., 6. u. 2. April e., von Vorm. 10 
bis Nachm. 4 Uhr, im „kleinen Saale“ des hieſigen Börſengebändes abge⸗ 
halten werden. — Möchten zu den vielen, groͤßtentheils recht ſchönen Gegenſtänden, welche 
die Liebe von Hoch und Niedrig, Reich und Arm, Alt und Jung geſpendet hat, ſich auch 
recht viele Käufer finden, auf daß für das Werk der Barmherzigkeit, welches geſördert werden 
ſoll, ein reicher Ertrag erzielt werde. 

Breslau, den 27. März 1865. [3405] Das Comite. 


von Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Ereditvereins 
a . für die Provinz Poſen. 

Bei der heutigen, im Belſein eines Notars öffentlich bewirkten Auslooſung der nach 
$ 17 u. ff. des Statuts vom 13. Mai 1857 reſp. Abſchnitt IT. des Regulativs vom 24. No⸗ 
vember 1859 (Geſetz Sammlung für 1857 Seite 327 und für 1859 Seite 576) zum 1. Juli 
1865 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Creditwereins für die Probinz 
Poſen ſind nachfolgende derſelben gezogen worden: 

80 a) Pfandbriefe ohne Litera: 

Serie I. à 1000 Thlr. Nr. 520 779 925 1066 1153 1584 1585 1638 1687 
8585 4 70 2340 2377 2467 3583 4032 4133 4355 4426 4738 4818 5554 5617 5973 6478 

Serie II. 5 200 Thlr. Nr. 104 544 605 938 1623 1631 1919 2317 3375 
3464 3481 3484 3648 3909 3916 4078 4122 4358 4577 4948 5020 5831 6108 6492 6799 
7031 7097 7200 7377 7599 8330 8482 8640 8804 8922 9138 9799 10419 10765 11098 
Het 18 11842 12428 12850 13171 13668 13919 14110 14803 15680 15786 16135 
16: j . 

Serie III. a 100 Thlr. Nr. 62 1066 1134 1428 1650 2291 2396 3200 3730 


3844 3934 4359 4572 4644 4914 5890 5907 6246 7068 7706 8071 8167 8647 8976 9595|? 


9673 10096 10186 10315 10546 10716 10920 11028 11381 11439 
Serie V. à 500 Thlr. Nr. 395 401 430 484 574 1132 1458 1556 1569 1949 


2077 3803 3971 4083, 
8 b) Pfandbriefe Littera B.: 

Serie IV. à 100 Thlr. Nr. 47 112 139. 

Serie v. à 50 Thlr. Nr. 24 25 45 52. 

Dieſe Pfandbriefe werden bierdurch den Beſitzern zum 1. Juli 1865 mit der Auffor⸗ 
derung gekündigt, den Kapitalbetra derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe in coursfä⸗ 
higem Zuſtande, ſowie der dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1865 fälligen Kupons 
Nr. 7—10 und Talons, von dem gedachten Kündigungstage an auf unſerer Kafje hierfelbſt 
baar in Empfang zu nehmen. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 
nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt wer⸗ 
den können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wo möglich mit umgehender 
Poſt, aber unter Deklaration des vollen Werths, ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen ſoll. 

Die n eh der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 30. Juni 1865 auf und der 
Geldbetrag etwa fehlender Kupons wird deshalb von der Einlöſungsvaluta in Abzug ge⸗ 
bracht. Ohne Talon kann die Einlöſung eines Pfandbriefes überhaupt nicht ſtattfinden. 

Die Valuta der bis nach Ablauf der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. bis zum 1. Juli 
1867 nicht eingegangenen gekündigten Pfandbriefe wird nach Abzug des Betrages der Ku⸗ 
pons Nr. 7—10 an das königl. Kreisgericht hierſelbſt abgeführt werden, welches die Amor: 
tiſation ſolcher Pfandbriefe zu Beranlaffen hat. [257] 

Poſen, den 12. Dezember 1864, 2 N 

Königliche Direetion 
des neuen landſchaftlichen Ereditvereins für die Provinz Poſen. 
Graf v. Königsmarck. 


Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Auf die Aktien der S'ettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden aus dem 
Abſchluſſe pro 1864 2 Thlr. Zinſen und 4 Thlr. Dividende (12 % vom Eine 
ſchuß) in den üblichen Geſchäftsſtunden bezahlt vom 3. bis 10. April C. beim 


[3406] Schlefifchen Bank⸗Verein. 


Die Preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Wee chaft zu Bal ; 


Aetien⸗Kapital 2,500,000 Thlr., Neſerven 120,000 Thlr., 
conceſſtonirt durch königlichen Erlaß vom 21. Juni 1862, auf hundert Jahre, 
vermittelt die 
hypothekariſche Anlage von Kapitalien 


und garantirt die Sicherheit der durch ſie erworbenen Hypotheken ohne 
Koſten für den Darleiher. 13846] 
Zu Auskünften und Aufträgen empfiehlt ſich: 


Die General-Agentur für Schleſien 
Ed. & Em. Gradenwitz, 
Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Montag, den 3. April, 25. Winter⸗Concert bei Springer. 


[3354] 
Der Vorſtand. 

Von einer längeren Urlaubsreise zurückgekehrt, habe ich meine Amts- 
geschäfte heute wieder selbst übernommen, auch heute mein Bureau nach 
der Ohlauerstrasse Nr. 79, 2 1 verlegt. Das 


Gerücht, ich würde Breslau verlassen, ist unbegründet. [3935] 
Breslau, 1. April 1865. V. Dazur, Rechtsanwalt und Notar. 


Die hamburger Handels⸗Akademie 


eröffnet am 27. April d. J. ihre Klaſſen, und bietet in denſelben wie 
auch durch Privat⸗Unterricht jungen Leuten und Erwachſenen, beſonders 
durch Umgang mit Ausländern, die beftmöglichfte Gelegenheit zur ſchnel⸗ 
len und gründlichen Erlernung der modernen Sprachen, und des Gan⸗ 
zen der heutigen Handelswiſſenſchaften. Eintritt für Sommerſemeſter 
ſpaͤteſtens zum 1. Mai. Proſpekte werden durch die Expedition dieſes 
Blattes gratis verabfolgt. Wegen näherer Auskunft wende man fi 
an den Unterzeichneten. (33761 Louis Schröder, Direktor. 


ch Ein gut ie 


15644 Bekanntmachung. 

Der am 2. Mai 1863 zu Breslau geſtor⸗ 
bene und begrabene katholiſche Pfarrer Otto 
Kremſer bat in feinem am 4. Juli 1863 
eröffneten Teſtamente vom 3. Dezember 1852 
nach Bene verſchiedener Legate über den 
Reſt ſeines Vermögens wörtlich beſtimmt: 

„Sollte ich bald und ſchnell ſterben, ſo 
„beſtimme ich endlich, daß dieſes Uebrig⸗ 
„gebliebene zur Hälfte unter die Armen, 
„wo ich begraben werde, und die andere 
„Hälfte den Miſſionen zugeſtellt werde.“ 

Alle Diejenigen, welche aus der Berufung 
der „Miſſionen“ Rechte glauben herleiten zu 
können, werden aufgefordert, ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Gerichte zu melden. 

Breslau, den 18. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 
für Teſtament⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. 500 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 403 
die von den Kaufleuten Thebeor Heinrich 
und Carl Otto, beide hier, am 20. März 
1865 hier unter der Firma Heinrich & Otto 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 25. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[410] Bekanntmachung. 

Der Majoratsbeſitzer Eduard Graf von 
N zu Schloß Ober⸗Glogau hat 
die Errichtung eines Familienſchluſſes 
1 5572 durch welchen er ermächtigt wer⸗ 
en ſoll: 

1) Zur Beſtreitung der Koſten einer Drai⸗ 
nage von 2848 Morgen ein Darlehn von 
39,000 Thlr. in landſchaftlichen Pfand⸗ 
briefen auf die Subſtanz des Majorats 
Ober⸗Glogau aufzunehmen und 
den, einen Beſtandtheil deſſelben Majo⸗ 
rats ausmachenden, ſogenannten Servitut⸗ 
wald im Flaͤcheninhalte von 2701 Mor⸗ 
gen, welcher dem Majcrate durch Vers 
gleich vom 31. Mai 1796 vom Dominio 
Chrzelitz für abgelöſte Holzgerechtſame 
über 53 wurde, für einen Kaufpreis 
von 200,000 Thlrn. zu veräußern; dieſen 

Kaufpreis zum Ankaufe neuen Grund⸗ 
befiges für das Majorat zu verwenden, 
ſowie endlich, falls der Kaufpreis des 
neuen Grundbeſitzes durch die für den 
Wald zu erzielenden Kaufgelder nicht ge⸗ 
deckt werden ſollte, den fehlenden Betrag 
als eine Majoratsſchuld auf das Majorat 
oder nur auf den neuen Grundbeſitz in 
landſchaftlichen Pfandbriefen aufzunehmen. 

Die beiden ihrem Leben und Aufenthalte 

nach unbekannten Fideikommiß⸗Anwärter und 


2 


— 


war: 

1) der Graf Joſeph Georg von Oppers⸗ 
orf, geboren am 2. Juli 1812, 

2) der Graf Georgius, Anna, Maria, 

Julianus, Octavianus, Auguſtus 

5 — Oppersdorf, geboren den 21. April 


beide Söhne des am 25. Auguſt 1841 auf 
Schloß Petrowitz im Prochiner Kreiſe in 
Böhmen verſtorbenen Grafen Georg von 


Oppersdo 
1 ande Eten aufgefordert, ihre Er⸗ 
ein über den zu errichtenden Fami⸗ 
lienſchluß bei uns ſpateſtens in dem 
auf den 
6. September, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Wiener 
im Geſchäftszimmer Nr. 4 hierſelbſt anbe⸗ 
raumten Termine abzugeben, widrigenfalls nach 
dem Ablaufe des Termins der Ausgebliebene 
mit 8 Widerſpruchsrechte präkludirt werden 
wird. 
Neuſtadt O.⸗S., den 10. Februar 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheil. 


Bekanntmachung 1567 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 


offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht In Landeshut. 
Mittags 12 Uhr. 


Abtheilun 

Den 30. März 1865, 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
E. Blech zu Landeshut iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung x 

auf den 25. März 1865 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
2 Kaufmann Guſtav Dorn bierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. April 1865, Vormit⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Theremin im Parteien: Zimmer 

Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben: 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Befik oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben u verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenit nde 

bis zum 20. April 1865 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

7 und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befinds 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


5651 Nothwendiger Verkauf. 
agu. Kees ericht zu Er! 

Das der derehelichten Gerbermeiſter Gaſſe, 
Agnes, geborenen Groß, gehörige, sub 
Nr. 239 zu Schönberg belegene Haus mit 
Garten, abgeſchätzt auf 5565 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
eg in unſerem 3. Bureau einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 84. Oktober 1888, Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Schönberg fubhaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 


Face iſt billig 


zu verkaufen Berlinerſtr. 48, par terre, 


— — — — — 


— 


- 


| 


miſſion hat zur P 


Die Königliche 


Departements⸗Erſatz⸗Com⸗ 
rüfung der Reclamations⸗ 
che von Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaf⸗ 
ten, welche im Falle einer Mobilmachung 
wegen gewerblichen und Familienverhältniſſen 
Anſpruch auf Zurückſtellung zu haben glauben, 
ee a auf den 10. Mai d. J. 
angeſetzt. 
Dies wird mit der Aufforderung bekannt 
gemacht, etwaige Reclamations⸗Geſuche, nach 
dem vorgeſchriebenen Schema, welches im Bu⸗ 
reau VIII., Ekiſabetſtraße Nr. 13, unentgelt⸗ 
lich verabfolgt wird, bis ſpäteſtens zum 1. Mai 
d. J. uns einzureichen. 

Später eingehende Geſuche werden nicht 
berückſichtigt. 

Breslau, den 15. Februar 1865. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Dem Gendarmen Herrn Herrmann zu 
Alt⸗Tarnowitz fühle ich mich veranlaßt, meinen 
öffentlichen Dank auszusprechen, da nur ders 
ſelbe allein durch ſeine Umſicht und ſeinen 
Dienſteifer derjenige geweſen iſt, der den bei 
mir verübten ſchweren und bedeutenden Dieb⸗ 
ſtahl auf feine Gefahr ermittelt, mir zur Wie⸗ 
dererlangung meiner geſtohlenen Sachen ver: 
holfen, die Thäter ſelbſt 1 und 
dem Gericht zur Beſtrafung überliefert hat. 

Naklo, Kr. Beuthen OS. den 29. März 1865. 

[3334] Koenigsfeld, Gaſtwirth. 


Ein Prima⸗Wechſel in Höhe von 200 Thlr. 
von mir, Ordre eigene, am 1. März 1865 
ausgeſtellt, am 1. Felt d. J. zahlbar, accep⸗ 
tirt von Joſeph Feldmann, domicilirt bei 
Herrn S. Meidner in Breslau, mit meinem 
Blanco⸗Giro verſehen, iſt mir verloren gegan⸗ 
gen. Dieſen Wechſel erkläre ich hiermit für 
145200 und warne vor deſſen Ankauf. 

3370 F. Feldmann in Leſchnitz. 


Dampfschifffahrt 


zwischen Stettin und 
Kopenhagen, 


[409] 


Huli, k [3386] 
Danzig (Elbing), 

Königsberg (Elbing u, Tilsit), 
St. Petersburg (Stadt), 

Hier dürfte spätestens am 10. April 
die Wiedereröffnung der Schifffahrt erfol- 
gen und alsdann beginnen auch die durch 
mich unterhaltenen regelmässigen wöchent- 
lichen Dampfschifffahrten mach und von 
Stettin. — Näheres bei 

Rud. Christ. Gribel in Stettin 


Schleppdienst 
Berlin — Hamburg 
und vice versa. 

Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss-Dampfschifflahrts- Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vo igen Fracht- und Verschiffungs - Be- 
dingungen. Näheres bei 3378] 

Phaland K Dietrich in Berlin, 
Speditions-Geschäft, 
Hau’ -Agenten der Gesellschaft. 


Bekanntmachung. 

Veränderungshalber ſoll ein gut eingerich- 
tetes Gaſthaus mit einem Verkaufsladen und 
gutem ordinären Ausſchanke u. ſ. w. bei einer 
Anzahlung don ungefähr 3000 Thlr. aus 
freier Hand verkauft werden. Das Gaſthaus 
befindet ſich in einer der belebteſten Berg⸗ 
und Hüttengegenden des Beuthener Kreiſes. 
Vermittler werden erbeten. Nähere Auskunft 
wird auf Franco-Anfragen unter A. B. 50. 
Beuthen 0/8. eriheilt, [3367] 


Bäckerei⸗Verpachtung. 


Die auf dem hieſigen Schloßhofe delegene 
Dampf⸗Brodt⸗Bäckerei, beſtehend aus zwei 
großen Oefen mit Steintoblen»Feuerung, 
einem großen Bad: und einem Verkaufs⸗ 
Lokal, einer Wohnung von mehreren Stuben 
und Kammern, einem Pferdeſtall nebſt Wagens 
Remiſe und einem Lokal für Kohlen ꝛc., ſoll 
vom 1. Juli d. J. an verpachtet werden. 

Die Bäckerei würde beſonders von einem 
großen Mühlen⸗Etabliſſement mit Vortheil zu 
pachten ſein, da in dem hieſigen, von mehr 
als 8000 Seelen bewohnten Ort, es an Abſatz 
nicht fehlt, auch größere Räumlichkeiten zu 
einer Mehlniederlage gewährt werden können. 

Pachtbewerber wollen ſich bei dem unter⸗ 
zeichneten Wirthſchafts⸗Amt melden. 

Peterswaldau, im März 1865. [3410] 

Reichsgräflich je Stolberg'ſches 

irthſchafts⸗Amt. 


5 AVIS. 
Einem geehrten hieſigen ſowie dem 
desgleichen auswärtigen reſp. reiſen⸗ 


den Publikum die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß ich vom 1. April d. J. 
ab den hier auf der Breslauerſtraße 
belegenen Gaſthof 


„zum blauen Hirſch“ 


pachtweiſe übernehme, und beehre mich 


hiermit, dies mein Unternehmen einer 
gütigen Berückſichtigung zu empfehlen. 
ür freundliche Aufnahme in comfor⸗ 
table Zimmer, für div. preiswürdige 
Speiſen de., ſowie für prompte und 
billige Bedienung wird ſtets meine 
angelegentlichſte Sorge fein. [3400] 

Neiſſe, im März 1865. 

C. Kern. 
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Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaſt zu 


Berlin, Wilhelmsſtraße Nr. 62. 


Landesherrlich genehmigt unterm 6. Juli 1864. 

Nachdem unterm 23. d. M. die Genehmigung zur Eröffnung des Geſchäftsbetriebes der 
Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft ertheilt worden iſt, bringen wir hiermit 
zur gefälligen Kenntnißnahme der Herren Landwirthe, daß wir ausſchließlich im volkswirth⸗ 
ſchaftlichen 2 05 und um dem landwirthſchaftlichen Publikum Gelegenheit zu geben, ſich 
auch auf dieſem Gebiete ſelbſtſtändig zu machen, die Hagel⸗Verſicherungs⸗Branche in die 
Hand genommen haben. 

Wir heben beſonders hervor, daß die Verſicherten in Gemäßheit § 20 der Statuten 
an dem Reingewinn der Geſellſchaft participiren; daß ſie dagegen aber auch bis zur Hälfte 
ihrer Jahresprämie an dem Verluſte der Geſellſchaft betheiligt ſind, wenn die Jahres⸗Aus⸗ 
gaben die Jahres⸗Einnahmen überſteigen. Wir haben die Statuten in dieſer Faſſung über⸗ 
nommen; wir wollen aber noch in riefem Jahre nach Schluß des Hagelverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſchäfts die Herren Verſicherten zu einer General⸗Verſammlung einladen und gern zweckge⸗ 
eignete Anträge auf Einführung eines feſten, aber der Concurrenz gegenüber billi⸗ 
bet Prämienſatzes ohne Betheiligung am Gewinn und Verluſt der Geſellſchaft zur 
Beſchlußfaſſung entgegen nehmen, wie überhaupt alle Maßnahmen treffen, welche geeignet 
ſind, die Herren Verſicherten zu überzeugen, daß ſie bei unſerer Geſellſchaft recht eigentlich 
die Intereſſen der Herren Grundbeſitzer vertreten finden. Deshalb erſuchen wir auch die 
Herren Gutsbeſitzer, ſich für die ſchnelle Ausdehnung unſeres Geſchäftsbetriebes zu intereſſi⸗ 
ren und event. Vorſchläge zur Uebernahme von Vertretungen an 

den General⸗Agenten Herrn O. Opitz in Breslau, 

Junkernſtraße Nr: 2, 
gefälligſt einzuſenden. b . Se 

Wenngleich wir bereits ziemlich in den Provinzen organifirt find, und die Direction 
der Geſellſchaft ihre Organe publiciren wird, ſo machen wir doch noch darauf aufmerkſam, 
daß die Herren Landwirthe außer bei vorſtehend genanntem Herrn General⸗Agenten Opitz 
auch direct bei der Direction und auch bei der Henckel'ſchen Bank, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 62, Anmeldungen auf Verſicherungen gegen Hagelſchaden einſenden können, 
und daß demnächſt das Erforderliche zur Aufnahme ordentlicher Anträge veranlaßt werden wird. 

Berlin, den 28. März 1865. 

Der Verwaltungsrath 
der Preußiſchen Verſicherungs⸗Aectien⸗Geſellſchaft. 
Hugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, Vorſitzender. 
Wilhelm Fürſt zu Putbus. \ 1 
Emmo Graf Schaffgotſch, königl. Kammerherr und Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter. 
Rittergutsbeſitzer J. v. Treskow auf Grocholin bei Exin. 


Rittergutsbeſitzer C. v. Zobeltitz auf Spiegelberg bei Sternberg. 
Hermann Henckel, Haupt⸗Direktor der Preuß. Hypothekenbank. 


Zur geneigten Benutzung erlaube ich mir meine bekannten Leſe⸗Iuſtitute 
beſtens zu empfehlen, nämlich: 3 [3350] 


: N bon ca. 32,500 Bänden 
meine klaſſiſche Leſe⸗Vibliothek | (die Doubletten nicht inbegriffen) 
der deutſchen, franzöſ., engliſchen und polniſchen Literatur zu den billig: 

ſten Bedingungen, à 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. monatlich; 


Leſezirkel! für DIE neneften Aal en 


5 25 für Hieſige und Auswärtige 5 
vierteljährlich à 1½ Thlr., 1% Thlr. und mit Prämie à 3 Thlr. vierteljährlich; 


meinen Journal⸗Leſezirkel umfaßt 32 der beſten belletri⸗ 


ſtiſchen ꝛc. Zeitſchriften, md: 
chentlich 2mal umgetauſcht, vierteljährl. & 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. nach beliebiger 


5 Auswahl der Journale: ; 
meine lalldwirthſchaftliche Leih⸗Bibliothel, a er 


außerdem deutſche Jugendbibliothek und franzöſiſche Bibliothek für junge 
Damen, a 5, 7%, 10 Sgr. monatlich. * 

Der Hauptkatalog mit 8 Supplement⸗Heften (& 8 Sgr.), auch leihweiſe, 
die Supplementhefte gratis zu Dienſten. — Auswärtige Leſer erhalten die doppelte 
Zahl Bücher zum beliebigen mehrwöchentlichen Umtauſch. 

Sämmtliche neu erſcheinende gute belletriſtiſche und populär wiſſenſchaftliche 
Werke (Romane, Reifen, Naturwiſſenſchaft ꝛc.) werden, wie dies feit Jahren geſchieht, 
ſtets ſofort angeſchafft, die gern geleſenen in 2, 4, 6 bis Iöfacher Anzahl: die neuen 
Bücher ſind elegant in engliſche Leinwand mit Goldſchrift eingebunden. Ich werde es 
mir ſtets angelegen ſein laſſen, das hier, in der Provinz und auch über die Grenzen 
Schleſiens gehende Renommé meiner ſeit 27 Jahren wohl bewährten Leihbibliothek 
durch prompte Bedienung und reelles Verfahren zu erhalten und zu erweitern. 


Joh. Urban Kern, Neuſcheſtr. 68, 


dicht am Blücherplatz. 


Der Herrenwelt BE 


bietet mein 


Magazin 


die geſchmackvollſten und preiswürdigſten engliſcheu, franzöſiſchen und deutſchen 
Artikel in größter Auswahl. 


Halskragen (für jede Halsweite paſſend, rein deinen), Reiſedecken, Reiſe⸗ 

Plaids, Riemen, Oberhemden in Leinen, Pique, Shirting 

und Flanell, Unterhoſen, Geſundheits⸗Unterjacken in Seide, 

Wolle, Baumwolle und Vigogne, Hoſenträger, Shawls, 

Shlipſe und Cravatten (für Jung und Alt), Socken, Strümpfe, 

Schirme, oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, wie noch verſchiedene 
andere neue Herrenartikel, welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Obige Artikel find zum größten Theil an den Hauptplätzen von mir 
perſönlich angeſchafft, und glaube ich wohl beſtimmt verſichern zu können, 
daß ich hierin das größte Lager hier am Platze unterhalte. 13353] 


Geihäfts:Erdffnung-. 


Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß ich neben meinem bisher beſtehenden 


Eigarren en gros-, Agentur⸗, Commiſſions⸗ und Ingaſſo⸗Ge⸗ 
ſchäft mit heutigem Tage ein 


2 [3363] 
Eigarren⸗ und Papier⸗Geſchäft en detail, 
Schmiedebrücke Nr. 22, im goldenen Zepter, 
tablirt habe. ö 
. ac ich ſtets bemüht fein werde, bei folidefter Bedienung nur gute 
Waare zu liefern, bitte ich ganz gehorſamſt, auch mein neues Unternehmen geneigteſt 


unterſtützen zu wollen. 5 2 
H. HMarfunkelstein jun., 
Schmiedebrücke Nr. 22, im goldenen Zepter. 


NB. Privat-Geſchäfte in meinem Aſſecuranz⸗Bureau, Albrechtsſtraße 24. 
Daſelbſt Sprechſtunden Vormittags von 8—9 Uhr und Nachmittags von 2—3 Uhr. 
H. Karfankelstein jun. 


. Königszelter Porzellan⸗Maunfactur. 
Die Venn mir am bieigen Platze errichtete Porzellan⸗Manufactur erlaube ich mir dem 
geſchäftsfunſenden Publikum zur 1 5 Beachtung beſiens zu empfehlen 
eſtellungen werden nach Mög 


— er ur r were 7 TE on #27 55 STREET TEC ZI Er 8 


Eine Hertſchg 9 e zu serfen 18 


aufen. 

Dieſelbe befindet ſich in Böhmen, von der Wien⸗Prager an N 1% 
Stunde entfernt. Ihre Lage ift äußerſt romantiſch, zum Theil Ebene, zum Theil fanftes 
Gebirge. Der Boden iſt durchgehends ſehr fruchtbar, tiefgründig, und zum Anbaue aller 
Fruchtgattungen vollkommen . Der Beſitz liegt in einem Complexe, iſt vollkommen 
arrondirt, und bat in ſeiner Mitte das fchöne, im beſten Bauſtande befindliche, ganz vor⸗ 
züglich reizend ſituirte Herrſchafts⸗Schloß, mit einem Thurme und 30 Wohn⸗Piecen, worun⸗ 
ter mehrere Säle. Ein großartiger, ſehr ſchöner Schloßpark, ein Thiergarten, mehrere Obſt⸗ 
und Gemüfegärten find vorhanden. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude find zum größten 
Theile neu aufgebaut, und daher alle im beſten Bauſtande. Der Grundbeſitz umfaßt nabe 
bei 8000 Joch, à Joch = 1600 Quadratklafter (a Joch = 1% gene, Morgen, oder à Joch 
— 1%, ſächſ. Acker). Hiervon find 6500 Joch Laub und Nadelholzwald, das Uebrige 
Aecker, Wieſen, Weiden, Gärten und Teiche. Zu demſelben gehören 19 Ortſchaften, welche 
alle unter einander durch 2 Commercialſtraßen verbunden ſind, und unweit der erwähnten 
Eiſenbahn liegen. Sie werden von 12,500 Einwobnern bewohnt, weshalb Arbeitskraft 58 
Anlage von ökonomiſchen oder induſtriellen Etabliſſements im Ueberfluſſe vorhanden. 1 Fluß 
und 9 Bäche durchziehen das herrschaftliche Gebiet. Die Jagdbarkeit iſt gleichfalls bedeutend, 
und umfaßt ein Terrain von 1% Quadrat⸗Meilen, auch eine Fiſcherei iſt da. — Dieſe 
Herrſchaft kann mit 650,000 Fl. Silber gekauft werden, wo durch ein amtliches 12jähriges 
Durchſchnitts⸗Erträgniß dargethan wird: daß dieſe Kaufſumme ſich gegenwärtig mit 6% 
Procent Rein⸗Ertrag verintereſſirt, — in 3—4 Jahren aber, durch Vornahme einer leicht 
auszuführenden Melioration, auf ein Rein⸗Erträgniß von 13½ —14 Procent gebracht wer⸗ 
den kann. — Die Zahlung des Kaufpreiſes, wird auf Verlangen, wie folgt angenommen: 
bei der Unterſchrift des Kaufvertrages 350,000 Fl. Silber baar, das Uebrige in 6 auf ein⸗ 
ander folgenden, gleichen „jährigen Raten. — Näheres auf directe Anfragen P. T. Herrn 
Käufer, bei Herrn Ritter v. Gerſtner in Wien, Stadt, Bäckerſtraße Nr. 5. 13387 


Schwartz'ſcher Patent⸗Karrenpflug ohne Führer. 


Die Brauchbarkeit und die vorzüglichen Leiſtungen dieſes für alle Bodenarten paſſenden 
Pfluges find durch die zunehmende Verbreitung und günſtigſten Urtheile aller Sachkenner 
erwieſen. Wodurch ſich dies neu verbeſſerte Inſtrument jo vortheilhaft auszeichnet, ich nach⸗ 
ſtehend angegeben. 13336] 

1) Arbeiter werden geſpart, indem wenige Leute die ganze Pflugarbeit eines 
größeren Gutes verrichten können und kommt dies beſonders in der Erndtezeit ſehr zu ftatten. 

2) Das Zugvieh kann in beliebiger Zahl und Stärke verwendet werden. 

3) Der gleichmäßige Gang des Pfluges wird durch kein Hinderniß, als Steine, 
bergiges Terrain ꝛc., beeinträchtigt, daher läßt die Arbeit ſowohl in Onalität, als auch 
an Quantität nichts zu wünſchen übrig. Die Mehrerträge, zufolge der ſchnellen und 
ſaubern Beſtellung des Ackers, machen, wie die Erfahrung beſtätigt, dies Inſtrument ſchon 
im erſten Jahre reichlich bezahlt. 

4) Die große Haltbarkeit, die leichte und billige Inſtandhaltung des 
Pfluges, ohne eines geſchickten Schmiedes zu bedürfen, iſt ein weſentlicher Vortheil. 

Auf Franko⸗Anfragen ſendet Preiscourant und Gutachten der Erfinder 


Eduard Schwartz. 


Granow bei Arnswalde in der Neumarkt in Preußen. 
Die chemiſche Fabrik don, Vorſter u. Grüneberg 
i t r 


empfiehlt den Herren Landwirthen ihre Kalidüngepräparate: 
J. Kalidünger, mit 18—20 pCt. ſchwefelſaurem Kali, hauptſächlich für Rübenbau. 
. Kaliſalz, oder ſogenanntes robes ſchwefelſaures Kali, mit 18—20 pCt. ſchwefelſaurem 
Kali, für Getreide, Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Raps und Wieſen vorzüglich bewährt. 


— 
— 


Beides per Centner 15 Sgr. excl. Emballage. 
III. Chlorkalium, 80 pCt., per Ctr. 4 Thlr. zu miſchen 
IV, Schwefelſaures Kali, 75/80 pCt., per Etr. 4% Thlr.) mit Superphosphaten. 


Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Staßfurt, Verladung loſe oder in Säcken, die mit 
5 Sgr. per Stück berechnet werden. 5 [3360] 

Aufträge vermitteln Herren Gebrüder Bie in Breslau, Büttnerſtraße Ne 9, die 
in den Stand geſetzt find, ſowohl ab Straßfurt, als auch von ihrem Lager in Breslau zu 
Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Die Saiſon des Königl. Preuß. Bades 


Oeynhauſen (Rehme) in Weſtfalen 


(kohlenſaure Sooltherme, Sool⸗Dunſt⸗Gas⸗Bäder gegen Lähmungen, 
Scropheln, Rheumatismus, Uterinleiden ꝛc.) 2 


währt vom 15. Mai bis 15. September. 


Auskunft über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten ertheilt 
[3345] die Königl. Bade⸗Verwaltung. 


Güter und Rittergüter in der Provinz Poſen. 


Bei Beginn des Frühjahrs erlaube ich mir den geehrien Gäterkäufern des In⸗ und 
Auslandes Güter und Rittergüter in den frequenteſten Gegenden und in verſchiedenen Gröͤ⸗ 


ßen des Areals theils mit, theils ohne Forſten nachzuweiſen und gegen billige Propiſion 
zu vermitteln. Der Güter⸗Agent Samuel Roſenthal in Poſen, Große Ritterſtr. 14, 


Grünbergs⸗ Höhen: Wein, 


Weiß: und Rothwein, von einer ſachkundigen Commiſſion als zu den beſten Weinen 
Grünbergs gehörend, anerkannt, iſt flaſchenweiſe zu halben und ganzen Dutzenden unter 
Etiquette und Stempel der Grünbergshöhe mit 10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. der Schoppen, 
einſchließlich Kiſte, oder 21 Thlr. der Eimer mit Faß, gegen portofreie Sendung des Bes 
trages oder gegen deſſen Nachnahme zu haben bei der 3342 

Verwaltung der Grünbergs⸗Höhe zu Grünberg i. Schl. 


Amerik. Rieſen⸗ Mais, 


ſchönſter Qualität, wovon meine directe Beziebung von New⸗Mork eingetroffen, Lucerne, 
echt ſranzöſ. direct bezogener Same, d. Ctr. 26 Thlr. Engl. Reigras prima, direct von 
Schottland bezogene Saat, d. Ctr. 13 Thlr., d. Pfd. 4 Sgr. Runkelrüben, weiße Zucker 
26 Thlr., Rieſen 22 Thlr., Klumpen 20 Thlr. Möbren, weiße grünköpfige Rieſen 26 Thlr., 
d. Pfd. 8 Sgr. Möhren, Altringham u. Hornſche, d. Pfd. 14 Sgr. Echt bair. Herbſt⸗ 
oder Waſſerrüben⸗Samen, d. Ctr. 28 Thlr., d. Pfd. 9 Sgr.; das Loth Carviol 7 Sgr., 
Krauskohl 1 Sgr., Centner⸗ und Braunſchw. Kraut 2½ Sgr. Welſchkraut 1% Sgr. 
Wiener Obertüben 2 Sgr. Majoran 17 Sar. Nadies 34 Sgr. Salat 2 Sgr. 
Zwiebeln 1% Sgr., ſowie Lein ⸗ und Kleeſaat, Timothee und andere Sämereien offerirt: 
[3930] Julius Nengebaner, Schweidnitzerſtr. 35, z. rothen Krebs. 


Verkauf von Obſtbäumen und anderen Garten Erzenguiſen. 


In der Gärtnerei des Dominii Leßezyn in Oberſchleſien (Poſt Czerwion 
von jetzt an die Obſtbäume in mehr als 200 der edelſten Sorten zu folgenden Preiſen ge⸗ 
gen baare Zahlung verkauft. 3413 


Aepfelbäume Birnbäume Pflaumenb. Kirſchbäume 
Hochſtamm 4-7 Sgr. 5—8 Sgr. 6-9 Sgr. 6—9 Sgr. 
Zwergb. 3—6 Sgr. 4—7 Sgr: 4—7 Sgr. 4—6 Sgr. 


im Schock wohl'eiler. Hauptbäume im Verhältniß. 

Auch find Virgin. Dattelbirnen (Diospyros virg.) & 5 Sgr., Einmachroſen (Rosa villosa) 
à 2 Sgr., großfrücht. engl. Stachelbeeren & 2 Sgr., (30 Sorten 1% Tbl.), gewöhnl. gute 
dergl. in div. Sorten, das Dutzend 6 Sgr., div. Haſelnüſſe. Johannisbeeren in 6 Sorten 
und Anderes dergl. abzugeben. 

Für Gartenanlagen ſind auch rg. 100 der ſchönſten Roſenſorten, wurzelecht à 3-6. 
Sgr., das Dutzend bei Auswahl des Verkäufers 1 Thl. 8 Sgr., das Hundert 10 TEL, vor⸗ 
handen. 20 Sorten amerik. JPrairieroſen, welche, prachtvoll blühend, bis 16 Fuß hoch werden, 
à 5 Sgr., das Dizd. 1 Thl. 20 Sgr., Tulpenbaume & 5—10 Sgr., Weigellen, Fuchſien, 
roth und gelb blühende Johannisbeeren und viele andere ſchöne Sträucher billigſt. 2 

Für Verpackung werden nur die Selbſtkoſten berechnet. Es wird noch bemerkt, daß die 
Bäume in ma gerem Boden und ſehr kalter ne gewachſen, fehr hart und geſund find, und 
deshalb in jeder beſſeren Lage ein gutes Gedeihen verſprechen. 


r r 71177 Si, SECHETTE TEE 
Von neuem Higaer und Elbinger Kron-Säeleinsamen 
empfing ich wiederholt Zufuhren in Commission und offerire davon billigst. 
[3933] Eduard Heinleke, Ring Nr. 20. 
Den Herren Gaſtwirthen und Neftauratenren offerire ich hiermit [3394] 


Bock⸗Bier iomie Bgieriſche Lagerbiere 


in beſter Qualität zu zeitgemäß billigen Preiſen. 2 5 
Gottfried Forell, Brauereibeiper in Groebnig bei Leobſchlz. 


Graupenſtraße 16, dd d Granpenftraße 16, 
befindet ſich die größte Auswahl don nur öſterlichen Backwaaren, als: Torten, Siſten, 
Aufſätzen, Confituren, ſowie Kuchen aller ellungen werden zu jeder Zeit ange⸗ 
nommen und unter ſirengſtem Ritus ausgeführt. Während des Feſtes habe ich nur Biters 
liche Backwaaren zum Verkauf. 


ö f [3955] ; 
Bf Nönigsselt 1 Gilden, in ade) 65. 4 e arangoit Silber. H. Goldſtein, Conditor, Graupenſtraße 16. 16. 


) werden 


4 


1 t Garten, zu Bauplätzen 
x 0 


ma 


Eleiwiz, den 


Wichtig für Wiederverkäufer! 


Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, weiß⸗ und buntgerippte Lichte, 


Wiener Apollokerzen 


verkauft 2 Fabrikpreiſen: [3917] D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Familien Nähmaſchinen 


in den eleganteſten Formen, mit 6 verſchiedenen Vorrichtungen für alle Stoffe und 
Nähte, jo wie Maſchinen für Schneider, Schuhmacher, Sattler und 
Kürſchner ſind in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen in der Niederlage von 


F. Boecke, Breslau, Alte Taſchenſtraße 14. [3856] 


Presshefe [3356] 


aus reinem Roggen, von stärkster Triebkraft, weiss, fein und haltbar, offerirt billıgst 
die Dampf-Presshefenfabrik und Kornbrennerei von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse 9, 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zuſendungen, 
empfiehlt: 3381 


hlt 
Die Fahrik Niederlage Friedr- Wilh. Str. 65. 


Beſtellungen zum Feſte werden ſchleunigſt erbeten. 


Fenſter⸗ und Thürbeſchläge Koch⸗ und Bratlaſten, 


7 
Ofenthüren und Röhren ꝛc. bei F. G. Paarmann, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 4. 


DD bp owa p" 


Wie in früheren Jahren halte ich auch dieſes Jahr Lager von herben und ſüßen 


Ungarweinen 
ND Y WI 


und verkaufe ſolche unter Auffiht des königlichen Landrabbiners Herrn G. Tiktin ae ne 


billigſten Preiſen. 
| Joseph Landau, 
Wein - Handlung, Nikolaſtraße Nr. 44. 


Zur Saat 

offereriren: amerik. weißen Rieſen⸗Saat⸗Mais, roth, weiß, gelb 
und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz. und engl. Mheygras, 
Saat⸗Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Seradella, Thymotee, 
Rübenſaamen verſchiedener Qualitäten ꝛc. ꝛc. billigft: 


ent Paul Riemann & Comp. 


[3377] 


Oderſtr. 2, 1 Tr. 


Täglich frisch gebrannten Kaffee: 


Mocca-Kaffee, à Pfd. 17 Sgr., roh 14 Sgr., 
Menado-Kaffee, a Pfd. 16 Sgr., roh 13 Sgr, 
Ceylon-Kaffee, a Pfd. 15 Sgr., roh II Sgr. 4 Pf., 
Java-Kaffee, a Pid. 13 Sgr. 6 Pf., roh 10 Sgr. 8 Pf. 
Domingo - Kaffee, a Pfd. 12 Sgr. 6 Pf., roh 9 Sgr. 6 Pf, 


sümmtlich von feinem kräftigen Geschmack, bei [3365] 


©. E. Stoebisch, Elisabetstrasse Nr. 14. 


Wir empfingen den letzten Transport [3364] 


friſchen fließenden aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in ganz vorzüglicher, hellgrauer, wenig geſalzener, ſich zum Conſerviren eignender 
Waare, und empfehlen denſelben bei Entnahme von Original-Fäſſern wie aus: 


geſtochen billigſt. 8 i 
Gebrüder Friederiei, 
Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik 


beſorgt nach wie vor die ſeither ordnungsmäßig geführte Reinigung 

von Latrinen und Kübeln unter contractlichen möglichſt dilligen 

Bedingungen. 3399 
Meldungen dieſerhalb werden, wie bisher, entgegengenommen im 


Comptoir der Chemiſchen Dünger ⸗Fabrik 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Von einer der bedeutendſten Knochenmehl⸗Fabriken des Continents haben wir ein 
General⸗Depot ibres Fabrikates von 


gedampftem und ungedämpftem Knochenmehl 


übernommen und halten ſtets davon Lager zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Qualität. 


Gleichzeitig offeriren: 
I' echt Peru⸗Guano, 


Baker Guano Superphosphat, 
concentrirtes und IL Staßf. Kali⸗Salz ꝛc. 


Oberktr. , rr. Paul Riemann & Comp. 

. ge vermiethen und Term. Johanni d. J. zu beziehen Schmiede: 
brücke Nr. 12 die ganze abe Etage. Jährlicher Miethspreis 350 Thlr. 
Nähere Auskunft Schmiedebrücke Nr. 2, im Laden. 13347 


Ein Neftgut von ca. 63 Morgen Acker, as in meiner Anzeige vom 4. März d. J. 
Bauzuftand und Inventar gut, % Stunde ausgebotene, früher Peſchke ſche, Ritter⸗ 
von Breslau a. d. Eiſenbahn, vorzügl. Rüben« |aut Rybiſchof zu Ober⸗Schwedeldorf iſt ber» 
und Weizenboden, im Orte eine Zuckerfabrik, kauft, weshalb der Bietungstermin auf den 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 3. April d. J. nur noch für das Frei⸗ 
beim Hrn. Uhrmacher Meier, Nicolaiſtr. 22 Bauergut Nr. 28 Ober⸗Schwedeldorf anitebt. 
zu Breslau. Desgleichen eine Freiſtelle von! Glas, den 30. März 1865. ’ [3340] 
5 Acker, ausgezeichneten _ en⸗ Kade, Rechts⸗Anwalt und Notar. 
un enboden, % Stunde von einer Eiſen⸗ Te g ii pupfü cer an 
bahnſtation in unmittelbarer Nähe von drei 4750 Thlr. af ein 88 * 
uderfabriten mit ſchoͤnem Obstgarten gutem wird zu cediren gewünſcht und Auskunft — 
nbentars und Bauzuſtande iſt ebenfalls zu] doch nicht Unterhändlern — im Laden, Schweid⸗ 
erkaufen. Nüb. zu erfahren ebendaſelbſt. nitzerſtraße 36 ertheill. 13948 


Freiwilliger Gutsverkauf. 


Den 7. April d. J. wird das in der Vor⸗ 
adt von Schweidnitz den Baron v. Reitzen⸗ 
ein' ſchen Erben er eig meiſt⸗ 
N verkauft, ca. 500 Morgen Acker 1. Kl., 


12376 


— . ͤ ́D—ͤ—— . — 
Ein Material: und Wein⸗Geſchäft, 

wo möglich in einer Kreis⸗Stadt, inners 
halb der Provinz Poſen, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Nur Selbſt⸗ Verkäufer wollen ihre 
Adreſſen an die Expedition dieſer Zeitung 
sub kt. W. 100 franco einſenden. 3335] 


en, bequemes — nn > 
mern, borzügliches Inventarium um 

guter Bauzu and; Die Bedingungen 
ſind in der Regiſtratur, Kreisger. zu 80013909 


einzuſehen. d 
u der Sczepanowizer Dominialziegelei Sin ORLBENDR Nr. 51, zur „Stadt 


15 ante noch circa ir 
Stück Drainröhren verſchledener Große - 
Schaſvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Dom. Jürtſch bei Kanth ſtehen 


u berme 


zum Verkauf vorräthig. [3393] 
Mein Hotel je goldenen Gans“ hier ift 


bereis 3338] 50 Stuck Maſtſchafe und 20 Stück Bracken 
"Bleinig, ve 0. Murg 1835. * mit der Wolle zum Verkauf und konnen ſofort 
D. Zernik. (abgegeben werden. 13343 


e. 


Gardinen, | 


% u. % breit, in den neueſten Muſtern 
u. größter Auswahl, 


gemalte Rouleaux, 
Wachsbarchente 
und Ledertuche 


empfiehlt billigſt: 


C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße 19. [3409 


Compagnon⸗Geſuch. [3914 
Ein hieſiger achtbarer junger Mann ſucht 
einen eben ſolchen (unverheirathet) zu einem 
100 pCt. Nutzen bringenden currenten Geſchäft 
als Compagnon. Derſelbe muß über 100 — 
150 Thlr. verfügen können, der polniſchen 
Sprache mächtig und militärfrei ſein. Adreſſen 
sub R. M. 25 poste restaute Breslau franco. 


Ein alte renommirte Spezerei⸗, Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft, iſt mit Utenſilien 


und Waarenlager ſofort zu übernehmen. 
Adreſſe A. B. 125 Ohlau poste restante franco. 


Saus⸗Verkauf!! 


In Frankenſtein iſt ein ſchönes, neuge bau⸗ 
tes Haus mit Garten, ſehr günſtig gelegen, 
unter vortheilhaften Bedingungen zu berfaus 
fen, Näheres auf Franco⸗Briefe sub W. K. 
poste rest. Frankenstein. 133921 


Wollzüchen⸗Leinwand, 


ſchwer, in guter Waare, empfiehlt um il⸗ 
ligſten Preiſe die Leinwandhandlung 


[3391] Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtr. 50, Goldene Gans⸗Ecke. 


Podoliſchen Staudenhafer 


offerirt pr. Scheffel 5 Sgr. über höchſte Notiz 
das Dominium Simsdorf per Breslau. 
Rein Noggeu:Kern:Brodt. 
Iſte Sorte Ben Sgr. 8 Pfund 5 Loth. 


* 7 ” * 1 


” * 4 7 5 7 10 77 


2te m 72 - 7 6 [7] . 
7 . 2˙ 2 8 25 Er 
In der Bäckerei Keue⸗Tauenzienſtr. 
Nr. 22. 


Abchtzig Stück fette Maſtſchöpſe ver⸗ 
kauft das Dom. Groß⸗Weigelsdorf 
bei Hundsfeld. [3936] 
as Dom. Wilkau bei Canth verkauft, we⸗ 
gen Einſtellung der Schafzucht, ſeine 
Mutterheerde, beſtehend aus 250300 tra⸗ 
genden, 150 zweijährigen, 150 einjährigen und 
150 diesjährigen Muttern: desgleichen auf 
Verlangen junge Schöpſe, ſämmtlich nach der 
Schur 7 3913] 
NB. Wilkau liegt 4 Stunde vom Bahn⸗ 
hof Ganth und werden, bei zeitiger Anmel⸗ 
dung, Wagen zur Abholung fur Kaufluſtige 
bereit ſtehen. 


Fur Neftanrationen und Haushaltun⸗ 
gen empfehle die ſo beliebten, ſehr gut 
brennenden Paraffinkerzen, à Pack 6 bis 
6% Sgr., ſowie auch gut gelagerte Cigar⸗ 
ren. J. Acke, Katharinenſtraße Nr. 19. 


Capwein 
u. echten Champagner 
a Flaſche 1—4 Thlr. 

C. Wilkowski, Altbüſſerſtraße 47. 
Brauntweine, Liqueure 
und Meth 
* οονονα n by 


in bekannter vorzüglicher Qualität und zu 
billigſten Preiſen empfiehlt: 


Hartwig Kantorowicz 
in Poſen. 13379) 
Fettes Nindfleiſch: . aBid. 3 Sgr. 6 Pf. 
dto. Schweinefleiſch dto. 4 =» — 


dito. Schöpſenfleiſch dio. 2 = 6 = 
30. Hummerei 30. 3950 


Stearin⸗Kerzen, 


Tertia à 6 Sgr., bei 5 Pack 5% Sgr., Milly: 
Kerzen a 5% Sgr., fo wie alle Sorten Waſch⸗ 


Die in meiner Leihbibliothek vacant gewor⸗ 

dene Bibliothekarſtelle iſt bereits 

anderweit wieder beſetzt. 3351 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Geſucht wird 


eine geprüfte Erzieherin, moſaiſchen 
Glaubens, welche ſowohl in den Elementarien 
als auch im Franzöſiſchen und Clavierſpiel 
unterrichtet. Offerten werden erbeten unter 
Chiffre M. A. poste restante Freistadt in 
Oeſterr.⸗Schleſien. 3942 


Eine Gouvernaute, 


geſetzten Alters, moſaiſcher Confeſſion, welche 
gründlichen Unterricht in deutſcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache, ſowie Muſik ertheilt, wird 
unter vortheilhaften Bedingungen nach Ungarn 
u engagiren geſucht. Näheres in der Wein⸗ 
banpkung Ning Nr. 48. [3914] 


Nach einer größeren Provinzialſtadt wird für 
ein Damen⸗Garderoben Geſchäft en gros 
ein Reiſender geſucht. Geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten wollen ſich heute zwiſchen 12—2 Uhr 
melden Nikolaiſtr., „Weißes Roß“, Zimmer 16. 


Ein junger Mann im Manufactur⸗, Poſa⸗ 
mentirs und Weißwaaren⸗Geſchäft tüchtig 
eingearbeitet, ſo wie der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht bei ſoliden Anſprüchen Stel⸗ 
lung, und kann perſönliche Vorſtellung etfol⸗ 
gen. Adreſſen werden Goldne⸗Radegaſſe 19 
in Krebs Hotel garni entgegen genommen. 


Gi foliver junger Mann, der das Bands, 
Poſamentir⸗ und Strumpfwaaren⸗Geſchäft 
erlernt und kleine Geſchäftsreiſen zu unter⸗ 
nehmen im Stande iſt, findet vom 1. Juli d. J. 
ab oder noch früher eine dauernde Stellung bei 
Julius Wiener, Landeshut i. Schl. 


in n r, der polniſchen Sprache 
mächtig und mit guten Seuanifien ver: 
ſehen, wird zum fofortigen Antritt für ein 
Revier von ca. 1700 Morgen geſucht. Fre. 
Anmeldungen mit Zeugniſſen unter F. G. 50 
poste restante Guttentag O.-S. [3402] 


in unverh. Wirthfchafts » Beamter, 
der poln. Sprache mächtig, ſchon mehrere 
Jahre beim Fach und gut empfohlen, findet 
ſofort Anſtellung. Anmeldungen fre. W. G. 65 
poste restante Cuttentag O.-S, [3403] 


3* vermiethen und Johanni d. J. zu be⸗ 

ziehen Hintermarkt⸗ u. Schub: 

brücken⸗Ecke die erſte Etage. 
Näheres Hintermarkt Nr. 7. 


ute Wohnungen für 160 bis 

300 Thlr. ſind im neugebauten Hauſe 

Nikolaiſtraße 28 u. 29 noch zu vermiethen. 
Johannni d. J. oder bald zu beziehen. 


ine herrſchaftliche Wohnung iſt von Joh. 
Herrenſtr. 31 im 3. Stock zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [3960 
ohnungen find zu Johanni zu beziehen 
Burgfeld 12. 13. [3962] 
Smit. Nr. 9 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7 Piecen und Beigelaß, 
per 1, Juli d. J. zu vermiethen. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 73, 2. Etage. 3927 


Zu vermiethen Ea 
iſt Zwingergaſſe Nr. 4 die halbe BelsEtage, 
Johanni zu beziehen. Näheres daſelbſt eine 
Treppe hoch links. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt Zus 
dehör am Oberſchl. Bahnbofe 7 iſt bald 
zu beziehen. Näh. beim Haushälter. [3459] 


a uenzienſtr. 27 b iſt die 2. Etage, 7 Zimmer, 
2 Kabinete, Küche, Entree und Garten, 
zum 2. Juli zu verm. Näh. 1. Etage links. 


n Schweidnitz, an der lebhaſteſten Seite des 
Ringes, iſt ein großer Laden mit Woh⸗ 
nung bald zu vermiethen und zu bezieben. 
Auskunft ertheilt auf fr. Anfragen Eduard 
Noithner daſelbſt. [3355] 


Ring Nr. 45 iſt die dritte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Kabinet, Küche und Bei⸗ 
gelaß zu bermiethen. [2939] 

Eine große Wohnung, 
im Mittelpunkte der Stadt, dieſelbe kann 
auch nach dem Hofe gelegen fein, wird für 
Term. Jobanni oder Michaeli zu mielhen 
geſucht. Offerten werden erbeten Albrechts⸗ 
Straße Nr. 13, zweite Etage. [3956] 


Wonne la an der Promenade, iſt Hoch⸗ 


arterre eine Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör nebſt Gartenbenutzung auf Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. [3934] 


Gartenſtraße Nr. 9 

iſt im Seitenhauſe, links, eine größere Woh⸗ 
nung, erſte Etage, nebſt Gartenbenutzung zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
daſelbſt beim Wirth. 

oßmarkt 3 (Blücherplatz 14) iſt ein Comp⸗ 

toir zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
halter daſelbſt. [3953] 


Ein Gewölbe, Karlsſtr. 21, 


mit Comptoir iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres bei Herrn M. L. May 
daſelbſt. [3957] 
Sone Mittelwohnungen, ebenfalls ein Ge⸗ 
woͤlbe, find Werderſtr. 5 zu bermiethen, 
theilweiſe ſofort, theilweiſe am 1. Juli zu be⸗ 
ziehen. Näheres bei Kempuer, Karlsſtr. 8, 
von 12-3 Uhr. [3958] 


Mufiter-Gejud). 
Einen erſten Clarinettiſten ſowie einen tüch⸗ 


tigen Flötiſten engagirt E. Poltmann 
Mufildirigent in Langenbielau. [3333 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
auf frequenter Straße oder Platze im 
1. Stock, aus 12 und auch noch mehr 
Stuben beſtehend, wird geſucht P. W. 34 
poste restante Breslau. 13926] 
Vorwerksſtr. Ob, 
zu vermiethen ein Hochparterre von 3 Stuben, 
Cabinet, Küche, Entrée ꝛc. Näheres Nr. ga, 
par terre. 3921 
Blücherplatz Nr. 15 
iſt die erſte Etage als Geſchäftslokal zu ver⸗ 
miethen. 392¹ 
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Ring, Nienterzeile 28, 
Iſte Etage als Geſchäftslokal zu vermiethen. 
Näheres Riemerzeile 18 im Laden. [3920] 
in großes Gewölbe mit Spiegel⸗ 
ſchaufenſter, Comtoir oder Wohnung, 
Werkſtatt, Lagerraum, zuſammenhängend, 
iſt zu vermiethen Joh. d. J. oder bald 
zu beziehen Nikolaiſtraße Nr. 28 und 29. 
bergen Nr. 4 ift ein Laden zu dermie⸗ 

then. Das Nähere zu erfragen bei 

H. W. Tietze, Schweidnitzerſtr. 38. 


Lotterie⸗Looſe, , ½ vers. Baſch, 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [3397] 


Lolterie⸗Looſe, , . Ks kin 
Lotterie⸗Looſe "ruft Ken: 


Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


ſind abzula beim 
Uhrmacher Frauck, 


| 2 > — = 2 
Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König's Hotel, Albrechtsſtr. 33. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) . 
Breslau, den 31. März 1885. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70— 73 68 60 63 Sgr. 


dito gelber 64 — #8 60 — 

l Neue Waare: 
Weizen, weißer 63 46 60 51-56 Sgr. 
dito gelber 58-60 56 58 — 9 
dito erwachſener — 51 46-49 „ 
oggen 43 — 44 42 — 
Gerite 4 — 36 33 5 
Hafer 27 28 256 3 
Erbſen 60 62 58 5466 „ 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps . 224 21 198 Sor 
Winterrühfen .... 210 202 186 „ 


Se e Bere 

mtliche Börſen oco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quark bei 80 & Tralles 
15 G. 124 B. 


Breslauer Börse vom 31. März 1865. Amtliche Notirungen. 


2 Brief.] Geld. 
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Seifen, Tortettenfeifen, Paraffin⸗ und Talgs | Worhset-tourse. | Sees vfdor, Ansländ. Fandt, f 
Lichte, empfiehlt biligft: ‚[3912) | Amsterdam. Ik:ji44 G. d 1000 Th. a 92 | — Lela. Bfndbr.ii | 755 ba. 
Auguſt Julius Reichel, Seifenfabril, | dito 241143} bz. dito Lit. A4 100 100 f || dito Sch. C. .f 
Sckhmiedebrücke Nr. 57. dembnrg....|ks[1524 bz. dito Kusel ‚1005 = el N 2 
De Ten road, Fündin ini dito 21514 G. dito Lat. 4 100 t. Nat.-A. 5 1 
Fa en ii London . & dito Litt.B. 4 1014 1001 gaben. „Anl, 5 — 
[393] Neis in Oswitz dito 6. 227 bz 22 1 en 90 i 5 | 847485 bz. 
II | Paris 2.2... g 805 8. Schl.Rentnhr.ia } 9® | dito 6 
Das Dom. Gola bei Goſtin hat einen faſt] Wien sst. Wien 91 0. Posen. diio 4 ‚874 19%} br. St. 100 Fl 54 19 
noch neuen Brennerei⸗Apparat mit] Frankfurt.. 42 — Schl. Pro. b. 4 — — N. O est. Alb.-A.J5 747 B. 
allem Zubehör zum Verkauf. [3362] Augaburg . EM — Bisonb,-Pzior.-A. 9 8 N 681,69,683 
5 olpzig . . en Beel.-Geh.-Fr. |t — [ Wesch.- Wiens ‚69,687 
5 Friſche Zufuhr r | ao Allen | |Rr-W.Meäb. 14 [7848-[d26, 
Hamburg. Spedbüdlinge, | Jold- u. Papiergeld. riet. Col Köln. Mind. IVI4 93} N ZN Nr 4 5 
geräuch. Silber⸗Lachſe u.] Duucaten .....- . — dito 4 935 — . x W Mi 3 
55 r 3 een 110 ne Be > en 216 |87ı 8 
® ; elbſt geräuch. ottens | Poln. Bank-Bil | — — ito Bor.!“ — RlbaRelarit 8 
RE aa e 0 die] Russ. dito 90e — |Oberschles,. 9 — . 971 8 
beſten die nur find, auch alle Sorten Salz⸗]Osetorr. Währg 921917 dito 441024 | — | gem Fenar V1 
Heringe im Ganzen und Einzeln bei und. Bonds. 7 dito > 845 e Min. rgw. 40% 321 bs. G 
bean T Brfetzgeft u Belt. | Freiw. Ste. 1 aasee S de ge n g 
Ecke Grenzhausgaſſe in Breslau. „ene dito „ NN 
mb e e de | 98} | ats ee Te 
Gute Lehrlingsitellen| a e e mus“ kun ung gas 
für Eiſenwaaren⸗, Specereis, Cigarren- und! dito 1880 1021 102 Erol. Sch.-Er 4 Laab gamen wert —— 
Tabat⸗Geſchäfte, ſowie für eine Weinhandlung, dito 125915 | — |105% | Köla-Kindon. h] .., | Schlos, Bense |1095 da. 
mit und ohne Gewährung von freier Station, | Prüm. -A. 185413411292 — Heisser, ant. Bank. 7 J BR 
find bei mir wieder zur Beſetzung gemeldet. St.- Schuldsch. 33092 — Aar chl.- Arg. 4 1681 169.69 0 5 
[3395] Der Börfenbeamte Hencke. Bros). Bt-Obl.14 — e 30 =” — —— in 
iso 4 — — Aito ».105 4. 2 * f 
n meinem Mode und Manufacturwaarens | Posen. Pfdhr. 40 — |. |Bhgipische ..|4 Oeser. Crediiſb | 84 Ta84 ba B 
Geſchaft findet ein Knabe achtbarer Eltern, 0 31 — . |äc esd 627.b 2.8. Porn. Proy- E. - 
welcher gute Schulkenntniſſe beſitzt, als Lehr: | Pos, Cred.- Pl. 4 964 | 954 Op fikaram | 30 dentro At — 
ling ein Unterkommen. Nur ſelbſtgeſchriebene Die IIsr sem don. 


Bewerbungen werden berückſichtigt. [3964 
Neuſtadt O⸗Schl. A. S. Frau kel.“ 


— ——— 
Tante, Nedacteur: Dr, Stein. Srud don on. (W. Arisvcichh in Breslau. 
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